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Das Abonnement 

auf dies mit Ausnahme der 

Sonntage täglich erſcheinende 

Blatt beträgt vierteljährlich 

für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 

für ganz Preußen 1 Thlr. 

i 24½ Sgr. 

N zn efellungen 
neben alle Boftanftalten des 
In- und Auslandes an. 
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in Bromberg E. 5. Mittter'ſche Buchhandlung; in Berlin, Breslau, Frankfurt a. M., Leipzig, Hamburg, Wien und Bakl: Haaſenſtein & 
meyer, Schloßplatz; H. Albrecht, Zeitungs⸗Annoncen⸗Expedition, Taubenſtraße 34; in Breslau, Kaſſel, Leipzig, Bern und Stuttgart: Sach ſe 


Freitag, den 13. Auguſt 1869. 
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De Bucher mas Mane 2 


Aulliches. 


Berlin, 12. Auguſt. Se. M. der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Gen. ⸗Lieut. v. Franſecky, Komm. der 7. Diviſion, den Rothen Adler- 
Orden I. Kl. mit Eichenlaub und Schwertern äm Ringe, dem Gen. »Lieut. 
v. Alvensleben, Komm. der J. Garde» Inf.» Divifion, den Stern zum 
Rothen Adler ⸗Orden II. Kl. mit Eichenlaub und Schwertern am Ringe, 
dem Oberſten Frhrn. v. Williſen, Komm. des Neumärkiſchen Dragoner⸗ 
Reg. Nr. 3, den Rothen Adler» Orden III. Kl. mit der Schleife und Schwer⸗ 
tern am Ringe, dem Oberſten v. Barner, Komm. des 1. Garde-Dragoner- 
Reg., den Rothen Adler⸗Orden III. Kl. mit der Schleife, ſowie dem Flügel⸗ 
Adjutanten, Oberſten Prinzen zu Hohenlohe-In elfingen, Komm. des 
3. Garde⸗Ulanen⸗Reg., den Kronen⸗Orden II. Kl.; a den nachbenannten 
italieniſchen Beamten den Kronen Orden zu verleihen, und zwar: die I. Kl. 
dem Finanz ⸗Miniſter und Senator Grafen v. Cambray-Digny; die II. 
Kl. mit dem Stern: dem General⸗Direktor im Miniſterium der auswärtigen 
Angelegenheiten, Kavaliere Peiroleri; die II. Kl.: dem Direktor und Ab⸗ 
beſflungs⸗Chef im Handels⸗Miniſterium, Tanteſioz die III. Kl.: dem erſten 
Sekretär Kavaliere Toſi bei der Geſandtſchaft in Berlin; ſowie die IV. Kl.: 
dem Geſandtſchafts⸗Attache Tugini ebendaſelbſt; ebenſo den nachbenannten 
rumäniſchen Beamten und zwar: dem Minifter-Präfidenten und Miniſter der 
auswärtigen Angelegenheiten, Fürſten Ghyka, und dem Miniſter des In⸗ 
nern, Cogalnitſcheano, den Rothen Adler-Drden I. Kl., ſowie dem Gene- 
Alien des Poſt⸗ und Telegraphenweſens, Cotſchu, den Kronen⸗ 
Orden II. Nl. 
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Der Eiſenbahn⸗Baumeiſter Urban zu Hannover iſt zum Eijenbahn-Bau- 
uſpektor ernannt und demſelben die Betriebs⸗Inſpektorſtelle bei der Ober 
ſchleſiſchen Eiſenbahn, mit dem Wohnſitze zu Kattowitz, verliehen worden. 


Ein Beitrag zur Kenntniß der Zuſtände in 
Heſſen⸗Darmſtadt. 
Uuter dieſem Titel bringt das Organ der Nationalliberalen, 
die „Berl. Autgr. Korreſp.“, folgenden Artikel: 
Die Mijere der deutſchen Kleinſtaaterei war vor den großen 
Ereigniſſen des Jahres 1866 ein beliebtes Thema der liberalen 
tee und manche Feder, welche gegenwärtig die Erinnerungen 
an das Welfenregiment oder an Se. K. H. von Kurheſſen durch 
gleißneriſche Schilderungen der vergangenen Tage verherrlicht, 
hat vor 1866 die bitterſten Satyren auf das Elend der deut⸗ 
ſchen Kleinſtaaterei niedergeſchrieben. Es giebt aber auch gegen⸗ 
warti 22 einen Winkel deutſcher Erde, deſſen Bevölkerung 
vor allem Andern vom Geſchick dazu auserſehen iſt, die bitteren 
Hefen dieſes Kelches bis zum Grund zu koſten: das Großher⸗ 
zogthum Heſſen⸗Darmſtadt. Die preußenfeindliche Geſin⸗ 
nung des gegenwärtigen Großherzogs datirt aus alter Zeit; 1866 
aus ſeinem Lande geflüchtet vor den ſiegreichen preußiſchen Waf⸗ 
fen, mußte dieſer Fürſt ſeine Reſtauration durch Gebietsverluſte 
erkaufen, welche für das kleine Land im Verhältniß zu ſeiner 
roͤße ziemlich beträchtlich ausfielen, außerdem mit der Provinz 
Oberheſſen dem Norddeutſchen Bund beitreten und endlich auch 
r den bundesfreien Theil ſeines Landes an Preußen die Mi⸗ 
litärhoheit, das Poſt⸗ und Telegraphenweſen überlaſſen. Da 
für Oberheſſen die Bundesgeſetzgebung die heſſiſche Landesge⸗ 
ezgebung derogirt, jo muß die großherzoglich heſſiſche Regie⸗ 
rung auch für ihre beiden anderen Provinzen ſich that⸗ 
ſächlich den Bundesgeſetzen anbequemen, indem ſie dieſelben 
von ihren Kammern nachträglich als Landesgeſetze genehmigen 
läßt. Viel iſt daher von der darmſtädtiſchen Souverä⸗ 
netät nicht übrig geblieben. In dieſem Reſte aber wird mit 
der ganzen Haft und Gier eines Souverains geſchwelgt, welcher 
den Zeiger der Weltenuhr bereits auf die zwölfte Stunde ſeiner 
Herrlichkeit anrücken ſieht. Trotzdem, daß das Miniſterium Dal⸗ 
wigk aus ſeiner warmen Freundſchaft für Oeſterreich und aus 
einer Abneigung gegen Preußen kein Hehl macht, trotzdem daß 
die Intriguen deſſelben gegen das auf preußiſche Weiſung ſchließ⸗ 
ich mit einem bundesfreundlichen General beſetzten Kriegsmini⸗ 
ſterium bereits zu unangenehmen Verwickelungen mit Preußen 
geführt haben, wird Hr. v. Dalwigk vom Großherzog in feinem 
mte belaſſen und erfreut ſich gerade wegen ſeiner antipreußi⸗ 
ſchen Haltung des beſonderen Wohlwollens ſeines Landesherrn. 
ie inneren Angelegenheiten Heſſen⸗Darmſtadts befinden ſich 
bei in der größten Verwahrloſung. Mit dem Führer der kle⸗ 
rikalen Partei am Mittelrhein, deen Biſchof v. Ketteler zu Mainz, 
ift ein modus vivendi vereinbart worden, welcher die landes⸗ 
fürſtlichen Behörden den Beſtrebungen dieſes ehrgeizigen Kirchen 
ürſten völlig zur Verfügung stellt; die Gerichte find allmälig in 
ner Weiſe beſetzt worden, daß Diejenigen, welche mit Hrn. 
v. Dalwigk oder Hrn. v. Ketteler in Unfrieden leben, kaum noch 
auf ein unparteiiſches Urtheil in den fie betreffenden Rechtsfällen 
zu hoffen wagen. Wer für einen Freund der nationalen Eini⸗ 
gung Deutſchlands, wer für einen „Anhänger Preußens“ gilt, 
28 iſt allerwege Chikanen der Behörden ausgeſetzt. Die Beam⸗ 
* ſuchen ſich für den Gewiſſensdruck, unter welchem ſie ſchmach⸗ 
en, durch kleinliche Bedrückungen der politiſchen Gegner der Re⸗ 
gierung ſchadlos zu halten, und dabei ſchreien dieſelben Beam⸗ 
ten in Wahlverſammlungen über den Druck, welcher in Preu⸗ 
zen herrſcht, in jenem Preußen, wo freiſinnige Bürgermeiſter 
von der Regierung nicht beſtätigt werden, was allerdings in 
Heſſen⸗Darmſtadt nicht vorkommen kann, da die Regierung hier 
die ie — auf Zeit ernennt! Wer in dieſe 
erhältniſſe einen tieferen Einblick thun will, dem em⸗ 
ehlen wir eine dieſer Tage im Verlag von A. Krö- 
ger in Stuttgart erſchienenen Broſchüre „Die Reichs- 
ſagswahl in Ober heſſen, ein Beitrag zur Naturges 
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Jahrgang. 


kowicz, Markt 74 und Hrn. Arupski (C. H. Akrici & Co.), Breiteſtraße 14; in Gneſen bei Hrn. 
mm bei Herrn Hermann Caſſriel; in Grätz bei Herrn Louis Streiſand und Herrn Y. 
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Inſerate 
1%, Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
böber, find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 

genommen. 
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in Breslau: Emil Kabath; Zenlle, Binal & Freund; in Frankfurt a. M. 


ſchichte der Kleinſtaaterei, welche die Umtriebe bei der 
vielbeſprochenen Wahl des Hofgerichtsraths Buff zu Gießen 
gegen Dr. H. B. Oppenheim zu Berlin naturgetreu ſchildert. 
Feſt geſchloſſen ſehen wir die national⸗ liberale Partei (in 
Heſſen auch Fortſchrittspartei genannt) einer Koalition gegen⸗ 
über, die man als die feudal⸗gouvernemental-klerikal⸗ 
radikale bezeichnen kann, denn ihre Wortführer waren: ein 
Großgrundbeſitzer, großherzogliche Landrichter und Bürgermeiſter, 
katholiſche Pfarrer und — die von der „Frankfurter Zeitung“ 
geleitete „deutſche Volkspartei“; ihr Zweck: die Wahl eines 
national geſinnten Abgeordneten zu vereiteln, und dieſer Zweck 
wurde durch die Anwendung von Mitteln erreicht, gegen welche die 
Wahlvorgänge im franzöſiſchen Kaiſerreich kaum aufkommen kön⸗ 
nen. Ergötzlich iſt es, zu vernehmen, wie Hr. Buff vor jeiner 
Wahl in Nauheim, Bußbach u. j. w. vor Hunderten von Wäh⸗ 
lern mit großer Emphase verſichert, er ſtehe ganz und gar auf 
dem Standpunkte der deutſchen Grundrechte, ja er ſei in 
freiheitlichen Fragen ein Radikaler, und wie derſelbe Hr. Buff 
im Reichstage gegen die Diäten der Abgeordneten, gegen das 
Wahlrecht des Militärs, gegen die Freiheit des Privatunter⸗ 
richts, gegen die Befreiung der Gewerbe von adminiſtrativer 
Willkür, gegen die Aufhebung der Verwaltungsbefugniß, den 
Preßgewerben die Konzeſſion zu entziehen, ſtimmt. So ftellt ſich 
ein mit Hilfe der radikalen Stimmen gewählter oberheſſiſcher 
Reichstagsabgeordneter die Grundrechte der deutſchen Nation vor. 
Ob wohl bei der nächſten Wahl die oberheſſiſchen Radikalen 
wieder für Herrn Buff oder einen geiſtesverwandten Kandidaten 
ſtimmen werden? 


Deutſchland. 


Berlin, 12. Auguſt. Nach den gegenwärtigen Anord⸗ 
nungen ſind die Kriegeſchiſfe und Kriegsfahrzeuge der Nordd. 
Bundesmarine in folgender Weiſe an die verſchiedenen Depots 
reſp. Werften vertheilt. Es gehören zum Marinedepot Kiel: 
3 Panzerfregatten „König Wilhelm“, 
Karl“, fünf gedeckte Korvetten „Hertha“, „Gazelle“, „Wineta“, 
„Arkona“, „Eliſabeth“, 1 Dampfaviſo „Adler“, 3 Segelfregatten 
„Hefion“, Thetis“, „Niobe“, 3 Briggs „Rover“, „Muskito“, 
„Heta“, 2 Dampfkanonenboote 1 Klaſſe „Chamäleon“, „Cyelop“, 
4 Dampfkanonenboote II. Klaſſe „Habicht“, „Skorpion“, „Hai“, 
„Sperber“, das Transportſchiff „Rhein“ und das Kaſernenſchiff 
„Barbaroſſa“. Es gehören zum Marinedepot Stralſund: 
die Jagd „Grille“, 4 Dampfkanonenboote I. Klaſſe „Blitz“, 
„Delphin“, „Meteor“, „Drache“, 8 Dampfkanonenboote II. Kl. 
„Fuchs“, „Hyäne“, „Jäger“, „Natter“, „Salamander“, 
„Schwalbe“, „Tieger“, „Wespe“ und die Ruderkanonenſchaluppen 
und Ruderkanonenjollen, ſoweit fie nicht etwa zu Transport⸗ 
zwecken in Kiel, Danzig oder anderweitig ſtationirt find. Zum 
Marinedepot Geſte münde gehören: I Panzerfahrzeug „Prinz 
Adalbert“, 1 Dampfaviſo „Lorelei“, 2 Dampflanonenboote 
1. Kl. „Komet“, „Baſilisk“ und 1 Dampfkanonenboot 2. Kl. 
„Wolf“. Zur Werft Danzig gehören: 4 Glattdeckskorvetten 
„Auguſta“, „Viktoria“, „Meduſa“, „Nymphe“, 1 Panzerfahrzeug 
„Arminius“ und 1 Dampfkanonenboot 2. Kl. „Pfeil“. — In 
den Tagen vom 19.— 25. Sept. wird der land» und forſtwirth⸗ 
ſchaftliche Verein der Provinz Namur eine internationale Aus⸗ 
ſtellung von zum Forſtweſen gehörenden Geräthen und Maſchi⸗ 
nen, ſowie eine internationale landwirthſchaftliche Austellung 
veranſtalten. Für die Hinſendung von Gegenſtänden hat der 
Handelsminiſter für die Staatsbahnen Preußens die übliche 
Frachtvergünſtigung, beſtehend in freier Rückfahrt, gewährt. — 
Der Hauptinhalt der Denkſchrift über die Todesſtrafe, welche 
dem Entwurf des Strafgeſetzbuches für den Nordd. Bund bei⸗ 
gefügt ift, iſt bereits zur allgemeinen Kenntniß gelangt. Nach⸗ 
zutragen wäre etwa noch Folgendes. Die Denkſchrift giebt als 
Reſultat eines hiſtoriſchen Rückblicks an, daß, während die To⸗ 
desſtrafe noch bis in die Mitte des vorigen Jahrhunderts die 
Hauptſtrafe in den Geſetzgebungen faſt aller Länder war, heute 
die Freiheitsſtrafe an ihre Stelle getreten iſt und nur die ſchwer⸗ 
ſten und gefährlichſten Verbrechen noch mit dem Tode beſtraft 
werden. Jede Verſchärfung der Todesſtrafe iſt jetzt beſeitigt, 
ſowie auch die Oeffentlichkeit der Vollziehung derſelben, nament⸗ 
lich in Deutſchland, England und Amerka abgeſchafft. Gänzlich 
aufgehoben iſt die Todesſtrafe in Sachſen ſeit 1868, in Olden⸗ 
burg und Bremen ſeit 1849, in Anhalt ſeit 1848, ferner im 
Kanton Neuchatel, in Portugal, Toskana, Rumänien, San 
Marino und in einzelnen wenigen nord» und ſüdamerikaniſchen 
Staaten, darunter nur 3 der Vereinigten Staaten Nordameri⸗ 
kas. Sie war aufgehoben, iſt aber wieder eingeführt worden 
in Oeſterreich und vielen deutſchen Kleinſtaaten. Von dem Be⸗ 
gnadigungsrecht der Souveräne wird häufig Gebrauch gemacht, 
namentlich wenn es ſich nicht um den gemeinen Mord handelt. 
So wurden in dem Zeitraum von 1860 —1865 18 Proz. der 
verurtheilten Mörder, dagegen nur 8 Prozent der wegen 
anderer Verbrechen zum Tode Verurtheilten wirklich hinge⸗ 
richtet. In Bayern ſtellte ſich das Verhältniß während der 
Jahre 1819 — 1862 wie 30 zu 9, und in Hannover wurden in 


einer Reihe von Jahren von 7 Mördern 5 und von 23 wegen 


anderer Verbrechen zum Tode Verurtheilten nur 1 hingerichtet. 


„Kronprinz“, „Friedrich 


— Nach einem bereits bekannten Beſchluß des Bundesraths des 
Zollvereins ſoll Inhabern von unverſchloſſenen Privat⸗Tranſit⸗ 
Lägern die Vergünſtigung ertheilt werden, Reis zum Zweck der 
Ausfuhr im Inlande zollfrei zu Reismehl oder Reisgries ver⸗ 
arbeiten zu laſſen. Die Provinzial- Steuer-Behörden find jetzt 

von der Generaldirektion angewieſen worden, darauf bezüglichen 
Anträgen, ſoweit das Bedürfaiß ſich zeigt, ſtattzugeben unter den 
vorgeſchriebenen Bedingungen und unter Anordnung der geeig⸗ 
neten Kontrolemaßregeln. Als Bedingung iſt nämlich vorzugs⸗ 

weiſe feſtgeſtellt worden, daß ohne Berückſichtigung des beim 
Mahlen entſtandenen Abfalls nur das wirkliche Gewicht des 
Reismehles oder Grieſes zur Abſchreibung gelangt. — Nach 1 
amtlichen Berichten aus dem Regierungsbezirk Gumbinnen iſt | 
jetzt die Typhus⸗Epidemie dort als vollkommen erloſchen zu bes | 
trachten. Sie hat von Mitte Dezember v. J. bis ber die Mitte 
vorigen Monats hinaus gedauert. Innerhalb dieſer Zeit ſind N 
4102 Perſonen am Typhus erkrankt und davon 374 geſtorben. 
Nach Prozenthöhen ſind 9% geſtorben, 89% geneſen, etwa 2% 
noch in Behandlung. Da die eee des Regie⸗ 
rungsbezirks ca. 475,000 Seelen umfaßt, ſo iſt von derſelben 

½ % erkrankt und ½0 % geſtorben. 


K Berlin, 12. Auguſt. Die Frage der Panzerung er⸗ 
ſcheint gegenwärtig ſo weit vorgeſchritten, um das Ueberwiegen 
der Artilleriewirkung beinahe als unzweifelhaft betrachten zu dür⸗ 
fen; der thatſächliche Stand kann nach den hier wie in Eng⸗ 
land und auf den Schießplätzen der anderen großen Staaten 
neuerdings ſtattgefundenen Berſuchen in Folgendem zuſammen⸗ 
gefaßt werden: Der achtzoͤllige Schiffspanzer iſt ſowohl von 
acht⸗ und neuzölligen Kruppſchen Hinterladungsgeſchützen, wie 


nach den neueren Nachrichten auch von den engliſchen Woolwich⸗ 
geihügen der gleichen Kaliber glatt durchſchlagen worden. Das⸗ 
ſelbe ſteht nahezu mit 7 auch für die neun⸗, zehn 
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„ und 
vielleicht für die zwmölfzöllige e Maöllie 
gen Hinterladungsgeſcht arten, und iſt nach de 
liſchen Berich ort m gezogenen 600 Pfünder bereits be⸗ 
wirkt worden. Für die neueſten engliſchen Panzerſchiffsbautenn 
iſt deshalb auch eine wan dane Panzerung beſtimmt wor⸗ 
den, welche jedoch wohl das Maximum der für die Schiffspan⸗ 
zerung anwendbaren Panzerſtärke bezeichnen mochte. Andererſeits 
haben neuerdings Verſuche ſtattgefunden, die Wirkung durch eine 
veränderte Pulvermiſchung, wie durch eine veränderte Kompoſition 
des Sprengſatzes der angewendeten Granaten dahin zu ſteigern, 
um ſelbſt mit den gegenwärtig in Gebrauch befindlichen mittle⸗ 
ren Kalibern auch wider die höͤchſte Panzerſtärke eine ausrei⸗ 
chende Wirkung erzielen zu können, und wenn namentlich die 
Verſuche mit den neuen Sprengſtoffen noch kein beſtimmtes Re⸗ 
ſultat erzielt haben, ſo bleibt doch wahrſcheinlich auch hierfür 
ein günſtiges Ergebniß zu erwarten. Thatſächlich würde demnach 
gegenwärtig allein die bisher nur erſt projektirte höchſte Panzer⸗ 
ſtärke für ein Durchſchlagen noch ausſtehen, wogegen aber bei 
den hieſigen Verſuchen im vorigen Jahre die bis Ausgang 1867 
und Anfang 1868 noch gegen die ſchwerſten Kaliber als vollkom⸗ 
men ausreichend betrachtete Panzerſtärke von 4, 4½ und 5 Zoll 
ſelbſt von den neuen Hinterladungs-Vierundzwanzigpfündern 
glatt durchſchlagen worden iſt. Die nur in dieſer Stärke gepan⸗ 
zerten Fahrzeuge können demnach bereits als vollkommen der 
Artilleriewirkung unterlegen betrachtet werden, und bieten ſelbſt 
die zur Zeit ſtärkſten Panzerſchiffe mit ihrem bis zehn Zoll ſtar⸗ 
ken Panzer keine unbedingte Sicherheit mehr. In der Voraus⸗ 
ſicht des Unterliegens der Panzerung gegenüber der Artillerie 
wirkung iſt man bekanntlich neuerdings auch in England und 
Amerika, wie gleicherweiſe von Seiten der norddeutſchen Ma⸗ 
rine mit dem Bau der „Ariadne“ zu dem Bau von Holz, und 
Eiſenſchiffen übergegangen, welche ohne Panzerung vorzugsweiſe durch 
eine bis zur äußerſten Grenze geſteigerte Schnelligkeit der Be⸗ 
wegung und die Ausrüſtung mit den ſchwerſten Geſchützkalibern 
zu wirken beſtimmt ſind. In dem gleichen Sinn eines Unter⸗ 
liegend des Panzers hat ſich neuerdings auch in England eine 
der erſten Autoritäten auf dieſem Gebiete, Sir W. J Armſtrong 
ausgeſprochen. Anders ſtellen ſich hingegen die Dinge bei der 
Anwendung der Panzerung Behufs der Küſten⸗ und Hafenbe⸗ 
feſtigung, wo einmal die Stärke des Panzers nicht den be⸗ 
ſchränkenden Bedingungen wie bei dem Schiffspanzer unterliegt, 
und außerdem die Artillerieeinwirkung wegen der, dieſen Ber 
ſtigungen vorgelegten Annäherungehinderniſſen, und wegen des 
von dieſen Eiſenwerken nur gebotenen wenig umfangreichen Ziel⸗ 
objekts weder auf nahe Diſtanz, noch in ausreichender Stärke 
zu wirken vermag. Auch bleibt aus den angegebenen Urſachen 
die Ausſicht, daß für dieſe Befeſtigungen der Panzer ſich bewäh⸗ 
ren dürfte, während für den Erſolg, der Panzerbauten bei der 
Landbefeſtigung jedoch weit weniger günſtige Ausſichten abwalten. 
Jedenfalls darf ein Abſchluß dieſes Theils der Frage ſobald noch 
nicht erwartet werden, zweifelsohne aber bleibt dieſe Frage in 
Hinſicht der für ihre Löſung beanſpruchte Summen mit kei⸗ 
ner anderen zu vergleichen; denn der Koſtenaufwand der durch 
ſie hervorgerufenen maritimen, fortifikatoriſchen und artilleriſti⸗ 
ſchen Veränderungen dürfte ſich gegenwärtig bereits auf weit über 
eine Milliarde berechnen. — Das Fuhrweſen der Artillerie hat 
neuerdings eine auf den Erfahrungen des letzten Krieges be⸗ 
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= bei dieſer Gelegenheit gehaltenen einer eingehenden Betrach- 
. unterziehen; Dagegen“ Di fie ae fc Rn 1 der t 
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unächſt aus den Auslaſſungen des Grafen Beuſt hervor, 


ruhende neue Eintheilung, und die Fuhrwerke ſelbſt haben theil⸗ 
weile eine neue Konſtruktion erfahren. Namentlich iſt der eine 
von den beiden Vorrathswagen jeder Feldbatterie vorzugsweiſe 
zum Erſatz für die etwa zerſchoſſenen Theile der Geſchütze be- 
ſtimmt und der erſten Munitionswagenſtaffel zugetheilt worden, 
welche im Gefecht der Batterie auf 50—100 Schritt Entfernung 
zu folgen beſtimmt iſt. Der 2. Vorraths⸗ und der Packwagen bleiben 
dagegen der 2. Munitionswagenſtaffel verbunden und enthalten 
diejenigen Vorrathsſtücke, welche nicht unmittelbar im Gefecht ge⸗ 
braucht werden. Dieſe drei Wagen haben dabei eine ganz neue, 
jedoch je nach der Art ihrer verſchiedenen Verwendung 
von einander abweichende Konſtruktion erhalten, und ſind die⸗ 
ſelben namentlich weit lenkſamer, als die früheren Wagen, wäh⸗ 
rend ſie zugleich einen weit größeren Verpackungsraum bieten. 
Auch eine neukonſtruirte Feldſchmiede wird noch hinzutreten. 
Die Vorraths⸗ und die Packwagen befinden ſich außerdem zu- 
leich zur Aufnahme einer dreitägigen Mundportion, und der 
Tornister der Mannſchaften eingerichtet. — Bekanntlich ſind die 
neuen amerikaniſchen Röhrbrunnen von Seiten mehrerer Staa⸗ 
ten auch zu militäriſchen Zwecken in Verſuch genommen worden, 
und haben ſich dabei folgende Ergebniſſe herausgeſtellt. Es ſind 
bisher drei verſchiedene Erfindungen dieſer Art, die Rammbrun⸗ 
nen, Bohrbrunnen und Senkbrunnen zur Prüfung gelangt, von 


denen ſich die erſten beiden Brunnen in ihren Reſultaten ziem⸗ 
Frankreich, weil ſie im Falle eines gemeinſamen Sieges den Verluſt deut⸗ 


lich gleich, jedoch die Bohrbrunnen in ihrer Anwendung um 
etwas handlicher verhalten haben. Auch beſitzen dieſe ein bedeu⸗ 
tend geringeres Gewicht als jene. Bei 19 bis 24 Fuß Tiefe 


2 


Annäherung zwiſchen Preußen und Oeſterreich und über ſeine Bemühungen 
in dieſer Richtung geſagt hat, würde doch noch etwas ſchlagenderer Beweiſe 
als derartiger Betheuerungen bedürfen und es iſt denn auch, wie die 
„Provizal⸗Korreſpondenz“ mittheilt, bereits von Berlin aus die unzwei- 
deutigſte Aufforderung nach Wien gerichtet worden, ſich über die Art 
dieſer Bemühungen näher auszulaſſen. Gegen dieſe Beuſtſche Politik, 
die ſchwerlich noch den Namen einer „Politik der freien Hand“ ver⸗ 
dient, welcher ihr ab und zu beigelegt wird, ſind neue verſchiedene Einwen⸗ 
dungen geltend gemacht worden. Die Ungarn — es iſt zu beachten, daß 
in der Delegation nur die Deak- oder ungariſche Regierungspartei, nicht 
aber die Linke vertreten iſt — verlangen in ihrem nationalen Intereſſe, daß 
die öſterreichiſche Regierung darauf verzichte, ihren früheren Einfluß 
in Deutſchland wieder zu gewinnen, weil ſie davon eine Störung des Gleich⸗ 
gewichts zwiſchen den beiden Reichshälften durch Stärkung des Einfluſſes 
der Deutſch⸗Oeſterreicher beſorgen; fie haben wenig dagegen, daß Preußen 
feinen Einfluß auch über Süd⸗Deutſchland ausdehne und inſofern mißbilligen 
fie es, daß Graf Beuſt durch ein Bekämpfen dieſer preußiſchen Beſtrebungen 
die freundſchaftliche Annäherung zwiſchen Preußen und Oeſterreich in unab- 
ſehbare Ferne rückt; ſie billigen dagegen das Einverſtändniß mit Frankreich 
in Betreff der orientalijchen Angelegenheiten, weil ſie glauben, daß dadurch 
dem Einfluß Rußlands bei den ſüdſlawiſchen Völkerſchaften am beſten bege⸗ 
guet werde. — Die Polen wünſchen ebenfalls nicht eine Einmengung 

eſterreichs in die deutſchen Angelegenheiten, weil auch ſie davon eine Stär⸗ 
kung des deutſchen Elements in Oeſterreich und in Folge deſſen eine Zurück⸗ 
ſetzung der n Nationalität befürchten; ſie ſind r der fran⸗ 
zoͤſiſchen Allianz, weil fie heute lieber als morgen Oeſterreich an Ruß⸗ 
land den Krieg erklären ſehen möchten und der Sympathieen Frankreichs für 
die Wiederherſtellung ihres „Königreichs Polen“ ficher zu fein glauben; was 


aus Deutſchland wird, iſt ihnen gleichgültig. — Die Deut ſch⸗Oeſterrei⸗ 


iſt mit beiden Brunnen je nach der Beſchaffenheit des Bodens 


durchgehends in 20 bis 45 Minuten Waſſer erzielt worden. 
Die Senkbrunnen arbeiteten dagegen zwar ſicherer, aber auch 
langſamer, indem bei der gleichen Tiere erſt mit 1½ Stunde 
Waller, erzielt» zu werden vermochte. 
wendungsart im Ganzen viel zu fomplizirt, um deren Verwen⸗ 
dung im Felde zu befürworten. 
das Eindringen des Triebſandes in die Roͤhrenöffnung eine Um⸗ 
hüllung derselben mit feiner Drahtgage bewährt. Zwei Brunnen 
genügen, um für 800 Mann die erforderliche Waſſermenge zu 
liefern, und würde nach den bisherigen Beobachtungen ſich für 


den Feldgebrauch die Zutheilung von zwei Brunnen per Batail⸗ 


fon, und von vier per Kavallerie⸗Regiment als vollkommen aus⸗ 
reichend erweiſen. 

— Der heutige „St.⸗ Anz.“ enthält das Geſetz vom 5. Juni 1869, 
betreffend die Einführung der Allgemeinen Deutſchen Wechſelordnung, der 
Nürnberger Wechſelnovellen und des Allgemeinen Deutſchen Handelsgeſetzbuches 
als Bundesgeſetz, ſowie einen allerh. Erlaß vom 9. d, betreffend die Beru⸗ 
fung einer außerordentlichen Synode für die evangeliſchen Gemeinden des 
Reg.⸗Bezirks Kaſſel. 5 

— Ueber Beuſtſche Politik vor den Delegationen 
ſchreibt die „B. A. Korr.“ Folgendes: 

Die Politik des öſterreichiſchen Reichskanzlers iſt in den letzten Tagen 

in beiden Delegationen, der öſterreichiſchen und der ungariſchen, debattirt 
orden kann hier nicht der Ort ſein, die von den verſchiedenen Dele⸗ 
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ſachlichſen Richtungen, welche darin zu nd, hier am Platze 


ſein. Es geht } 
daß derjelbe fich freut. vor der Welt mit der warmen Freundſchaft 
Frankreichs für Oeſterreich Staat machen zu können, daß er ſpeziell ein 
Zuſammengehen mit Frankreich in den orientaliſchen Angelegenheiten durch 
das Intereſſe Oeſterreichs geboten hält und daß er auf diefe Freundſchaft 
auch für andere Vorkommniſſe bauend und ſich ſtark im Beſitze derſelben 
wähnend, auf Preußen keine weitere Rückſicht zu nehmen für nö⸗ 
thig hält. Was Graf Beuſt über ſein Verlangen nach einer freundſchaftlichen 


Doktor Iſonards Herzensnöthe. 
(Fortſetzung.) 

Aber es ging nicht, wie es geht. Der Abend war noch 
lange nicht zu Ende, und als nun auch die Nachtigall, die erſte 
in dieſem Lenz, in den Roſen Gebüſchen jenſeits des Spring: 
brunnens zu sten anhob, ſchien der Abend erſt von Neuem 
beginnen zu wollen. Der eben vorher geöffnete Flügel im Gar⸗ 
tenſaal wurde wieder geſchloſſen, die Damen verhüllten ihre Köpfe 
und eilten hinaus, die Männer ſchloſſen ſich an und von Neuem 
erging man ſich in der balſamiſchen Maien⸗Nacht. 

Die Nachtigall, im Bewußtſein ihrer Meiſterſchaft, gewahrte 
nicht ſobald ihr Auditorium, als fie auch ſchon ihre beſten Weiſen 
ertoͤnen ließ, und da ſie, von Buſch zu Buſch hüpfend, allmälig 
an eine Stelle gelangte, wo ihr ein Echo antwortete, ſo kam 
ſie nur noch tiefer ins Trillern und Schmettern hinein. 

Mme. Houchard erinnerte ſich, wie oft ſie mit ihrem ſeligen 
Gemahl dieſer Nachtigall — denn es ſei gewiß die nämliche — 
zugehört habe, und fie ſchämte ſich nicht, ſich recht von Herzen 
auszuweinen. Doktor Iſonard, um nicht zu gedankenvoll ſchweig⸗ 
ſam zu ſcheinen, gab in den Pauſen Beobachtungen über allerlei 
Glas⸗ und Spiegel⸗Liebhabereien der Nachtigallen zum Beten. 
Anatole zeigte Unruhe und ließ ein paar Mal ſeine Uhr repe⸗ 
tiren, ohne übrigens zwiſchendurch mit Ausrufen der Bewunde⸗ 
rung völlig zurückzuhalten; es war, als fürchte er jentimental 
zu werden. 

Man lauſchte wohl eine Stunde lang unter häufigen Wech⸗ 
ſeln des Standorts, und Melanie betheuerte, ſie möchte die ganze 
Nacht ſo im Parke verbringen. 

Aber plötzlich war die Sängerin mit ihren Hörern im 
Parke fertig. Sie flog davon und Mme. Houchard meinte ernſt⸗ 


haft „fie geht auf Gaſtrollen; es iſt einmal Mode geworden, 


und da macht ſie's eben mit.“ Man ging nach der Seite des 
Hauſes zurück. 


Melanie hatte ſich wieder zu dem Doktor Iſonard geſellt. 


„Ich mag es doch nicht bis morgen hinhängen laſſen,“ ſagte fie; 


„beihäftigen Sie, bitte, meine Tante; bier vor dem hellen Gar⸗ 
tenfaal iſts weder zu geheimnißvoll, noch zu genirt. Ich werde 
71 kurzweg meine Meinung ſagen, und wenn er, wie 
ich hoffe, es 
im Bette laſſen und uns gleich beim Morgen-Kaffee ein Feſt⸗ 
geſicht zum Beſten geben.“ g ; 
„Melanie“, antwortete der Doktor, indem er fie bei der 
Hand zurückhielt, „ich ſehe, die Sache läßt Sie einmal nicht 


los; alſo thun Sie, was Ihnen vernünftig ſcheint. Eine einzige 
Frage nur noch i g N 

„Ich verſichere Ihnen“, fiel Melanie ihm ins Wort, ich 
werde ihn weder ſchoͤnen, noch reizen. Sie ſollen ſehen, daß ich 
auch mit großen Kindern fertig werde.“ 


au aufnimmt, jo kann er morgen feine ſaure Miene 


Ganz vorzüglich hat ſich gegen 


cher, inſofern ſie als „Deutſche“ fühlen, verwerfen die Allianz mit 
ſcher Lande an den franzöſiſchen Alliirten befürchten, worüber ſie ſich als 
„gute Deutſche“ tief betrüben würden, weil ſie andrerſeits im Falle einer 
Niederlage den Verluſt deutſcher Provinzen Oeſterreichs an Baiern oder 
Preußen beſorgen, über welche Schwächung Oeſterreichs ſie ſich als „gute 
Oeſterreicher“ nicht minder tief bekümmern würden; gleichzeitig würde ihnen 
die Aufrechterhaltung ihrer deutſchen Nationalität dadurch auch bedeutend er⸗ 
ſchwert werden. Sie wünſchen dagegen ein Zuſammengehen mit Preu⸗ 


ſchei | Ben und Deutſchland, fie machen dabei aber, zum größten Theil wenig · 
Auch erſcheint deren An⸗ 1 % zum g h 9 


ens, eine Bedingung, welche von Seiten Preußens nicht erfüllt werden kann, 
daß dieſes nämlich die Mainlinie nicht überſchreite; nur Wenige vermögen 
der Ausdehnung des preußiſchen Einfluſſes auch auf Süddeutſchland eine für 
Oeſterreich günſtige Seite abzugewinnen. In dieſem ſchmerzlichen Dilemma 
leben diejenigen Deutſchöſterreicher, die wirklich deutſch fühlen, der ſteten Be⸗ 
ſorgniß, entweder als „Deutſche“ oder als „Oeſterreicher“ in ihren patrioti⸗ 
ſchen Gefühlen verletzt zu werden. Europa müßte aber in ſeiner ganzen po⸗ 
litiſchen Geſtaltung don Grund aus ſich ändern. wenn dieſer Konflikt zum 
Schweigen gebracht werden ſollte; er wird beſtehen, ſo lange es ein Oeſter⸗ 
reich giebt, welches unter ſeinen Angehörigen auch Millionen Deutſche zähtt 
und ſeine Löſung wird mit Umwälzungen im europäiſchen Staatsweſen ver⸗ 
bunden ſein, von deren Umfang wir uns heute noch keine Vorſtellung zu ma⸗ 
chen vermögen. . 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ kommt nochmals auf die von 
der „Sächſ. Ztg.“ veröffentlichten beiden, angeblich von König 
Wilhelm und Kaiſer Franz Joſeph herrührenden Briefe 
zurück, welche ſie als ein Produkt jener politiſchen Gauner be⸗ 
zeichnet, die vor der Namensfälſchung nicht erſchrecken und gleich- 
zeitig ihrer Partei das Zeugniß des Kretiinsmus ausſtellen 
und veröffentlicht folgendes Schreiben des Freiherrn Anton von 
Gablenz: ; 

„Die „Sächſ. Ztg.“ behauptet in einer ihrer letzten Nummern mit ge- 
ſperrten Lettern, daß im Anfang des Monats Juni 1866 zwiſchen den Mo. 
sen der Juhu und Oeſterreichs eine politiſche Korreſpondenz, deren 
entlicher In Wer eee e e wird, ſtattgefunden, fo- 
wie, daß ich die Ehre gehabt hätte, dieſen Briefwechſel der beiden Herrſcher 
zu vermitteln. — Dieſen angeblichen Thatſachen gegenüber, welche der 
„Sächſ. Ztg. zufolge unmöglich fein ſollten, zu dementiren, erkläre ich hier 
mit öffentlich, daß ich weder zu der angegebenen, noch zu einer anderen 
Zeit Briefe Sr. M des Königs Wilhelm an den Kaiſer von Oeſterreich zur 
Beförderung erhalten habe und daß ich ebenſowenig in der Lage geweſen 
bin, ein Schreiben Sr. M. des Kaiſers Franz Joſeph dem Könige von 
Preußen, meinem Landesherren zu überbringen. Anton Fehr. v. Gablenz.“ 


Sie drückte dem Doktor mit Feſtigkeit die Hand und begab 
ſich dann nach der Seite des Bafſins, wohin die immer voll 
kleiner Aufträge und Wünſche ſteckende Mme. Houchard ſoeben 
Anatole zum Abſchließen des Springbrunnens entſandt hatte. 

„Kommen Sie ins Haus“, bat Dr. Iſonard die verwundert 
der Nichte Nachblickende, „es giebt Krankheiten, die ſich völlig 
ſelbſt überlaſſen ſein wollen.“ 1 

Und Beide zogen ſich in den Gartenſaal zurück.“ 

Das Baſſin lag dem Gartenſaale gerade gegenüber, etwa 
funfzig Schritt von demſelben entfernt, und der breite Lichtſchein, 
welchen der helle Saal entſandte, reichte vollkommen aus, um 
jedes Halbdunkel in die den Freiplatz umgrenzenden Gebüſche zu 
verweiſen. 

Dennoch war es Melanien, als werde es bei jedem Schritt, 
den fie in der Richtung des Baſſins that, dunkler und immer 
dunkler, und ſie blieb daher in einiger Entfernung ſtehen, um 
mit dem Rufe „auf einen Augenblick, Mr. Anatole!“ den bei 
dem Springbrunnen Beſchäftigten zu ſich heranzubeſcheiden. 

Er gehorchte ohne Verzug, ließ den Brunnen fortplätſchern 
und ſtand gleich darauf in beſcheidenſter Haltung vor ihr. 

„Ich habe von Ihrem Vater“, ſagte ſie mit einem gewiſſen 
mütterlichen Tone, „die Erlaubniß erbeten und erhalten, zwiſchen 
ihm und Ihnen eine Sache ins Klare zu bringen, die uns Alle 
bedrückt. Sie werden jedoch fühlen“, fuhr ſie 1755 etwas unſi⸗ 
cherer fort, „daß Sie mir dabei auf halbem Wege entgegenkom⸗ 
men müſſen, denn ich habe im Kloſter wohl hin und wieder 
armen Sündern den Text geleſen, aber jo groß waren fie nie: 
mals, und ich merke, daß ich bereits ins Stocken komme.“ 

Anatole ſtand gebeugten Hauptes da und ſeine augenſchein⸗ 
liche Ueberraſchung verhinderte einige Augenblicke eine Antwort. 
„Ich bin Ihnen unausſprechlich dankbar“, ſagte er dann, „und 
ich gelobe Ihnen, meine Abſpannung ſoll morgen nicht wieder 
ſtoͤrend bemerkbar werden.“ 

„Es wäre mir leid“, widerſprach Melanie, „etwas Derar⸗ 
tiges Ihnen zugemuthet zu haben. Nichts liegt uns ferner. Es 
iſt uns aber vorgekommen, als halte Sie etwas von uns gejon- 
dert, was doch vielleicht durch offenes Ausſprechen zu überwinden 
wäre. Bedrückt Sie etwa die Güte und Nachſicht meiner Tante? 
Beides kommt bei ihr aus dem Herzen. Sie iſt durchaus un⸗ 
fähig, eine ihr widerfahrene Unbill nachzutragen.“ 

„Ich fühle leider das Zutreffende dieſer Bezeichnung,“ gab 
Anatole ohne Bitterkeit zur Antwort, „und meine Verehrung iſt 
Ihrer Tante für alle Zeit geſichert. Freilich können auch Güte 
und Nachſicht bedrücken. Ich hoffe ſie wird ſich in meine Lage 
hineindenken. Sich ſelber verzeihen iſt ja unter Umſtänden weit 
ſchwerer als Andern Verzeihung zu Theil werden laſſen.“ 

Melanie ſann einige Augenblicke nach. „Ich habe keinerlei 
Recht“, ſagte ſie dann, „Ihr Vertrauen zu beanſpruchen, aber 


— Angefihts des Unglücksfalles in dem Plauenſchen Berg⸗ 
werk, dürfte es für unſere Leſer nicht unintereſſant ſein, etwas 
Näheres über die Arbeiten des Bundeskanzleramtes zur Vorbe⸗ 
reitung einer Reform der Gefengebung über die Haftbarkeit bei 
Unfällen zu erfahren. Die „Elberfelder Ztg.“ ſchreibt darüber: 

Dieſe Arbeiten haben bekanntlich ihren Ausgangspunkt in einer An⸗ 
regung, welche der Reichstag dazu im April 1868 unter den Eindrücken des 
Lugauer Bergwerksunglücks gab. Darauf hat am 5. Mai 1868 der Bun- 
deskanzler die Bundesreglerungen zur gutachtlichen Aeußerung aufgefordert. 
Die Mehrzahl der Regierungen iſt nach den bis Ende 1868 eingegangenen 
Gutachten darüber einig, daß eine gemeinſame bundesgeſetzliche Regelung 


des Gegenſtandes „im Allgemeinen wünſchenswerth ſei.“ Nur Sachſen⸗ 1. 


Weimar und Mecklenburg Schwerin beſtreiten das Bedürfniß einer neuen 
oder einer bundesgeſetzlichen Regelung der Materie, und Hamburg warnt, 
man möge dem „fehr natürlichen Mitgefühl für die betreffenden Individuen“ 
(Todtenſchiff Leibnitz!) nicht einen ſo großen Einfluß auf den Umfang der 
Entſchädigungspflicht einräumen, daß dadurch den induſtriellen Unterneh⸗ 
mungen unverhälinißmäßige Laſten a} werden. In Preußen 
hat der Handelsminiſter den Geheimen Oberbergrath Achenbach mit 
der Abfaſſung eines Gutachtens beauftragt. Deſſen Anſichten ſind 
im Weſentlichen auch vom Bundeskanzleramt adoptirt und werden 
die Grundlage bilden für einen dem Bundesrathe und dem Reichstage in 
der nächſten Seſſion zu unterbreitenden Geſetzentwurf. Danach iſt für bun- 
desgeſetzliche Vorſchriften über die Grenzen des Eifenbahn- und Bergbau⸗ 


betriebes hinaus ein Bedürfniß nicht vorhanden. Bezüglich des Eiſendahn. 


betriebes ſoll der von der Haftpflicht handelnde § 25 des preußiſchen Eiſen⸗ 
bahngeſetzes von 1838 (die Geſellſchaft iſt für allen Schaden verantwort⸗ 
lich, ſofern ſie nicht die eigene Schuld des Beſchädigten oder einen unab⸗ 
wendbaren äußeren Zufall nachweiſt) mit der jüngſt dazu auf Antrag 
des Dr. Becker erlaſſenen (die Abänderung dieſer Beſtimmung durch Ver⸗ 
trag hinſichtlich der Haftbarkeit für Perſonendeſchadigungen ausſchließen⸗ 
den) Novelle zu einer bundesgeſetzlichen Beſtimmung erhoben werden. 


Was den Bergbau anbetrifft, ſo führt Achenbach aus, daß ſcheinbar 


zwar auf den erſten Blick kein einfacheres und untrüglicheres Mittel zur 
wirkſamen Verhinderung von Unglücksfällen ermittelt werden könne, als 
die unbedingt zivilrechtliche Verantwortlichkeit der Werkbeſitzer. Auf der 
anderen Seite aber müſſe eine ſolche Haftbarkeit die Lage der Bergwerksbe⸗ 


treiber zu einer völlig rn machen. Nur Wenige werden ſich bereit 
finden laſſen, neben den vielfachen Wechſelfällen und großen finanziellen Opfern, 


mit welchen ſo oft der Bergbau verbunden zu 15 pflegt, auch noch die Ger 
fahr einer unbegrenzten Haftbarkeit für Unglücksfälle zu übernehmen. Das 
preußiſche Landrecht macht die Bergwerksbeſitzer nur haftbar für eigenes Ver⸗ 
ſchulden und für ein Verſchulden bei der Auswahl ihrer Beauftragten. Nach 
Achenbachs Vorſchlag ſoll dieſe Haftharkeit in Uebereinſtimmung mit dem 
Code Napoleon und dem ſächſiſchen Berggeſetz von 1851 dahin ausgedehnt 
werden, daß die Beſitzer auch für das Verſchulden ihrer Bevollmächtigten, 
Repräsentanten, Betriebsführer und Offtzianten (nicht auch der Arbeiter) zu 
haften haben. Dieſe Ausdehnung der Haftpflicht hält. Achenbach daraus 
für gerechtfertigt, daß die Beſitzer von der früheren Vormundſchaft der 
Bergbehörden jetzt emanzipirt ſind. Mit der Selbſtſtändigkeit muß 
auch die Selbſtverantwortlichkeit wachſen. Aus dieſen Arbeiten 
des Bundeskanzleramtes geht ſchon das — — Genüge hervor, daß Un⸗ 
glücksfälle wie a im Planenſchen Grunde, welcher allem Anfcheine 
nach durch ſchlagende Wetter verurſacht wurde, in ihren pekunjären Folgen 
für die Familien der Verunglückten nicht ſchlechthin durch eine Verſchärfung der 
geſetzlichen Haftpflicht korrigirt werden können. Die Uebernahme einer ſol⸗ 
chen Haftpflicht korrigirt werden können. Die Uebernahme einer ſolchen Haft, 


ben, für ein ſolches Riſiko in einem größeren Verbande oder bei einer Aktien⸗ 
geſellſchaft Rückverſicherung 
eine Löſung dieſer Frage auf andere Weiſe wie — 
licher Kollekten iſt, geht ſchon daraus hervor, daß a 

Biichen Landestheilen die Zahl der beim Bergbau tödtlich Verunglückten jetz 
5 die Abs von 200 1 0 9 überſteigt und im Durchſchnitt der 

hre 1841— jährlich 146 oder 1,4, Prozent der in den Berg 
beſchäftigten Arbeiter betragen hat. a 


— Die Nachricht der vorletzten „Prov.⸗K.“, daß die in 
München vereinigte Bundes⸗Liquidationskommiſſion 
hinſichtlich des beweglichen Eigenthums in den chemaligen Bun⸗ 
desfeſtungen „zu einer allſeitig befriedigenden Vereinbarung ge⸗ 
langt“ und der Austauſch der Beſtätigungsurkunde zwiſchen den 


u nehmen. Von wie erheblicher Tragweite aber 
ö Veranſtaltung öffent⸗ 


ich möchte Sie doch bitten, uns Allen zu Liebe, uns, oder viel⸗ 
mehr in dieſem Augenblicke mir mit Offenheit zu begegnen, 
Reiſen Sie gern? Hat Ihnen der Entſchluß nicht Ueberwindung 
gekoſtet? ſollen wir uns wirklich dabei beruhigen, daß Sie aus 
völlig freiem Antriebe handeln und nicht etwa aus übertriebener — 
wie ſoll ich es nennen? — Selbſtverleugnung?“ 

Anatole ſchlug die Augen groß auf, aber er ſenkte ſie gleich 
von Neuem. „Mein Fräulein?, ſagte er beklommenen Tons, 
zich reife gern und ich hoffe meinen Vater darüber nicht in 
Unklarheit.“ 

„In Unklarheit darüber befindet er ſich freilich,“ gab Me⸗ 
lanie ſich erwärmend zur Antwort, „und es würde ihn bitter 


ſchmerzen, — deß bin ich gewiß — wenn Ihre plötzliche Reiſe⸗ 


leidenſchaft ſich nur auf den Wunſch zurückführen ließe, ihn zu 
ſchonen oder ihm zu verbergen, was vielleicht in ſeinen Augen 
gar keines Verbergens bedarf. Immer vorausgeſetzt, daß Sie 
mit der wirklichen Veranlaſſung gegen uns oder in dieſem Augen⸗ 
blick gegen mich hinterm Berge halten.“ 

on Neuem ſchlug er die Augen groß auf, aber nur er 
ſelbſt war im Lichte, ihr Geſicht war im Schatten, und jo vers 
mochte er den Sinn ihrer Worte nicht zu ergründen. 

„Haben Sie etwa“ fuhr Melanie fort, „während Sie mit 
meiner Tante korreſpondirten ... aber Sie machen mir die 
Sache recht ſchwer, Mr. Anatole“, unterbrach ſie ſich, denn der 
mütterliche Ton verſagte ihr faſt bei jedem Worte. 

„Ich thue das gewiß wider Willen . ..“ ſagte Anatole mit 
bewegter Stimme; — „wenn ich ein Mittel wüßte .. 

„So reden Sie doch!“ 

„Ich werde es verſuchen.“ 

„Sie wollen mir Ihr Geheimniß vertrauen?“ 


„Wenigſtens will ich, da Sie mich dazu einladen, Ihnen 


mit aller Aufrichtigkeit begegnen.“ 


„Gehen wir auf und ab,“ ſagte Melanie, die bis dahin 1 
wider Willen jede Veränderung ſeines Geſichts aufmerkſam ber 


lauſcht hatte, „ich mag nicht mehr aus Ihren Mienen errathen, 
als was Sie ſelbſt ſagen een hen, 


„Ich reiſe alſo gern,“ begann Anatole, indem er ſich ihrem f 


Schritte fügte, „und zwar weil ich um keinen Preis in Europa 
bleiben möchte. 


Wahrheit antworten können. Soll ich nun den Grund beken⸗ 


nen, um deſſentwillen meines Bleibens in Europa nicht iſt, ſo 
kann ich es nur unter einer Bedingung thun und die werden 


Sie nicht eingehen wollen.“ 


„Gegen Ihren Vater davon zu ſchweigen? nein, das würde 


ich nicht verſprechen können.“ 


„Es handelt ſich nicht darum,“ ſagte Anatole mit einer | 
herben Betonung, „nichts läge mir ferner, als eine jo ungiem® 


liche Zumuthung! Wohl aber iſt meine Bedingung, daß Sie 


* 


S 


pflicht erſcheint aber me wenn die Bergwerksbeſitzer die Möglichkeit ha⸗ 


ein in den alten era 


gw. rken 1 


So weit habe ich auf Ihre Frage die lautere 


x 


] 


ze betheiligten Regierungen unverweilt zu erwarten ſei, wird jetzt 
18 von der „A. Ztg.“ als ungenau bezeichnet. Dieſer Zeitung wird 
e⸗ nämlich von hier geſchrieben, daß in der letzten Sitzung jener 
ei Kommiſſion noch ganz unerwartet von badiſcher Seite neue An⸗ 
r: träge eingebracht wurden, welche man ad referendum nahm, 
n. und wegen deren erſt in dieſen Tagen die Entſchließungen des 
Königs und des Grafen Bismarck eingeholt worden ſein ſollen. 
x B. K. B. — Bekanntlich wurde bei der Berathung des Etats für das 
en Jahr 1868 von dem Abgeordnetenhauſe an die Staatsregierung die Auf. 


ig jerderung gerichtet, die bereits früher empfohlene Errichtung landwirth⸗ 
chaftlicher Lehrſtühle an der Univerſitaͤt zu Königsberg und Breslau, 


en owie gleichfalls an der Univerſität zu Kiel, und die Errichtung der für 
it, dieſe Lehrftütle erforderlichen akademiſchen Nebeninſtitute auf den Etat des 
1 Jahres 1869 zu bringen. Was den Lehrſtuhl für die Univerfität Kiel be» 


er trifft, jo war derſelbe bereits in dem Etat pro 1868 unter den aufgezähl- 
h⸗ ten Profeſſuren der philoſophiſchen Fakultät enthalten. Im Etat pro 1869 
en wurden für Königsberg und Breslau Lehrſtühle für Landwirthſchaft nur 
dotirt, dagegen konnte bisher noch nicht die Einrichtung der für dieſe Lehr 
ſtühle erforderlichen Nebeninftitute, als landwirthſchaftliche Verſuchsſtationen, 
m aͤgrikulturchemiſche Laboratorien erfolgen, weil es ferner noch an den hierzu 
in nöthigen Mitteln mangelte. Dagegen ſteht nunmehr die Einrichtung dleſer 
n. Nebeninſtitute für dieſe drei Lehrſtühle für das nächſte Jahr in Ausſicht, 
u. indem, wie wir hören, in Anbetracht der hohen Wichtigkeit derſelben 15 
n- die Ausbildung der angehenden Landwirthe Seitens des Miniſters für 
n· Landwirthſchaft ein Theil von den in ſeinem Reſſort disponiblen Mitteln 
the dem Reſſort des Kultusminifteriums zur Beihilfe für die Herrichtungskoſten 
b⸗ fe dieſe Inftitute überwieſen werden ſollen. Ueberdies hat man neuerdings 
19 Lehrſtühlen für Landwirthſchaft in den betreffenden Regierungskreiſen 
reine höhere Aufmerkſamkeit zugewendet und ſteht die Errichtung noch meh⸗ 
rerer derartiger Inſtitute, ſobald es die Mittel geſtatten, in Ausſicht. 


n- 
n. — Eine für alle Kommunen wichtige Entſcheidung iſt 
5 Seitens des hieſigen Stadtgerichts in dieſen Tagen gefällt wor⸗ 


den. Die „B. K. B.“ ſchreibt darüber: 

Der hieſige Poſtſekretär D. vom Eifenbahn-Peftamte Nr. 3 hatte gegen 
die Servis- und Einquartirungsdeputation des Magiſtrats eine Klage er⸗ 
5 » n auf Rückerſtaltung einer einmaligen Miethsſteuerrate von 15 Sgr. 

Pf., zunachſt nur um eine richterliche Entſcheldung in der Frage, ob Poſt⸗ 
Und. Telegraphenbeamie als Bundesbeamte zur Miethsſteuer heranzuziehen 
ſelen, herbeizuführen, der Vertreter des Magiſtrats erklärte prinzipallter, 
daß der Rechtsweg in dieſer Sache unzuläſſig ſei, da das Geſetz vom II. 


h Jult 1822 nur ein Privilegium für preußiſche, nicht aber für Bundes. 
m beamte konſtituire. Klager ſei aber Bundesbeamter, da er, wenngleich 
nt früher preußiſcher Beamter, freiwillig () und ohne Widerſpruch in 
n, das Bundesverhaͤltniß übergetreten ſei. Daß preußiſche Geſetze für die 


Bundesbeamten aber nicht maßgebend ſeien, gehe daraus hervor, daß durch 
befonderes Bundesge etz die den preußiſchen Beamten zugeſtandene Freiheit 
von Penſtonsbeiträgen erſt auf Bundesbeamte in Anwendung gebracht ſind. 


15 Auch würde das Geſetz vom Il Juli 1822 auf die Miethsſteuer keine An⸗ 
en wendung finden können, well dies keine Einkommenbeſteuerung, ſondern ge- 
w wiſſermaßen eine indirekte Steuer, durch welche die Miethe beſteuert wird, 
ne ſel, Aus dieſen Gründen beantragt der Magiſtrat die Abwelſung des Kla⸗ 
en gers. Das Stadtgericht erkannte den Magiſtrat ſchuldig, die 15 Sgr. 4 Pf. 
er an den Kläger zurüdzuerftatten und die Koften des Prezeſßes zu tragen. In dem 
fe Exkenntniß wird zunächſt der Einwand, daß der Verklagte freiwillig das Ver ⸗ 


haͤltniß als preuß. Beamter aufgegeben, als nichtig verworfen, das Privilegium 
vom 11. Juli 1822 ſei für Poſtſekretaire durch ein ausdrückliches Geſetz nicht 
aufgehoben und es müſſe angenommen werden, daß Kläger, wenngleich jeßt 
Beamter innerhalb der Poftverwaltung des Norddeutſchen Bundes doch zu. 
f Ks preußiſcher Beamter geblieben iſt; denn 1) jei nach der Verfaſſung des 
ndes es an ſich nicht ausgeſchloſſen, daß ſelbſt da, wo die Gefeßgebun 
des Bundes eintritt, doch dem Einzelſtaat Souverainitätsrechte, namentli 
die Anſtellung von Beamten zuſteht; jeder Einzelſtaat behalte Souverainitäts⸗ 
te, foweit ihm ſolche durch die Bundesverfaſſung nicht genommen find. 
eun nach Art IV. 10 der Bundesverfafjung dem Bunde Beaufſichtigung 
ung des Poſtweſens alte t, ſo ſei dadurch an ſich m nicht 
ausgeſchloſſen, daß ts nicht auch 
den m der Ein 


n dem e kraft ſeines Souverainitäter 
n 5 noch richtung des Poſtverkehrs im eigenen Lande gewiffe 
echte zuſtehen können, daß aljo nicht auch der preuß. Staat Poſtſekretäre 


als ſeine Beamte anſtellen könnte. Haben doch auch Poſtbeamte in Preußen 


pe amtliche Funktionen zu erfüllen, die mit der dem Bunde zuſtehenden Einrich- 
n tung und Verwaltung des Poſtverkehrs als ſolcher nichts zu thun haben, z. B.amt⸗ 
9 J — ——— —— — m _ _ —_ — —_— 

fe mir aufs Wort glauben, wenn ich Ihnen ſage: mein Schickſal 
f. iſt beſiegelt, und daß Sie mein Schweigen gelten laſſen, wenn 
8 ch mit meiner Beichte zu Ende bin.“ 

18 „Das kann ich eingehen,“ gab Melanie zur Antwort, „jollte 


= man aber nicht glauben, Sie hätten mindeſtens einen Kirchen⸗ 
raub begangen? jo eigenthümlich ſchwer hört ſich Alles, was Sie 


9 agen, an.“ 
De Anatole ſchien eine ſchneidend zuſtimmende Erwiderung 
n auf den Lippen zu haben. Doch er unterdrückte ſie und fuhr 


fort: „Sie haben mich ſeit jenem einzigen Tage, wo mich ſo 
unſinnige Grillen e nicht weh erbiidt und ich kann 

deshalb von allen Einzelvorgängen dieſer langen Zeit abſehen.“ 
„Es können kaum ſechs Monate geweſen fein,“ warf Mer 

lanie ein. 

„Sagte ich: „ e, ſich der Sprechende, „ſie war 
es in der That nur einzig, inſofern ich viel in dieſer Zeit er⸗ 
je lebte — Innerliches vor Allem — denn daß ich bürgerliche 
Selbſtſtändigkeit gewann, iſt mir, jeit ich die letzte Staffel er 
ſtiegen habe, als etwas recht Inhaltloſes erſchienen. Was ſoll ich 


N N AN 


r 
Pr mit meiner Selbſtſtändigkeit anfangen? Ich habe keinen Wunſch, 
kein Ziel. Ich möchte mit dem erſten Beſten, der im Examen 
t durchfiel, tauſchen.“ } g ö 
e „Das begreife ich nicht,“ ſagte Melanie, zwiſchen Beſſer 
r wiſſen und Theilnahme. 
„Danken Sie dem Himmel dafür, daß Sie es nicht begrei⸗ 
t fen,“ verſetzte Anatole bitter; „man braucht zum Leben die Luft 
nicht nöthigen als das Wünſchen und Sehnen, und Beides liegt 
inter mir.“ ’ 
„Welch ein Glück, daß ich mit Ihnen redete“, rief Mela⸗ 
naie faſt geängſtigt, „Sie werden mir Alles haarklein berichten 
1 und ich ſiche Ihnen dafür, daß Rath geſchafft werden ſoll. Als 


ob Ihr Vater ein Unmenſch wäre, Mr. Anatole!“ Welche Vor⸗ 


g ſtellungen! Man ſpricht ſich doch aus, ehe man ſich dermaßen 


„ vergrämt.“ 


Anatole ſah die Redende fragend an, aber ihre treuherzige 


1 Art hatte etwas jo Argloſes, daß die Beſorgniß, fie habe ihn 
| errathen, nicht Stich hielt. de 

| x Sie erinnern mich zur rechten Zeit an die klägliche Figur, 
die ich pier ſpiele,“ ſagte er, „und ich verſpreche Ihnen nochmals, 
daß mit meiner Beichte auch meine Leichenbittermiene zu Ende 
ö ſein ſoll, wenn auch nur für morgen. Denn man ſoll nicht 
b 


ich wie. Was konnte mir Mme. Houchard ſein? Meine Er⸗ 
zieherin, meine Hüterin? Ich begriff durchaus nicht, wie ſich 
auf einer fo ungleichen Baſis ein neues Leben aufbauen laſſen 
ED 4 te und ich beihioh, mich meinem Vater darüber zu eröffnen. 
Aber mir fehlte der Muth und Sie werden mich darum dennoch 


. 


Alngmogliches auf ſich nehmen. Hier aber in wenigen Worten 
meine Geſchichte. 1A . Bräutigam geworden, kaum wußte 


3 


liche Inſinuationen oder Verfügungen und Vorladungen; 2) müſſe aber auch an⸗ 
eee werden, daß Kläger nach der Bundesverfaſſung auch zugleich preußiſcher 
Beamter ſei, denn nach dem vorletzten Alineg des Art. 50. der Verfaſſung werden 
alle für den lokalen und techniſchen Betrieb beſtimmten, mithin bei den eigentli⸗ 
chen Betriebsſtellen fungirenden Poſtbeamten — zu dem Kläger gehört — 
von den betreffenden Landesregierungen angeſtellt zum amtlichen Dienſte in 
dem ar find alſo Beamte dieſes Einzelſtaates; 3) unterſcheidet Art. 
50. Al. 3. der Bundesverf, eigentliche und unmittelbare Beamte des 
Norddeutſchen Bundes, welche vom Bundespräſidium ernannt werden und die⸗ 
ſem den durch beſondere Verordnung vom 3. Dezember 1867 vorgeſchriebenen 
Dienſteid leiſten, von ſolchen Beamten, welche von der einzelnen Landes⸗ 
regierung angeſtellt werden, alſo auch dieſer den Dienſteid leiſten; zu 


dieſer letzten Kategorie gehöre auch Kläger als Poſtſekretär. Es ſei für die 


vorliegende Frage unerheblich, ob das Gehalt des Klägers auf den Bundes: 
haushalt gebracht iſt. Ob die den preußiſchen Beamten zugeſtandene Freiheit 
von Penſionsbeiträgen auch auf Beamte des Norddeutſchen Bundes auszu⸗ 
dehnen, und ob die rechtliche Stellung der Bundesbeamten er noch durch be» 
ſondere Verordnungen und Geſetze geregelt werden foll, ſei gleichfalls unerheb⸗ 
lich. — Die Ober⸗Poſtdirektion hat in Folge dieſes Erkenntniſſes, wie wir 
hören, an den Magiſtrat die Frage gerichtet, ob den ihr untergebenen Beam⸗ 
ten nunmehr die in Rede ſtehende Steuer zurückerſtattet werden würde, ſowie 
auch betreffs der Heranziehung ihrer Beamten zur ſtädtiſchen Einkommen⸗ 
ſteuer ein anderer Modus eintreten werde, oder ob die Ober-Poſtdirektion 
Namens ihrer benachtheiligten Beamten, reſp. ob jeder En Beamte, und 
auch wegen der ſtädtiſchen Einkommenſteuer reklamiren reſp. klagbar werden ſolle. 


— Es iſt in neuerer Zeit häufig vorgekommen, daß Offiziere und 
Militärbeamte für einen rückltegenden Zeitraum nachträglich zur 
Entrichtung der Klaſſenſteuer herangezogen find, weil die Steuer Ver⸗ 
anlagungsbehörden ſich nicht in der Lage befanden, die Zu- und Abgänge 
der ſteuerpflichtigen Militarperſonen — namentlich derjenigen, welche in 
Kaſernen wohnen — mit völliger Sicherheit zu kontroliren. Zur Abſtellung 
der dadurch entſtehenden Unzuträglichkeiten beſtimmt das Kriegsminiſterium 
im Einverſtändniß mit dem Finanzminiſter, daß fortan der betreffenden 
Steuerveranlagungsbehörde (Magiſtrat reſp. Kreis⸗Landrath ꝛc.) von jeder 
N namentlich von den Zu- und Abgängen unter den ſteuer⸗ 
pflichtigen Offizteren und Militarbeamten durch den Garniſon⸗Aelteſten, be⸗ 
ziehungsweiſe die Kommandantur, wo ſolche beſteht, rechtzeitig Mittheilung 
gemacht werde, zu welchem Behufe dem Garniſon⸗Aelteſten reſp. der Kom⸗ 
mandantur von den am Orte befindlichen Kommandobehörden, Truppen 
theilen und Adminiſtrationen die bezüglichen Notizen zuzuſtellen find, 


— Bür die jegt ſtattfindenden Manöver find von den ſämmtlichen 
Armeekorps die betreffenden Ueberſichten über die Thätigkeit der einzelnen 
Brigaden, die Tage der Uebungen u j w. aufgeſtellt worden. Höheren 
Oris ward, durch Mittheilung der „Köln. Ztg.“, angeordnet, den Land- 
räthen die Weiſung zukommen zu laſſen, daß fie dafür ſorgen möchten, die 
noch mit Früchten beſetzten Felder von den Brachfeldern durch Zeichen kennt⸗ 
lich zu machen, da der Militärfiskus nur die auf den alſo abgezeichneten 
Feldern angerichteten Schäden nach der geordneten Abſchätzung vergüten 
laſſen werde, während e welche es verabſäumen, dieſen Schuß ſich 
ſelbſt zu gewähren, es ſich zuzuſchreiben haben, vorkommenden Falls den 
Schaden aus eigenen Mitteln zu tragen. 


— Der General William J. Codrington hat den Auftrag erhal⸗ 
ten, den bevorſtehenden Manövern in Pommern und Oſtpreußen beizu⸗ 
wohnen und darüber Bericht zu erſtatten. Außer ihm werden mehrere 
andere engliſche Offiziere zu den Feldubungen nach Preußen gehen. 

— In Betreff der Todesſtrafe bringt eine Zuſammenſtellung, welche 
in der bereits erwähnten, den Motiven zum veröffentlichten Entwurfe eines 
Strafgeſetzbuches beigegebenen Denkſchrift über die Todesſtrafe enthalten iſt, 
Näheres uber das Verbältnip der erkannten zu den we vollſtreckten 
Todesſtrafen für das Gebiet des Norddeutſchen Bundes innerhalb der Zeit 
vom J. Januar 1860 bis zum J. Januar 1865. Danach wurden in Preu⸗ 
5 161 Todesurtheile erkannt, 26 vollſtreckt, in Hannover 30 bez. 6, in 

achſen 15 bez. 2, Öroßhergogthum Heſſen (und zwar in den zum Bunde 
gehörigen Landestheilen) 2 erkannt, aber nicht vollſtreckt, Mecklenburg ⸗Schwe⸗ 
rin 5 bez. 2, Großherzogthum Sachſen 4 bez. 2, in Braunſchweig ! erkannt, 
aber nicht vollzogen, in Sachſen⸗Meinungen 3 bez. 1, Altenburg 1 vez. 1, 
Koburg 2, davon ! nicht vollzogen, der zweite Verurtheilte entleibte ſich vor 
der definitiven Entſcheidung; in . 1 bez. 1, in 
Reuß ä. L 1 bez. 1, in Hamburg 2 bez. 2. Es find alſo in jenem Zeit⸗ 
raume in den Norddeutſchen Bundesftanten zuſammen 228 Todesurtheile er⸗ 
kannt und hiervon 44 vollſtreckt worden. Von den 228 Todesurtheilen wa⸗ 
ren 176 wegen Mordes erkannt. Davon find 41 vollſtreckt. — Es find in 


nicht geradezu der Feigheit zeihen können; denn inzwiſchen hatte 
ich — und das benahm mir vor Allem den Muth zum Reden — 
mein Herz an eine Andere verloren, und eingezwängt zwiſchen 
dieſe beiden Empfindungen kam mir der klare Ueberblick meiner 
verworrenen Lage durchaus abhanden. So ging es fort, bis 
durch Diziers Plaudern herauskam, daß ich eines Tages mit 
einem dringenden Anliegen im Chateau geweſen und unverrich⸗ 
teter Sache nach Paris zurückgekehrt war. Dieſes Anliegen — 
mein Verlöbniß rückgängig gemacht zu ſehen — hatte mein Va⸗ 
ter, ſo ſcheint es, ohne Mühe errathen. Er kam, um mich dar⸗ 
über zur Rede zu ſtellen und mir — zu verzeihen. .. 

„Und jene Neigung?“ fragte Melanie, da der Redende 
inne hielt. 

„Ich hätte fie ihm jetzt offen bekennen konnen“, ſagte 
Anatole mit minderer Sicherheit, „aber ein verhängnißvolles 
Zuſammentreffen hatte kurz zuvor meine Wünſche und Hoffnun⸗ 
gen zum Schweigen verurtheilt. Ein Freund — ich darf wohl 
ſagen: mein beſter Freund, denn ich kenne keinen beſſern — war 
kurz zuvor auf jenes ſelbe Mädchen aufmerkſam geworden und 
hatte ſich ihr verlobt. Ich habe meinem Vater nicht davon ge- 
redet, denn das Klagen iſt ſonſt nicht meine Sache und zu 
helfen war auf keine Weiſe. Er fand mich daher bereits über 
den Entſchluß meiner Auswanderung im Klaren. Seitdem,“ fuhr 
der Redner langſam fort, „habe ich eine Zeit durchgemacht, über 
die ich am Beſten ſchweigend hinweggehe. Wenn Mme. Houchard 
zur Sühne meiner Schuld alle Furien an meine Ferſen geheftet 
hätte, ſchlimmer könnte mir's nicht ergangen fein. Doch das ift 
vorüber,“ ſetzte er, ſeine Erregung mit gewaltiger Anſtrengung 
plötzlich niederkämpfend, faſt lachend hinzu; und dann fuhr er 
weicher fort: „denn wirklich elend und Derfiohen fein — id) fühle 
es — iſt doch noch etwas anderes. Nein, das bin ich nicht. 
Vor Allem entſchädigt mich dieſe Stunde für Vieles. O, Fräu⸗ 
lein Melanie, ſeien Sie ohne Sorge; ich werde Ihrem theil- 
nehmenden Zuſpruch Ehre machen.“ 

Melanie war ſchon bei der Erwähnung jenes beſten Freun⸗ 
des ſtehen geblieben. Hatte ſie ſich doch nur eingeredet gehabt, 
daß Marguerite im Spiele geweſen ſei; war jener beſte Freund 
nicht der Vater Anatoles und ſie ſelbſt, die Braut dieſes Vaters, 
nicht der ahnungsloſe Gegenſtand all der Qualen, von denen er 
redete? Sie fühlte ihre Wangen glühen und ihren Athem kürzer 
werden. „Und iſt das Alles, was ich erfahren darf?“ fragte ſie 
endlich mit mühſamem Gleichmuth in Ton und Haltung. 

„Alles,“ gab Anatole zur Antwort. 

„Und Sie haben es über ſich gewonnen, jenem Mädchen 
Ihre Neigung zu verſchweigen?“ 

„Ich that das Gelübde, weder ſie noch meinen Freund je 
etwas davon erfahren zu laſſen. Das hat mir möglich gemacht, 
was ſonſt vielleicht über meine Kräfte gegangen wäre. 


der angegebenen Zeit nur 52 Todesurtheile gefällt und davon nur 3 vollzo⸗ 
en in Fällen, wo nach dem neuen Entwurf Freiheitsſtrafen an Stelle der 
odesſtrafe zu treten hätten. 

— Die Prüfungsordnung für die zu den Univerſitäten übergehen⸗ 
den Gymnaſial⸗Oberprimaner, wie ſie für Preußen 1834 eingeführt 
und 1856 geändert worden iſt, geht jetzt einer Umgeſtaltung entgegen, nach⸗ 
dem auch die Berichte der Gymnaſialdirektoren aus den neuen Landen darü⸗ 
ber eingegangen ſind. Die Beſtrebungen einzelner, auch jüngſt in dem Hauſe 
der Abgeordneten zur Sprache gekommenen Petenten, daß auch den Abiturien⸗ 
ten der Realſchulen erſter Ordnung das akademiſche Studium der Jurispru⸗ 
denz, Medizin und e geſtattet werden möge, haben keine 
Ausſicht auf Erfolg, zumal fie ganz nutzlos mit einer in Deutſchland beſte⸗ 
henden guten Tradition brechen würden. . 

2 Am 7. d. ſtarb in ſeinem 70. Lebensjahre der Landrath des Kreiſes 
Sprottau, Geh. Regierungsrath v. Reder. Die Stände des Kreiſes wid⸗ 
men dem Dahingeſchiedenen einen warmen Nachruf. 

— Die gut nationalgeſinnte und eben ſo entſchieden libe⸗ 
rale „Zeitung für Norddeutſchland“ in Hannover hat von den 
welfiſchen Blättern viel Anfechtungen zu erleiden. Dafür revan⸗ 
girt ſie ſich denn zuweilen in Artikeln, die an Deutlichkeit nichts 
zu wünſchen laſſen, und nebenbei das ſeltene Verdienſt haben, 
witzig zu ſein. Der neueſte iſt gegen einen Artikel der „in Han⸗ 
nover täglich verübten Deutſchen Volkszeitung“ gerichtet, von 
dem die „3. f. N.“ annimmt, es ſei „ihm die Feder eines 
neuerdings unter dem Namen Dſchingischan in den weiteſten 
Kreiſen bekannt gewordenen chineſiſchen Politikers nicht ganz 
fremd. Der Artikel war zwar nicht hebräiſch geſchrieben, was 
nebenbei geſagt, dem Verfaſſer ſchwer genug gefallen ſein mag, 
aber der Inhalt deſſelben — die hannoverſche Koalitionspartei — 
mag dem geſunden Menſchenverſtand manches Leſers hebräiſch 
Berne vorgekommen jein.“ Die „3. f. N.“ weiſt dann ſehr 
chlagend nach, wie widernatürlich die Koalition ſei (deren Far⸗ 
ben für ſie nichts anderes bedeuten, als den Bund der Schwar⸗ 
zen und Rothen, zuſammengehalten durch das Gold der Depoſ⸗ 
ſedirten) und entwirft dann von dem augenblicklichen Thun der 
Führer der „Volkspartei“ folgendes launige Bild: 

„In den Bädern Süddeutſchlands, wo ſie ſich den narbenvollen Leib 
waſchen, geben ſie Je und ihren franzöſiſchen Freunden Rendezvous, um 
„des Vaterlandes Wohl zu berathen.“ 

Da ſitzen ſie beiſammen und halten eifrig Rath, 
Bedenken und beſprechen gewalt 'ge Waffenthat: 

In Baden-Baden Karl Mayer von Stuttgart, Julius Freſe aus Europa, 
wie ihn eine Zeitung nennt, der Chauviniſt Emil Girardin aus Paris, Graf 
Reiſchach, Miteigenthümer der 1 Allg. Ztg.“, und damit auch das 
Pfäfflein nicht fehle, das über den Bund den Segen ſpreche, Domkapftular 
Weikum von Freiburg. Dort weilt auch der bekannte orleaniſtiſche Agent 
Zeugerle aus Preßburg, der ſich der Feinheit halber Seinguerlet nennt und 
der von da nicht weit nach Wiesbaden hat, wo die orlenaſtiſchen Prinzen 
weilen; dieſe ihrerſeits wieder empfangen von Frankfurt aus manchen Be⸗ 
ſuch, über den ſich ihre hochariſtokratiſchen Vorfahren im Grabe umdrehen. 
Sicherlich eine nette Sommerfriſche zuſammen, fo ganz „unter uns Pfarrers. 
töchtern.“ Solche Berathungen thun den Führern der Volkspartei freilich 
ſehr noth, denn ihre Getreuen gerathen mehr und mehr ins Schmelzen und 
ſchon oft ſeit 1866 ertönte im Volksparteilager die nadoweſſiſche Todten- 
klage um dahingeſtorbene Mitglieder. Bezeichnend iſt, daß die meiſten die⸗ 
ſer Abtrünnlinge nicht ins liberale Lager, ſondern in das der verſchiedenen 
partikulariſtiſchen Regierungen dahinſterben. So auch neuerdings Rechts 
konſulent Oeſterle in Württemberg, der bedeutendſte Führer der dortigen 
Volkspactei, hinter dem ein ſtarker Anhang von polltiſchen Klienten fteht 
und deſſen vollzogenen Austritt aus der Volkspartei der Stuttgarter „Be- 


obachter“ dieſer Tage in langen ofſtziellen Artikeln anzeigte. Auch dieſer 


„bewährte Volksmann“ hat ſich ſchließlich zum Hofe hingezogen gefühlt und 
iſt dem Miniſterium Varnbüler⸗Golther⸗Geßler⸗Mittnacht in die Arme ges 
ſunken. Er gehört jetzt zum königlichen Rauchklubb im Stuttgarter Reſt⸗ 
denzſchloß und wir können uns ſein demokratiſches Entzücken denken, als 
ihm der Landesvater die erſte Zigarre anbot.“ 

— Es iſt in der Preſſe vielfach die Rede von einer Ein⸗ 
ladung geweſen, welche der Vizekönig von Egypten an 


„Sie haben wie ein Mann von Ehre gehandelt, ſagte Me- 
lanie mit bebender Stimme, — „vergeben Sie mir, was in 
meinen Worten Ueberhebendes und in meinem Ton Bevormun⸗ 
dendes gelegen haben mag. Ich ahnte nicht, wie viel ich noch 
von Ihnen zu lernen habe.“ 

„O mein Fräulein,“ rief Anatole, ſeine Bewegung kaum 
mehr beherrſchend, „überſchätzen Sie nicht den Halt des lockern 
Grundes, auf dem ich ſtehe. Wie ein ſteinerner Tempel erhebt 
ſichs ſcheinbar vor Ihren Augen. Aber es iſt kein feſtgefugter 
Bau, es iſt ein Kartenhaus, und ein Windſtoß kanns über den 
Haufen werfen. Laſſen Sie uns abbrechen,“ bat er mit einem 
unruhigen Blick nach dem Gartenſaal, der ſich auf einmal ver⸗ 
dunkelt hatte, ſo daß Beide einander nicht mehr zu erkennen 
vermochten; „ich bin ein armer, armer Menſch und man joll 
die Armuth nicht über Menſchenkräfte in Verſuchung führen.“ 

Melanie hatte ſchon beklommen nach der Richtung, wohin 
ſie ſich zu wenden hätten, ausgeſpäht. „Ich weiß nicht, wo wir 
find,“ ſagte fie und ſuchte nach dem Plätſchern des Spring⸗ 
brunnens zu ermitteln, wo das Haus lag. 

„Folgen Sie mir,“ bat Anatole, dem die einzeln durch die 
Bäume herniederblickenden Sterne als Richtweiſer dienten; aber 
ſie war ſo verwirrt, daß ſie nicht aus, noch ein wußte; „geben 
Sie mir Ihren Arm,“ bat Anatole und ſie legte ihren Arm 
zögernd und zitternd in den ſeinen. 

So gelangten ſie auf die ſteinerne Freitreppe des Garten⸗ 
ſaals und bis zwiſchen die ſteinernen Säulen, welche den über⸗ 
ragenden Balkon trugen; die Gartenſaalthür ſtand offen; der 
Saal war leer, und abermals hielten ſie inne, wie noch einmal 
ſich fragend: iſt denn ſchon das letzte Wort zwiſchen uns geſpro⸗ 
chen worden? 

„Und glauben Sie“ begann Melanie gedämpften Tons, 
„daß jener Freund das Mädchen glücklich machen wird.“ 

„Ich zweifle nicht.“ 

„Auch wenn ihr je eine Ahnung des Opfers dämmern ſollte, 
das um ihres⸗ und um des Freundes willen gebracht wurde?“ 

„Davor mögen gute Geiſter fie behüten. Ich thue, was 
ich kann. Mag ihr guter Stern das Seinige thun.“ 

„Sie wird es nie und nimmer verwinden,“ ſagte Melanie, 
unfähig den Aufruhr ihres Buſens länger zu bändigen, denn 
längſt hatte der Ton ſeiner wachſenden Leidenſchaft ſie um ihre 
5 gebracht; und fo enteilte fie mit fliegenden Schritten 
nd Haus. 

Anatole blieb, den Kopf in die Hand geſenkt, auf der 
Treppe ſtehen. Seine Stirn brannte. Seine Bruſt arbeitete 
mit Heftigkeit. Seine Lippen zitterten. „Armer, armer Vater!“ 
ſtöhnte er endlich und umſchlang ſchluchzend eine der ſteinernen 
Säulen. N 
f (Fortſetzung folgt.) 


verſchiedene Höfe zur Theilnahme an den Feſtlichkeiten bei Er⸗ 
Öffnung des Suezkanals erlaſſen haben ſoll, auch von einer 
Einladung an den preußiſchen Hof. Aber eine ſchriftliche oder 
überhaupt eine formelle Einladung iſt weder an den König noch 
an eine andere Perſönlichkeit ig worden. Der Vizekönig 
hat vielmehr nur einen dahinge 

Feier der Eröffnung dieſer für die allgemeinen Intereſſen ſo 
wichtige Unternehmung nicht ohne die Theilnahme Preußens vor⸗ 
übergehen möge. Rt 
Wiesbaden, 11. Auguſt. Soeben ift der König hier 


eingetroffen und auf dem Bahnhofe von den Spitzen der Behöͤr⸗ 


den empfangen worden. Auf dem Wege zum Schloſſe wurde 
der König von der Bevölkerung durch lebhafte Zurufe begrüßt. 
Die Stadt iſt feſtlich geſchmückt. i 

— 12. Auguſt. Auf dem hieſigen Schloſſe fand heute ein 
Dee Diner ftatt, zu welchem die hier verweilenden hohen Mi⸗ 
itärs, die Präſidenten und Räthe der Regierung und des Appel- 
lationsgerichts Einladungen erhalten hatten. Biſchof Wilhelmi, 
der Geſandte Fürſt Reuß, der Oberpräſident Graf Eberhard zu 
Stolberg⸗Wernigerode befinden ſich hier. 


eri. 

Wien, 11 Auguſt. Die aus Mit ſliedern der verſchiede⸗ 
nen Miniſterien zuſammengeſetzte Vereinskommiſſion, iſt der 
„Preſſe“ zufolge, beauftragt worden, einen Geſetzentwurf auszu⸗ 
arbeiten, welcher die Klöſter dem Vereinsgeſetz, nachdem das⸗ 


ſelbe entſprechend ergänzt worden, unterwirft. An dem Reichs⸗ 


rathe wird es dann ſein, dieſen Entwurf zu prüfen, ihn nöthigen⸗ 
fälls zu ergänzen und deſſen Beſtimmungen zu verſtärken. — 


Für den Moment bis zur Eröffnung der Legislative werden, 
wie man meint, die Verordnungen vom 7. Juni und 7. Auguſt 


wenigſtens als prophylaktiſche Vorkehrung genügen, da ſie die 
Verantwortlichkeit des Episkopats und der denſelben unmittelbar 
kontrolirenden Staatsorgane ſtatuirt. Die in letzterer liegende 
Garantie kann allerdings ziemlich ſchwer in die Wagſchale fallen, 
wie die in Krakau von Seiten der Strafbehörde gegen die in⸗ 
haftirten Nonnen erhobene Anklage wegen des Verbrechens in 


der öffentlichen Gewaltthätigkeit den geiſtlichen Obern die Trag⸗ 


weite jener ihnen auferlegten Verantwortlichkeit klar macht. — 
Eine Wiener Korreſpondenz des „Peſter Lloyd“ berichtet, es ſei 
verläßlichen Informationen zufolge Lothar Bucher nach Var⸗ 
zin berufen worden, und es werde daſelbſt für die nächſten 
Tage eine eklatante journaliſtiſche Manifeſtation vorbereitet, 
welche einer offenen Leugnung des Beſtehens freundſchaftlicher 
Verhältniſſe zwiſchen Preußen und Oeſterreich gleichkommen 
dürfe. — In Gmunden wurde geſtern ein großes katholi⸗ 
ſches Meeting, eine b, abgchullen. Bic der katholiſchen 
Vereine von Oberöſterreich, abgehalten. Biſcho Rudiger führte 
hierbei das große Wort und äußerte ſich über die verfaſſungs⸗ 
mäßigen Einrichtungen und Geſetze des Staates mit einem rück⸗ 
ichtölofen Freimuthe, der beweiſt, daß er ſelbſt entweder felſen⸗ 
eſt an ſeine Immunität glaubt, oder nochmals nach der „Palme 
des Märtyrerthums“ gelüſtet. : E : 
Prag, 10. Auguſt. Die Scene in den böh⸗ 
miſchen Landtag ſind auf den 22. September für die Land⸗ 
gemeinden und auf den 24. Sept. für die Städte und Indu⸗ 
ſtrieorte ausgeſchrieben. Das Prager Abendblatt veröffentlicht 
ein Rundſchreiben des Statthaltereileiters an die Bezirkshaupt⸗ 
männer folgenden weſentlichen Inhalts: 
In den meiſten Bezirken erfolgt eine Neuwahl deshalb, weil die Ab- 
geordneten von den Sitzungen der vorjährigen Landtagsſeſſton ausblieben 
und des Mandats verluſtig erklärt wurden. Bei den jetzigen Ergänzungs⸗ 
wahlen ſollte man mit Recht vorausſetzen, daß die Bevölkerung aus eige- 
nem Antriebe ſolche Abgeordnete in den Landtag wählen wird, von denen 
fie überzeugt iſt, daß fie ihrer Pflicht nachkommen werden. Leider hat aber 
in vielen Wahlbezirken ein Theil der Bevölkerung, irregeleitet durch die 
Agitatienen einer Partei, welche in unglaublicher Verblendung durch Fern⸗ 
haltung von allen legislativen Arbeiten und durch rückſichtsloſe Hintanſetzung 
der wichtigſten Landesintereſſen die Verwirklichung ihres politiſchen Pro- 
ramms herbeizuführen wähnt, die nothwendige ruhige Anſchauung der 
Berhältniffe verloren. Ein anderer Theil der Fevölkerung zögert aus Man- 
gel an moraliſchem Muthe, die verfaſſungsmäßigen Bahnen zu betreten, 
daher die Vornahme von Scheinwahlen zu beſorgen iſt. Der verfaſſungs⸗ 
feindlichen Partei gegenüber kann die Regterung unmöglich eine paſſive 
Haltung einnehmen; fie hat vielmehr die Pflicht, mit allen erlaubten Mit. 
teln entgegenzutreten und die Wähler womöglich zu beſtimmen, daß fie nur 
ſolchen Männern ihr Vertrauen ſchenken, die mit der Stellung eines Land⸗ 
tagsabgeordneten nicht ein unwürdiges Spiel treiben. Der Statthalterei⸗ 
leiter zweifelt nicht, daß die Beſtrebungen der Bezirkshauptmänner durch 
die Einwirkungen der Oppoſition vielfach werden durchkreuzt und erſchwert 


werden; es werde jedoch den Bezirkshauptmännern nicht entgangen ſein, 


daß die Oppoſition aus einer Inkonſequenz in die andere fällt und dadurch 
felbft den Regterungsorganen die Handhabe zu erfolgreicher Bekämpfun 
darbietet. Es werde auch die Unterſtützung von Männern, die den Mut 
befigen, ihrer Ueberzeugung mannhaft Ausdruck zu geben, nicht ausbleiben. 
Der Statthaltereileiter hegt die feſte Ueberzeugung, daß die gute Sache in 
nicht ferner Zukunft überall den Sieg davontragen wird. : £ 
Lemberg, 11. Auguſt. Anläßlich der Säkularfeier der 
Lubliner Union fand Vormittags Gottesdienſt und hieranf die 


Errichtung eines Gedenkſteines auf dem Schloßberge ſtatt. Die 


Mitglieder der ſtädtiſchen Behörden, viele Korporationen und 
Deputationen nahmen an der Feſtlichkeit Theil. Abends findet 
glänzende Illumination und Feſtvorſtellung im Prater ſtatt. 


Frankreich. 
Paris, 10. Auguſt. Der Senat ſetzt ſeine Arbeiten lang⸗ 
ſam fort. Man möchte gern, ſchreibt die „Köln. Ztg.“, die Un⸗ 
zuträglichkeit vermeiden, welche eine offizielle Vertagung des Se⸗ 


nats während der Seſſion der Generalräthe mit ſich führen 


müßte. Zu dem Ende wird man die Kommiſſionsberathungen ö ö 
B M. Spanier behaupten, fie hätten 32,000 und die Kubaner nur 


nicht überſtürzen, ſo daß der Berichterſtatter etwa am 24. d. 
dazu gelangen kann, ſeinen Rapport niederzulegen. Die in Pa⸗ 
ris anweſenden Senatoren werden ſich zur Entgegennahme des 
Berichtes verſammeln, worauf derſelbe in Druck gegeben wird 
und zur Mittheilung gelangen ſoll. Die eigentliche Diskuſſion 
wird dann am 2. September in Angriff genommen werden, und 
in Regierungskreiſen hofft man, daß die Verhandlungen ohne 
beſondere Schwierigkeit in 6 bis 8 Sitzungen zu Ende geführt 
werden könnten. Der Senat hat übrigens aufgehört, ein ſo 
willfähriges Werkzeug zu fein, wie bisher, ja, es ſcheint, daß der⸗ 
ſelbe ganz ernſtlich mit dem Gedanken umgeht, ſich jelbftftändig 
zu zeigen und ſeine eigenen Ideen zur Geltung zu bringen. 
Die ſogenannte Senatspartei, man konnte fie auch den Tiers⸗ 
parti des Senats nennen, gewinnt täglich an Mitgliedern, und 
die Kommiſſion, welche die Majorität des Senats repräſentirt, 


enden Wunſch geäußert, daß die 


Kommiſſion keine Gnade. 


4 


unterwirft die Reformen einer ganz ernſtlichen Diskuſſion, ohne ſich 


weiter daran zu ſtören, ob dieſes in den Tuilerieen gefällt oder nicht. 
Dieſelbe ſcheint die Abſicht zu haben, nicht allein größere Vor⸗ 
rechte für den Senat zu verlangen, ſondern auch den Artikel, 


welcher über die Miniſterverantwortlichkeit handelt, aus ſeinem 


Dunkel herauszuziehen und ihn im liberalen Sinne zu modifi⸗ 
ziren. Aus dieſem Grunde wurde die weitere Diskuſſion über 


dieſen Artikel vertagt und deſſen Annahme ſoll erſt erfolgen, 
wenn man die Miniſter über denſelben angehört hat. Die 


reaktionären Amendements, wie zum Beiſpiel das des Ba⸗ 
rons Brenier, welches die Beſtätigung des Präſidenten durch 
den Kaiſer verlangt, und das Boinvilliers, welches das 
Veto des Senates erweitern will, finden deshalb auch vor der 
Ungeachtet dieſer liberalen Aufwal⸗ 
lungen iſt jedoch noch ſehr zweifelhaft, ob der Senat in ſeiner 
Majorität bis zum Schluſſe auf der liberalen Bahn, die er ein⸗ 
zuſchlagen im Begriffe ſteht, ausharren und ob er gar ſo weit 


gehen wird, das Amendement anzunehmen, welches vom Prinzen 
Napoleon ausgehen und die Erwählung der Senatoren durch 


das allgemeine Stimmrecht beantragen ſoll. 
— Der Zuſtand des Marſchalls Niel iſt im hoͤchſten Grade 


beunruhigend; Nelaton, Ricord, Barthe und andere ärztliche 


Autoritäten umgeben ſein Krankenbett und ſuchen vergebens, die 
zunehmende Schwäche des Kranken zu bekämpfen. Nelaton ſoll 
noch einige Hoffnung äußern, die von den andern Aerzten nicht 
getheilt würde. In der Regierung nahe ſtehenden Kreiſen will 
man bereits wiſſen, daß der Kaiſer mit der Abſicht umgehe, für 
den Fall des Todes Niels nicht einen der Marſchälle, ſondern 
proviſoriſch den General Leboeuf oder den General Caſtelnau 
an die Spitze des Kriegsminiſteriums zu ſtellen, da er ohnedies 


an den Beſtand des gegenwärtigen Kabinets nicht glaube und 
einen ſo wichtigen Verwaltungszweig nicht einen Augenblick ohne 


eine ſachkundige oberſte Leitung laſſen wolle. — Die „Patrie“ 
ſtellt für den 15. Auguſt ganz beſonders umfaſſende Avance⸗ 
ments in den niederen Graden der Armee in Ausſicht. Es 
ſollen 196 Hauptleute, 300 Lieutenants und 400 Unterlieute⸗ 
nants ernannt werden und bei den letzten Ernennungen die 
Unteroffiziere beſonders bedacht werden. Das „Pays“ giebt noch 
genauer und mit ausgeſprochener Befriedigung die Ziffern von 
151 Hauptleuten, 190 Lieutenants und 305 Unterlieutenants 
der Infanterie und von 46 Hauptleuten, 83 Lieutenants und 


93 Unterlieutenants der Kavallerie an. 


Paris, 12. Auguſt. (Tel.) Der Kaiſer iſt von einem 
leichten Unwohlſein befallen, hat jedoch geſtern noch Senatoren 
empfangen. Die Reiſe nach dem Lager von Chalons iſt auf 
Sonnabend verſchoben. 


S 3.6. E 


Madrid. Die amtliche Zeitung veröffentlicht das nach⸗ 
folgende vom 5. Auguſt datirte Dekret des Regenten in Betreff 


der Betheilgung des Klerus an der karliſtiſchen Erhebung: 

Art. 1. Die Erzbiſchöfe und Biſchöfe ſollen eingeladen werden, wie 
ich dies hiermit thue, der Regierung unverzüglich eine genaue Lifte aller 
der Geiſtlichen ihrer reſpektiven Diözeſen einzureichen, welche die Kirchen, 
denen fie zugetheilt find, verlaſſen haben, um die von den konſtitutrenden Kortes 
geſchaffene Ordnung zu bekämpfen. — Art. 2. Man wird die Erzbifchöfe 
und Biſchöfe ebenfalls auffordern, ſogleich, nachdem fie Kenntniß von dem 
gegenwärtigen Dekret erhalten haben und ohne daß ein Aufſchub oder eine 
Ansrede zuläffig wäre, von den kanoniſchen und öffentlichen Maßnahmen 
Mittheilung zu machen, welche fie gegen die Entfernung der Prieſtrr ergrif- 
fen haben, nicht allein um ſie zu beſtrafen, ſondern auch um das öffentliche 
Aergerniß zu ſühnen, welches durch ein jo unwürdiges und treuloſes Benehmen 
hervorgerufen worden iſt. In Erwartung der Mittheilungen, welche in dieſer 
Hinſicht von den Prälaten bei dem Miniſter der Juſtiz einlaufen werden 
behält ſich die Regierung vor, die Verfügungen zu treffen, die fie für noth⸗ 
wendig erachten wird. — Art. 3. Da es noloriſch iſt, daß viele Mitglieder 
des Klerus leichtglaubige Gemüther gegen die von den Kortes votirten Ge. 
ſetze und Entſcheldungen, ſowie gegen die von mir zu deren Ausführung 
ausgehenden Befehle aufreizen, fo haben die Erzbiſchöfe und Biſchöfe und 
alle Eileen Behörden, innerhalb einer ſtreng einzuhaltenden Friſt von 
acht Tagen, in ihren Sprengeln einen Hirtenbrief zirkuliren zu laſſen, um 
ihre Pfarrkinder zu ermahnen, den eingeſetzten Behörden zu gehorchen. Die 
Prälaten haben, ohne einen Augenblick zu verlieren, eine Abſchrift ihres 
Hirtenbriefs an das Sekretariat des Juſtizminiſteriums einzuſenden. — 
Art. 4. Man wird die Erzbifchöfe und Biihöfe zugleich auffordern, den 
notoriſch übelgeſinnten Prieſtern, welche ſich nicht geſcheut haben, ihre dem 


konſtitullonellen Regime feindliche Haltung offen zur Schau zu tragen, die 
Befugniß zum Predigen und zum Hören der Beichte zu entziehen. — Ar 


titel 5. Die Regierung wird den Kortes vom gegenwärtigen Dekret Re⸗— 
chenſchaft ablegen. > 

Nach der „Patrie“ haben ſich ſeit drei Tagen im Norden 
Spaniens neue Banden gebildet. Dieſelben beſtehen aus ver⸗ 
abſchiedeten Offizieren und Soldaten der Armee und ehemaligen 
Mönchen und ſind gut bewaffnet. In der Nähe von Bar⸗ 
1 ſoll ein Kampf zwiſchen einer dieſer Banden und den 


ruppen ſtattgefunden haben. Bei Priora (Provinz Leon) ſollen 


120 von einem gewiſſen Balanzategui angeführte Karliſten von 


den regulären Truppen in die Flucht geſchlagen worden ſein. 
Daß Sabarie⸗ gos ſich nach Portugal gerettet hätte, wird von 
der karliſtiſchen lithographiſchen Koreſpondenz entſchieden in Ab⸗ 
rede geſtellt; im Gegentheil hätte er erklärt, daß er mit Allem 
verſehen ſei, um mindeſtens noch zwei Monate den Kampf zu 
unterhalten. 

Madrid, 12. Auzuft. (Tel) Die Nachricht, die Partei- 


führer Cabecilla und Eſtartus ſeien mit einer Bande von der 
ßfranzöſiſchen Grenze her in Spanien eingedrungen, wird in den 


Zeitungen für unbegründet erklärt. 
— Ueber die kriegeriſchen Ereigniſſe auf Kuba liegen je 
nach dem Parteiſtandpunkte widerſprechende Nachrichten vor. Die 


6000 Mann zu ihrer Verfügung. Damit harmonirt nicht recht 
der im Diſtrikte Trinidad erlaſſene Befehl, welcher alle Spanier 
vom 15. bis zum 60. Jahre zum Militärdienſt heranzieht, — 
eine Ordre, welche die Preſſe billigt und deren Ausdehnung über 
die ganze Inſel fie für nothwendig erklärt. Als Thatſache er⸗ 
ſcheint ez, daß bei den Kubanern der amerikaniſche General 
Jordan Ordnung und Syſtem in die Sache bringt. Der Ge⸗ 
neral⸗Kapitän Rodas erklärt fortwährend, er befolge eine Politik 
der Verſöhnung; das hindert jedoch nicht, daß Gefangene maſ⸗ 
ſenweiſe erſchoſſen werden. Grundbeſitzer zu ſein, iſt gegenwär⸗ 
tig auf der Inſel kein beneidenswerthes Loos. Die Plantagen, 
welche die Inſurgenten ſchonen, werden eben deshalb von den 
Spaniern konfiszirt, weil ſie darin einen genügenden Beweis 
für die Mitſchuld der Eigenthümer erblicken. 0 
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a Portugal. 

Liſſabon, 12. Auguft. (Tel.) Die Demiſſion des Mini⸗ 

ſteriums ift angenommen. Der Herzog von Loule ift mit der 
Bildung des Kabinets beauftragt. 


Italien. 

Florenz 11. Auguft. (Tel.) Die Budget⸗Kommiſſion 
der Deputirtenkammer tritt morgen noch einmal zuſammen, um 
darüber ſchlüſſig zu werden, ob ſi den Bericht über das Budget 
für 1870 noch vor dem Schluß der Seſſion dem Plenum vor⸗ 
legen kann. — Wie verſichert wird, unterhandelt der Finanzmi⸗ 
niſter jetzt mit Wiener Bankhäuſern wegen der Emiſſion der 
Domainen- Obligationen. — Der König begiebt ſich in dieſen 
Tagen in das Lager von Somma. 

Großbritannien und Irland. 

London, 10. Auguſt. Das Oberhaus hat in der geſtri⸗ 
gen Sitzung wieder einmal gezeigt, daß es nicht geneigt iſt, ſich 
von der Majorität des Unterhauſes ins 3 nehmen zu 
abe ſondern ſeinen eigenen Willen haben will. Es wird be⸗ 
richtet: 

„Die Schulbill für Schottland war endlich geſtern Nachmittag nach 
nochmaliger Umgeſtaltung verſchiedener Paragraphen zur dritten Leſung ger 
langt und mit einigen Freudenbezeigungen über die glückliche Vollendung die⸗ 
ſer ſchwierigen und langwierigen Arbeit angenommen. Der Lord Advokate 
empfing die Glückwünſche ſeiner Landsleute über den glücklichen Erfolg ſeiner 
mehrjährigen Beſtrebungen, aber er ſprach ſeine Befürchtungen aus, daß er 
nach der langen Reife endlich noch bei der Ankunft ſcheitern möchte. Und fo 
ſollte es auch kommen. Die Bill ward ſofort zu den Lords befördert, und 
der Herzog von Argyll ſtellte den uni", daß dieſelbe ſogleich in Erwägung 
genommen und in der nächſten Sitzung zur Abſtimmung gebracht 
werde. Dem aber widerſetzte ſich Lord Redesdale und wies mit Ent 
rüſtung die Zumuthung zurück, daß die Lords noch am leßten 
Tage der Seſſion eine vom Unterhauſe amendirte Bill in Erwägung ziehen 
ſollten, ehe ſie noch die Amendements im Druck geſehen hätten; er e 
vor, die Bill über drei Monate in Berathung 0 nehmen. Nach kurzer er- 
handlung wurde dieſer Antrag mit 55 gegen 43 Stimmen angenommen und 
ſomit die Bill für dieſe Seſſion hinausgeworfen. Die „Times“ ſpricht ſich 
ziemlich ſtreng über dieſen Vorfall aus; ſie will den Lords zwar gern gön⸗ 
nen, ihre Würde zu wahren, aber ſie ficht in ihrem Verfahren wiederum 
einen neuen Beweis, daß es unmöglich iſt, ein entſchieden liberales Geſeß 
ins Oberhaus einzubringen. „Die Lords klagen“, ſagt die „Times“, „beim 
Beginne jeder Seſſion, daß ſie nichts zu thun haben, aber man kann ihnen 
keine liberale Arbeit anvertrauen. Der Herzog von Argyll ſah feine Bill ab» 
geändert und wiederum abgeändert, bis es endlich unumgänglich nöthig wurde, 
daß, als fie dann vor das Unterhaus kam, der Lord Advokat fie gänzlich 
ummodeln mußte, damit ſie mit der Politik des Miniſteriums in E Ban 
bliebe.“ Es wird freilich leicht fein, die Bill in der nächſten Seſſion durch⸗ 
zubringen, aber die bleibende Schwierigkeit, klagt die „Times“, ift der Man⸗ 
gel an Harmonie aufe 6 den beiden . der Geſetzgebung. 

— Im Hauſe Gladſtones werden keine Bulletins über ſein 
Befinden ausgegeben, doch ſetzen ſich die Zeitungen an die Stelle 
der Herren Doktoren und veröffentlichen auf eigene Fauſt Be⸗ 
richte über den Zuſtand ſeines Leibes. Begreiflicher Weiſe ſehr 
widerſprechende, da ſelbſt das körperliche Befinden des jeweiligen 
Premiers, von verſchiedenen Parteiſtandpunkten aus geſehen, ver⸗ 
ſchieden beurtheilt wird. Demgemäß lauten die Angaben der 
konſervativen Blätter beunruhigend, während die liberalen den 
Patienten Tag für Tag beſſer werden laſſen, ſo daß er eigentlich 
über alle Beſſerung längſt * ſein müßte. Das iſt in Wa 
heit nicht der Fall. Er befindet fi wirklich in einer n 
Aufregung, die ſtoͤrend auf verſchiedene Unterleibsorgane zu⸗ 
rückwirkt und eine mehrwochentliche Schonung nothwendig 
machen wird. Dieſe wird hoffentlich zu feiner vollſtändi⸗ 
gen Geneſung hinreichen. Irgend gefährliche Krankheits⸗ 
Symptome ſcheinen durchaus nicht vorhanden zu ſein. — 
Lord Clarendon will noch vor Ablauf dieſer Woche nach 
Wiesbaden abfahren. Brunnow geht morgen, Bernſtorff ging 
vorgeſtern, Apponyi ſchon vor einigen Tagen, und Lavalette, eben 
erſt angekommen, bleibt auch nicht länger als nöthig, um der 
Königin und dem Foreign Office ſeine Aufwartung zu machen, 
reift darauf über den Kanal zurück und kommt nicht vor Ok⸗ 
tober wieder. Das alles ſieht nicht danach aus, als ob die 
Herren Diplomaten wegen der Zänkereien des Sultans mit dem 
Khedive übermäßig ängſtlich und mit Arbeit überhäuft fein. Zur 
dem ſtehen wir im Auguſt, und im Auguft, fagte Cobden ein⸗ 
mal ſchershaft, iſt für die Ruhe der Welt nie etwas zu fürchten, 
da die Diplomatie Waſſer einnimmt und bei dieſem Ge 
ebenſo wenig geftört ſein will, wie ein Kameel oder eine Loko⸗ 
motive. (Köln. Ztg.) N 

— Ein von zahlreichen rumäniſchen Juden gezeichnetes 
Schreiben über die Verfolgungen, denen fie und ihre Glaubens? 
genoſſen ausgeſetzt ſind, wird von Sir Francis Goldſmid in 
den Spalten des „Daily Telegraph“ veröffentlicht. Daſſelbe 
lautet, ſeiner Weitläufigkeiten entkleidet, im Weſentlichen folgen⸗ 
dermaßen: 

2 Geehrter Herr! Wir, Ihre Glaubensgenoſſen in Rumänien, rufen aus 
der Tiefe des Jammers und der Bangigkeit, in die wir geſtürzt ſind, Sie 
um Ihre menſchenfreundliche Hilfe und e an. ir And unauf⸗ 
hörlich den bitterſten Beleidigungen in dieſem Lande, wo wir früher ſtets 
ungetrübte Sicherheit genoſſen, ausgeſetzt. Wir leben in fortwährender Furcht. 
Die Regierung regt ſich nicht, um zu unſeren Gunſten den nöthigen Einfluß 
in Geltung zu bringen, während unſere Gegner ſich auf die Behauptung 
tüßen, wir 0 uns ausſchließlich des Handels im Lande, und wür- 
den ſchließlich die Rechte der Chriſten beeinträchtigen. Man hat uns die 
Freiheit genommen, unſeren pere Geſchaͤften nachzugehen und Haus⸗ 
eigenthum zu erwerben. Wir dürfen nicht in Dörfern wohnen und leiden 
unter allen möglichen gefeglichen Ungerechtſgkeſten. Es hat uns nichts ger 
holfen, daß wir bei den Hropinztalpräſetten Beſchwerde führten und wir % 
ten ebenſo wenig Erfolg mit unſerem Geſuch an den Fürſten Karl um Ab 
ilfe. Er iſt leider machtlos in 152 auf unſere elende Lage und ſeine 

ande find durch die Formen der beſtehenden Verfaſſung gebunden. Außer“ 
dem folgt er auch den Zuflüſterungen Cogalnicianos, des Miniſters des In. 
nern. Dieſer thut das Mögliche, um ſeinen Lieblingsplan, Vertreibung der 
Juden aus den Dörfern, zur Ausführung zu bringen. So find denn Fa⸗ 
milien, die an jegliche Bequemlichkeit des Lebens gewöhnt waren, obdachl 
Haupt adele worden und wandern einher, 1 — zu wiſſen, wo ſie ihr 
Haupt niederlegen ſollen. Den armen Verbannten hat man nicht einmal 
Zeit gelaffen, die ſparlichen Ueberreſte ihrer beweglichen Habe zu ſammeln. 
Um die Härte der Kränkung noch zu mehren, jagte man fie am 
Sabbath aus ihren Wohnſtätten und riß ſelbſt Weiber in den 
Schmerzen der Geburtswehen erbarmungslos von ihrem Lager. Unter den 
Vertriebenen. war einer, der während der Hungersnoth im Jahre 
1866 gegen 7000 Franks geopfert hatte, um zahlreiche Familien vom Tode 
zu retten, der auf ſeine Koſten eine neue Brücke bauen ließ, da die Gewalt 
des Stromes die alte Halt. 50g hatte, und zahlreiche andere Werke der 
Mildthatigkeit gethan hatte. Trotz alledem war er einer der Erſten, die man 
hinausſtieß. Es würde den Erzähler wie den Hörer ermüden, wollte man 
alle die Ausſchreitungen berichten, denen die jüdiſchen Dorfbewohner unter 
worfen worden ſind. Die Verfolger werfen das Hausgeräth der armen Juden 
aus den Wohnungen hinaus und warteten ihre Gelegenheit am Freitag Abend 
ab, um das noch eingebackene Sabbathbrod aus dem Backofen zu ziehen und 
auf den Düngerhaufen zu ſchleudern. Auch ſonſt ergehen ke ſich in allen 
(Bortfegung in der Beilage.) 
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er möglichen Quälereien, die obſchon an ſich unbedeutend, durch ihre unaufhör 
liche Wiederholung das Leben verbittern und um fo kränkender find. als die 
Regierung allen Klagen der Juden ein taubes Ohr entgegenſetzt. Wir bitten 
Sie, geehrter Herr, unſrer Leiden zu gedenken und uns behülflich 11 ſein, 
n um Mittel und Wege ausfindig zu machen, wie wir Schutz erlangen können.“ 
m Folgen die Unterſchriften. 5 
et Southampton, 12. Aug. (Tel.) Der braſilianiſche 


Poſtdampfer „Kopernikus“ iſt hier eingetroffen. Derſelbe über⸗ 
ie bringt die Nachricht, daß der Aufſtand in Montevideo unter 


er drückt iſt. 4 a 1 
n Türkei und Donaufürſtenthümer. 
a Alexandria, 10. Aug. Geſtern ift ein Schreiben der 

f Pforte hier eingetroffen, welches, — wie man verſichert — ſo 
de gehalten iſt, daß es der 11 0 nicht ſchwer werden kann, 
ch eine befriedigende Antwort zu ertheilen. 
u A eon. 
= Kalkutta, 10. Auguſt. Es ift auf den Emir von Afgha⸗ 
0 niſtan, Schir Ali, geſchoſſen worden; derſelbe iſt verwundet. 
e. Amerika. 

Re Newyork, 28. Juli. Die „Newyorker Handelszeitung“ 
N chreibt: 2 
8 Lebten wir nicht in der Zeit der Wunder, welche Niemanden in Ver⸗ 
ſo wunderung ſetzen, jo würde der 24. d. Mts. ein denkwürdiger Tag geweſen 
d fein. Es langte an demſelben in Newpork der erſte Eiſenbahnwagen direkt 
9 von San Franzisko, und eie bei Duxbury in Maſſachuſetts das 
t l mit dem franzöſiſchen Kabel an, welches zum erſten Male das Ufer 
( der Vereinigten Staaten direkt mit dem eines europäiſchen Landes in Ver⸗ 
n bindung ſetzt. Der Pullmannſche Palaſtwagen, deſſen Bedeutung ein an ihn 
1 gekleiſtertes Plakat verkündete wurde in Newyork von denen, die ſich eben 
3 auf dem Bahnhof befanden, gebührend betrachtet und damit hatte die Sen⸗ 
„ ſation ein Ende. Unter den Betrachtern befand ſich ein Schiffskapitän, welcher 
d vor fo und fo viel Jahren die Reiſe um das Kap Horn in 130 Tagen ge- 
N macht und auf feine ſchnelle Fahrt nicht wenig ſtolz war. Der gute Mann 
1 bildete mehr eine Kurioſität als der beſchaute Wagen. Jetzt hatte die Fahrt 
5 durch die blühenden Gefilde Kaliforniens, über die Sierra Nevada und das 
6 Felſengebirge, durch die Revire des Büffels und der Antilope, durch die Prai⸗ 
n rien des Weſtens, welcher lange nicht mehr der ferne Weſten iſt, bis an das 
n atlantiſche Oſtgeſtade 6½½ Tage gedauert und dabei hatte man ſich noch 15 
W Stunden in Chicago aufgehalten Vor drei Monaten war es ein Traum, 


letzt iſt es Wirklichkeit, und merkwürdig ſchnell findet man ſich in die Me ⸗ 
tamorphofe. Noch einige Wochen und Herr Pullman wird feine mit großen 
Buchſtaben verſehenen Plakate und ſeinen Kleiſter ſparen können, denn man 
wird ihn damit ebenſo ſehr auslachen, wie Jemanden, der auf diefelbe Weiſe 
einen direkt aus Chicago kommenden Wagen dekoriren wollte. Die Pafla- 
giere waren 30 an der Zahl. Sie haben unterwegs gut gegeſſen und ge- 
tunken, bequem geſeſſen und geſchlafen, und find mit ihrer Reiſe, welche 
ſo wenig eine Strapatze war, wie eine Reiſe es nur überhaupt ſein kann, 
ſehr zufrieden. Einige ſetzten die Tour von Kalifornien nach Europa gleich 
fort, welche ſomit für fie etwa fünfzehn Tage keanſpruchen wird. — Das 
zweite Ereigniß, die Landung des franzöfifhen Kabels, wurde mit 
etwas mehr Zeremonie ins Werk geſetzt. Die Stadt Duxbury fühlte 
ſtolz in dem Bewußtſein, jetzt in der Welt dieſelbe wichtige 
olle zu ſpielen, wie das Nefihen Hearts Kontent. Der Mayor 
dog feinen beſten Rock an, die erſten Bürger wateten bis an das 
Knie ins Waſſer, um den gebenedeiten Draht mit ans Ufer ziehen zu bel- 
fen und der 24. wurde zu einem Duxburyſchen Jubeltag gemacht. Das 

* iſt alſo gelandet. Die Regierung hat nicht ihre Erlaubniß dazu ge- 

eben, aber fie hat ein Auge zugedrückt. Als Pflaſter foll ein ſchriftliches 

erſprechen der Kompagnie gedient haben, ſich unweigerlich dem zu fügen, 
was der Kongreß in der W e eee An Ne 
en “ e, o tige Erlaubniß auf amerikaniſchem Bo & 

ae eee ik ee — vollendete Thatſache. Das Kabel 8 

durch nachſtehende 3 des Kaiſers Napoleon und des Präſidenten 

Grant eingeweiht: 

"Der - up der Franzoſen an den Präſidenten der Vereinigten 

Staaten in Waſhington: Paris, 8 Uhr 45 Minuten Vormittags. An den 

rn. Staatsſekretär zu Waſhington. Mit aufrichtiger Freude weihe ich die 

neue Telegraphenlinie, welche Frankreich mit den Vereinigten Staaten ver⸗ 
bindet, durch Ueberfendung meiner beſten Wünſche für Sie und für das 

Gedeihen der Vereinigten Staaten ein. 

N Der Präſident der Vereinigten Staaten an den Kaiſer der 
Franzoſen: Indem ich von Vol Ihre Wünſche erwidere, hege ich das 
Vertrauen, daß die liberale Polttik der Vereinigten Staaten, der zufolge 
diefes Kabel gelandet worden ift, noch viele folder Verkehrsartikel ins Le- 

rufen moͤge, — beſonders zwiſchen dieſem Lande und feinem älteften 
Allürten und Freunde. 

Man beſchäftigt ſich fortwährend viel mit der neuen interozeaniſchen 
Verbindungelinie über den amerikaniſchen Iſthmus, welche unter Benutzung 
der auf dem Iſthmus von Tehuantepec zu erbauenden Eiſenbahn ins Leben 
treten fol. Zehn Grade füdli von Tehuantepee liegt die Panama ⸗Eiſen⸗ 

bahn, welche heute nicht mehr den Anſprüchen der ſteigenden Entwickelung 

des interozeaniſchen Verkehrs Genüge leiſten kann. Eine Geſellſchaft, unter 
dem Patronat des Herrn Marſhal E. Roberts, im Handel und in 
der Induſtrie durch ſeine großartigen und nützlichen Unternehmungen 

dekannt, baut heute ee eines von der mexlkaniſchen Regierung 

ö kürzlich erhaltenen Breibriefs, eine Elſendahn über den Iſthmus von 

Tegßuantepec, um unter dieſer Breite den interozeaniſchen Tranſit zu bewerk ⸗ 
ſtelligen. Dies iſt wie Herr Simon Stevens, der Präsident der Kom⸗ 
pagnie, in feinem neulich veröffentlichten intereſſanten Buche ſehr richtig 
bemerkt, derſelbe Punkt, wo Fernan Kortez, bewogen durch die natürlichen 

Vortheile der Gegend, die Abſicht hatte, eine Heerſtraße anzulegen, 

leich denen, welche die römiſche Ziviliſation der Nachwelt vermacht 
at, um den Weg adzukürzen, nach den Ländern der Spezereien 
und nach den andern östlichen Regionen, deren Entdeckung damals den 

Auggen Geiſt der unternehmenden Seefahrer beſchäftigte. Das Werk mit der 

Vollkommenheit unſerer Epoche errichtet, wird die kühnſten Konzeptionen 

einer Vergangenheit von drei Jahrhunderten verdunkeln. Die Vortheile 

g der Tehuantepezlinie im Vergleich mit der Panamabahn find in der That 

3 bedeutend. Die Diſtanzen für Kalifornien und die andern Länder des Stil 

len Meeres verkürzen ſich mittelſt dieſer neuen Linie um 2334 Meilen für 

die Fahrt von Neworleans, 1700 Meilen von Rewyork und um 1200 Weis 

len für die Reiſe von Europa. 5 

Rio de Janeiro, 8. Juli. Das „Journal do Commercia“ berichtet 

die Einſezung einer proviforifhen Regierung in Paraguay, d.h. 

in dem von den Allürten befegten Theile der Republik. Der auf dieſelbe 

bezů liche Vertrag iſt von den Bevollmächtigten der drei alliirten Staaten 
am 9 Juni in Buenos Apres unterzeichnet worden; er beſchränkt jedoch die 

Machtvollkommenheit der aus drei ſchon früher ausgewanderten Paraguayern 
ſtehenden Regierung dergeſtalt, daß fie, abgeſehen von der geringen An. 

zahl von Unterthanen, auch über dieſe nur ſehr wenig zu befehlen haben 
d. — Die neueſten Nachrichten vom Kriegstheater melden, daß der größte 

Theil der beim Streifzuge des Generals Menna Bareto vom Feinde abge- 
ſchnittenen Arrieregarde, uber deren Schickfal man in großer Unruhe 
ſchwebte, nach unsäglichen Beſchwerden und Entbehrungen und langem Um- 
berirren in den Wäldern und Sümpfen, ſich bel der Armee wieder einge 
funden hat. Die Feinde haben unter den von dieſer Arrieregarde eskortir 
ien paraguayſſchen Familien ein fürchterliches Blutbad angerichtet. 

Mexiko. Das Banditenunweſen in Mexiko dauert fort, doch 

haben die Räuber neuerdings ihr Augenmerk auf ein Feld gerichtet, das 
früher gänzlich von ihnen verſchont blieb, nämlich die Kirchen. Früher 
waren die Ritter von der Landstraße äußerſt fromm und wenn fie gelegent- 
lich einem geiſtlichen Herrn die Taſchen erleichterten, ſo benutzten ſie zugleich 
die Gelegenheit, den Segen des Hochwürdigen zu erbitten und ihn um An 
ihrer Beichte zu erſuchen. Einem Geiſtlichen aus Puebla geſchah es 

6 zwei Wegelagerer ihn rein ausplünderten und ihm büchſtablich nur das 
demde ließen. Sie führten ihn darauf in den Schatten und wollten beich. 

0 was der Beraubte aber mit der Bemerkung von der Hand wies, fie 

ſeſen nicht in bußfertiger Stimmung. Die Räuber waren indeſſen nicht ſo 

leicht abzuweiſen und wußten die Bedenken des Klerikers durch das unheim ⸗ 
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liche Knacken ihrer Revolberhähne zu beſchwichtigen, worauf er ihnen die 
Beichte abnahm, Abſolution ertheilte und von den reumüthigen Spitzbuben 
ſchließlich mit einer Unze Gold belohnt wurde. Kirchenraub war noch bis 
vor Kurzem n aber jetzt werden die Fälle häufig, wo Räuber ſich 
in Kirchen einſchließen laſſen, um die filbernen und goldenen Altargefäße 
ſich unter dem Schutze der Nacht anzueignen. 

Waſhington, 12. Auguſt. (Kabeltel.) In der geſtri⸗ 
Bin Kabinetsſitzung wurden die Erörterungen über die kubani⸗ 
che Angelegenheit in Erwartung wichtiger Depeſchen des Ge⸗ 
ſandten in Madrid, Sickles, auf 14 Tage ausgeſetzt. 


4 2 2 
Cokales und Provinzielles. 
Poſen, 13. Auguſt. 

— Auszeichnung. Dem Attaché bei der königl. Botſchaft zu Paris 
Majoratsherrn auf Radlin, Kr. Plechen Grafen Hugo v. helle 
Radolinski, und dem Rittergutsbeſitzer Stephan v. Gajewski auf 
Wollſtein, Kr. Bomſt, iſt durch das Meiſterthum zu Rom der Malteſer⸗Orden 
verliehen worden. 

— Steuerſtellen für ausgehenden Branntwein. Nach einer 
ſoeben publizirten Bekanntmachung des k. Finanz⸗Miniſteriums gehören zu 
den Steuerſtellen, welche zur Abfertigung des mit dem Anſpruche auf Steuer- 
vergütung ausgehenden Branntweins, beziehungsweiſe zur Ertheilung der Aus- 

angsbeſcheinigung befugt ſind, an der Grenze gegen das Zollvereins⸗Ausland 
für die Provinz Hofen die Hauptzollämter Bine Pogorzelice, Skalmie⸗ 
rzyce und Strzalkowo. Zu den Steuerſtellen, die im Innern des Staates 
zur gleichen Abfertigung berechtigt ſind, gehört nur das Haupt- Steuer⸗Amt 
zu Poſen. Das letztere darf die Abfertigung des Branntweins jedoch nur 
dann vornehmen, wenn für die gewählte Ausfuhrſtraße die Einrich⸗ 
tung beſteht, daß nach erfolgter und beſcheinigter Reviſion die Gebinde in 
ununterbrochener Aufficht in verſchlußfähige Eiſenbahnwagen verladen und die 
letzteren nach angelegtem Raumverſchluſſe ohne Umladung demnächſt dem 
an der gewählten Eiſenbahn gelegenen Ausgangsamte zugeführt werden. Letz ⸗ 
teres Amt hat alsdann die Ausgangsbeſcheinigung auf die Ausfuhranmeldung 
abzugeben. Wenn eines oder das andere der zuerſt gedachten Hauptzollämter 
ſo gelegen iſt, daß es die Ausfuhr des Branntweius über die Grenze nicht 
auf Grund der eigenen Wahrnehmung oder auf Grund der Angabe von Be⸗ 
gleitungsbeamten beſcheinigen kann, ſo hat es den Branntwein auf das an 


der Grenze gelegenen Nebenzollamt abzulaſſen und übernimmt das Letztere 
alsdann Dia etbeitun der a aa ae 
— Das Jubel ſeſt der Lubliner Union wurde Seitens der hie⸗ 


ſigen polniſchen Bevölkerung durch ein Abendeſſen im Bazar, an dem unge⸗ 
fähr 100 Perſonen aus Stadt und Umgegend Theil nahmen, ve in 
gut Ehre dieſes Tages beabſichtigter Dankgottesdienſt in der St. Martins⸗ 
irche fand nicht ſtatt, da der Adminiſtrator derſelben die Abhaltung deſſelben 
verweigerte. 

— Die neu vollendete Orgel der hieſigen Kreuzkirche wird am 
nächſten Sonntage zum erſten Male während des Gottes dienſtes benutzt 
werden. Den Sonnabend vorher, Abends 6 Uhr, ſoll dieſelbe von dem 
dortigen Kantor probeweiſe vorgeführt werden. 

Auf dem Paulikirchhof im Glazis vor dem Wildafort iſt 
auf maffivem Unterbau, welcher jedoch nach den Vorſchriften des Feſtungs⸗ 
rayon⸗Regulativs den e nur um 6 Zoll überſteigt, ein Todten⸗ 
raͤberhaus ganz aus Holzwerk errichtet worden. Der mittlere Theil def- 
ſelben enthält eine Remiſe zur Aufbewahrung des Leichenwagens, während 
auf der einen Seite ſich eine Leichenkammer, auf der andern die Todten⸗ 
gräberwohnung befindet. Das ganze Gebäude iſt aus doppelten Holzwän⸗ 
den errichtet; die Wände der Todtengräb e rwohnung find der ſchlechteren 
Wärmeleitung wegen mit Torfgrus gefüllt. Eine Feuerung durfte in der⸗ 
felben wegen der Nähe des dortigen Pulvermagazins nicht angelegt wer- 
den; doch wird das letztere hoͤchſt wahrſcheinlich abgebrochen werden, fobald 
erſt der Zentralbahnhof in der Nähe errichtet werden wird. Allerdings 
würde auch dann wegen der Lage im erſten Feſtungsrayon von der Er⸗ 
richtung einer ſteinernen Feuerungsanlage Abſtand genommen werden müſſen. 

— Auf der Wilda hatte bekanntlich vor einigen Wochen auf Ver- 
anlaſſung der k. Feſtungsbau⸗Direktion das k. Landrathsamt durch mehreie 
Maurergeſellen unter Aſſiſtenz eines Gendarmen die Lehmſtakungen aus den 
Drempelwänden einiger Neubauten, welche nach dem Brande im Winter 
d. J. innerhalb des erſten Feſtungsrayons errichtet worden waren, heraus ⸗ 
ſchlagen laſſen. Nachdem die betreffenden Befiger, welche ſich bereits zuvor 
an das Kriegsminiſterium gewandt hatten, abſchlaglich beſchieden worden 
waren, hat ein Bittgeſuch, welches ſie kurz vor dem Abbruch an Se. M. 
den König gerichtet haben, ebenſowenig einen günſtigen Erfolg gehabt. Es 
wird denſelben demnächſt nichts übrig bleiben, als die Drempelwände in 
derſelben Weiſe, wie man dies allenthalben bei Neubauten innerhalb des 
erſten Feſtungsrayons unſerer Stadt findet, mit Brettern zu verſchlagen. 

— Diebſtahl. Geſtern Nachmittag wurden in der Wohnung des 
= Dr. ©. (Halbdorfſtr. 10, Parterre) einige Stleidungsftüde geſtohlen. 

ei näherer Unterſuchung ergab ſich, daß die Klappe des Schreibſekretärs 
mittelſt einer Papierſcheere geöffnet worden war, wobei die beiden Spitzen 
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der Scheere abgebrochen waren. Glücklicher Weiſe hatte Hr. Dr. S. einen 


underkthalerſchein, welchen er an demſelben Tage erhalten hatte, in die 
rieftaſche, welche er bet ſich führte, geſteckt. 

— Die Regimentsübungen des 37. und 50. Infanterie-Negiments 
fanden heute Vormittag bei anhaltendem Regen auf dem Exerzierplatze bei 
Glowno ſtatt. 

G. Kempen, II. Auguſt. Die Zahl der Feuersbrünſte in unſerem 
Kreiſe nimmt in erſchrecklichem Maße zu, und beſtätigt die alljährliche Be⸗ 
forgniß der Grundbeſitzer, daß zur Zeit der Ernte, wenn die Scheuern mit 
Getreide gefüllt find, böswillige Hände ſich ein beſonderes Vergnügen dar- 
aus machen, ihnen den rothen Hahn aufs Dach zu ſetzen. In dieſem Augen ⸗ 
blicke wollen unſere Spritzen in das eine halbe Meile entfernte Dorf Mi- 
jomice, wo vor etwa einer halben Stunde eine mächtige Flamme empor ⸗ 
eſtiegen iſt, die wegen des ſcharfen Südweſtwindes Beſorgniß erregend iſt. 
Am vergangenen Sonnabend ging das dem Grafen Kreski gehörige 
Schloß zu Grembanin in Flammen auf, in demſelben Augenblicke, als der 
Beſitzer zu einem Beſuche wegfahren wollte. Es war 2 Uhr Nachmittags 
und aus Kempen noch zeitig genug kräftige Hilfe angelangt, um das koſt. 
bare Ameublement zum Theil zu retten. Das Gebäude ſelbſt konnte nicht 
mehr erhalten werden und erleidet der Beſitzer bei der unverhältniß mäßig 
niedrigen Verſicherungsſumme von 10,000 Thlr. erheblichen Schaden. Unſere 
Grundbefiger find im Allgemeinen fo unvorſichtig, wegen der Verſicherungs⸗ 
prämien die Verſicherungen nur auf Minimalfummen zu beſchränken und 
baden ſich fo erhebliche Brandſchäden haufig felbft zuzuſchreiben. In dem 
Dorfe Wodziezno entſtand vor wenigen Tagen ebenfalls Feuer. Ein 
dortiger Wirth ging mit feiner Frau zur Feldarbeit und ließ ein dreijähri- 
ges Kind allein zu Hauſe zurück. Wahrſcheinlich hat daſſelbe mit Streich⸗ 
dölzchen geſpielt, die ſich entzündet haben, denn plotzlich brach in der Stube 
Feuer aus. Glücklicherweiſe waren Leute in der Nähe, die ſofort hinzu⸗ 
ſprangen und das Kind retteten; die Wirthſchaft aber ging in Flamme 
auf. — Seit einigen Monaten gehen im Grundbeſitz des hieſigen Kreſſes zahl⸗ 
reiche Vefigveränderungen vor. Der Großderzog von Baden, welchem die 
in unferer Nähe befindliche Herrſchaft Opatow jeit etwa 4 Jahren gehört, 
hat im Wunſche, fein Terrain möglihft zu arrondiren, mehrere der benah⸗ 
barten Güter an ſich gekauft. Mehrere Bevollmächtigte aus Karlsruhe be- 
fanden ſich ſchon jeit geraumer Zeit im Kreiſe, um die anzukaufenden Kom ⸗ 
plexe zu beſichtigen. So ift das dem Rittergutsbeſitzer Scharfenort ge- 
hörige Dobrydzial für 84,000 Thlr., das dem Herrn Wollmann gehörige 
Swiba I. für 192,000 Thlr., die Speer mühle für 16,000 Thlr. und, wie 
verlautet, auch das Gut Dobrygoſzez in jüngfter Zeit in den Beſitz des 
Großherzogs von Baden übergegangen. Verhandlungen über weitere An- 
kaufe ſollen noch im Gange ſein. — Von der geſtern hier ſtattgehabten 
Kreisſynode evangeliſcher Paſtoren weiß ich Ihnen nur mitzutheilen, daß 
in der Kirche Gottesdienft abgehalten wurde, wobei Herr Paſtor Werner 
aus Schwarzwald die Predigt hielt. Die ſachlichen Berathungen zogen ſich 
in den Schooß der Diskretion zurück und iſt mir als Laien darüber nichts 
bekannt worden. Herr Superintendent Altmann aus Adelnau ſoll den 
verſammelten Herren präfidirt haben. 

Schwerin a. W., 12. nung Da die an Stelle des ausgeſchie 
denen Beigeordneten Margraf kürzlich erfolgte Wahl eines Kreistagsdepu. 
ürten von der k. Regierung wegen eines Formfehlers nicht beftätigt worden 
war, fo wurden in der geſtrigen Stadtverordnetenſitzung durch eine Neu- 


für Fußgänger nur ſchwer und nicht ohne Gefahr, für ſchwere 
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wahl der zeitige Beigeordnete Hr. Wotſchke und als deſſen Stellvertreter der 
Brauereibeſitzer Hr. Graup mit dieſem Mandat betraut; für den Bürger⸗ 
meiſter Müller wurde Hr. Rathsherr Heſſel als Stellvertreter beim Kreis- 
tage gewählt Hiernach wurde der bisherige Stadtverordnete, Hr. Apotheker 
Dr. Renner, als Magiſtratsmitglied eingeführt und vereidigt. — Wegen der 
an den Jahrmarktstagen öfter vorgekommenen Unzuträglichkeiten legte die 
Polizeiverwaltung den Entwurf einer Markt- und Budenordnung dem 
Stadiverordnetentollegium zur Genehmigung vor Dieſe überwies den 
Entwurf einer aus 3 Mitgliedern zuſammengeſetzten Kommiſſton zur ein⸗ 
gehenden Prüfung und Berichterſtattung. — Die hier kürzlich verſtorbenen 
Rentier Schmollingſchen Eheleute haben laut Teſtament vom 31. Mai d. J. 
der hieſigen Stadt ein Vermächtniß von 500 Thalern ausgeſetzt mit der 
Beſtimmung, die Zinſen alljährlich an verſchämte Ortsarme zu vertheilen; 
außerdem find danach der evangeliſchen Kirche 200 Thaler überwieſen, deren 
Zinsertrag zunächſt zur Unterhaltung ihres eigenen Erbbegräbniſſes und der 
etwaige Reſt davon als Beitrag zur Verſchönerung des neuen Kirchhofs 
verwendet werden ſoll. Ferner hat der Konditoreibeſitzer Gloger in War⸗ 
ſchau, der hier geboren und erzogen iſt, der evangeliſchen Kirche zur belie- 
bigen Verwendung die Summe von 50 Thalern geſchenkt. 
* Schwerſenz, 12. Auguſt. Am vergangenenen Sonntage, Abends 
gan 10 Uhr, kam ein herrenloſes Bauern⸗Fuhrwerk (Zweiſpänner) in die 
tadt gerannt. Nach eingezogen Erkundigungen war dies Fuhrwerk ſchon 
auf dem Wege von Kobylepole hierher gesehen worden. Ein Unglück ahnend 
fuhr der Hr. Bürgermeiſter Bobke ſofort dorthin, um zu recherchiren, doch 
wir dieſe Bemühung vor der Hand erfolglos. Da man am Bau und An. 
ſtrich des Wagens den Beſitzer deſſelben aus der Umgegend Schrodas ver⸗ 
muthete, fo wurde dorthin telegraphirt und meldete ſich heute der Bauer- 
gutsbefiger Owezarzak aus Janikowo bei Schroda hier als Eigenthümer, 
als folder rekognoszirt durch den Diſtrikts⸗Kommiſſarius in Schroda. Er x 
iebt an: „Am Sonntag in der achten Abendſtunde fuhr ich mit meiner ö 


rau durch den Wald bei Kobylepole, als, wo der Wald am dichteſten, ein 7 
Mann an meinen Wagen trat und mich bat, ihn mitzunehmen, jedoch ohne x 
meine Antwort abzuwarten, hinten aufſtieg. Als ich mich nach kurzer Zeit 
umſah, ſaßen mehrere Männer hinter mir, von welchen, als ſie ſich erblickt 
ſahen, zwei, der Eine auf mich, der Andere auf meine Frau zuſprangen 
und uns die Kehle zuſchnürend über den Wagen warfen, worauf ſie, uns 
beſinnungslos liegen laſſend, im ſcharfen Trabe davon fuhren; beraubt 
wurden wir nicht und kehrten wir, nachdem wir uns erholt hatten, zu Fuß 
nach unſerem Dorfe zurück.“ Froh, wieder in den Beſitz ſeines Fuhrwerks 
gelangt zu fein, bezahlte O. die geringen, ihm hier entſtandenen Koſten. — 
Geſtern Abend gab der jüdiſche Kantor Blauſtein aus Gneſen mit ſeinen 
fünf Eleven hier ein Geſangs⸗Konzert, welches ſich der allgemeinen Bethei⸗ 
ligung, ſowie der gerechten Anerkennung zu erfreuen hatte. Der Konzert⸗ 
zettel verſprach zwar den nothleidenden Iſraeliten in Weſt Rußlond einen 
Theil der Einnahme, doch ſcheint es, daß dieſe ſich wohl vor der Hand ohne 
dieſen Theil werden begnügen müſſen, da, wie verlautet, an Niemand hier ein ö 
Theil der Einnahme übergeben worden iſt. ; 

« Wronke, 12. Auguſt. Im vergangenen Jahre wurden hier auf 1 
Kreiskoſten zwei mit den Chauſſeen nach Zirke und der noch zu vollenden⸗ 
den nach Lipnica, reſp. Pinne in Verbindung ſtehenden Hauptſtraßen chauſ⸗ 
ſeemäßig gepflaſtert, wodurch nicht allein einem ſehr großen und langge⸗ 
fühlten Uebelſtand hinſichtlich der Paſſage abgeholfen wurde, ſondern was 
auch zur Verſchönerung der Stadt viel beitrug und allgemeine Anerken- 
nung fand. Die Pflaſterung einer dritten, der fo enannten Warthenſtraße, 
ſollte als Verbindungsſtraße mit der neuen Brücke und der noch im Bau 
begriffenen Chauſſee nach Pietrowo und Czarnikau erſt nach Vollendung 
der Brücke zur Ausführung kommen, was nun aber auch ſchon ſeit Kurzem 
erfolgt iſt. Es blieb nun für die Bequemlichkeit der Paſſage nur noch die 
letzte, aber auch ſehr wichtige Arbeit übrig, nämlich die Pflaſterung einiger 
Theile des Marktplatzes, über welchen die Verbindungswege der vorerwähn, 
ten drei Straßen gehen und ebenfalls auf Kreiskoſten ausgeführt werden 
muß. Daß die Kreisbau⸗Kommiſſton die Nothwendigkeit dieſer letztern Ar⸗ 
beiten anerkannte und deren baldige Ausführun auch wirklich beabſichtigte, 
geht ſchon daraus hervor, daß bereits vor zwei Monaten das Pflaſter auf 
dem Marktplatze aufgeriſſen und das nöthige Material herbeigeſchafft wurde. 
Um ſo mehr muß es aber auffallend erſcheinen, daß die Blaferung felbft 
bis jetzt noch unterblieben iſt, trotzdem der Marktplatz, wie Jeder weiß, in 
ſeinem gegenwärtigen Zuſtande, gerade da wo die Hauptpaſſage geht, ſelbſt 
uhrwerke 
ſicher aber gar nicht zu paffiren ift und die Arbeiten bei hinreichendem Vor⸗ 
handenſein von Material und Arbeitskräften in hoͤchſtens 14 Tagen aus⸗ 
geführt werden könnten. Zwar foll die Verzögerung der Pflaſterung in N 

ifferenzen ihren Grund haben, welche inzwiſchen zwiſchen der Kreis-Bau- 
kommiſſion und der Stadt angeblich wegen der Richtung dieſer Verbin⸗ 0 
dungswege entſtanden find. Allein iſt nicht abzuſehen, warum nicht wenig ⸗ 
ſtens mit dem Aufreißen des Pflaſters und Herbeiſchaffen des Materials, 
was den Verkehr auf dem Marktplatze in arger Weiſe ſchädigt, fo lange 
gewartet wurde, bis die Differenzen, wozu die Bedingungen ja von vorn- 
herein vorhanden waren, beſeitigt wurden. Im öffentlichen Intereſſe muſſen 
wir daher dringend wünſchen, daß die theilweiſe Pflaſterung des Markt- 
platzes nicht noch länger anſtehen und der frühere ungeſtörte Verkehr recht 
bald hergeſtellt werden möge. 

Bromberg, 12. Auguft. Zu der am 9. bis 11. d. M. im biefigen 
evangeliſchen Schullehrer⸗Seminar abgehaltenen Nachprüfung ſolcher proviſo⸗ 
riſch angeſtellten Lehrer, welche nicht auf einem Seminar vorgebildet ſind, 
hatten ſich 18 Examinanden eingefunden. Keiner von ihnen hat den regle⸗ 
mentsmäßigen Forderungen genügt. Mit Rückſicht auf den gegenwärtigen g 
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Mangel an Lehrern in unſerm Regierungsbezirk wurde aber mehreren Ge⸗ 
prüften die Befähigung zur Anſtellung in einer kleinen Landſchule zuerkannt. 


(Brbg. Ztg.) 


Staats- und Volkswirthſchaſt. % 

Am 6. März d. J. richtete das Vorſteheramt der Kaufe A 
mannſchaft zu Königsberg an den Handelsminiſter eine Vor⸗ | 
ftellung mit dem Antrage, der Miniſter wolle Sorge tragen, 
daß im direkten Verband⸗Güter⸗Verkehre, an welchem die preu⸗ 8 
ßiſchen Oſtſeeplätze bisher theilgenommen haben, auch alle ferne⸗ 0 
ren Erleichterungen und Frachtermäßigungen auf die preußiſchen 
Oſtſeeplätze ausgedehnt werden. Hierauf iſt von der kgl. Direk⸗ 
tion der Oſtbahn in Bromberg folgender Beſcheid vom 2. d. M. 
ergangen: : 4 

Die Vorſtellung des Vorſteheramts an den Herrn Miniſter für Handel, 
Gewerbe und öffentliche Arbeiten vom 6. März iſt uns von dem Herrn 
Miniſter zu ihrer inſtanzmäßigen Beſcheinſgung zugefertigt. Mit Bezug 
hierauf eröffnen wir Ihnen, daß Ihre in der gedachten Vorſtellung ausge 
ſprochene Beſorgniß, daß es im Werke ſei, neben dem bisherigen direkten 
Werbandgütervertehr der Oſtbahn, an welchem außer Hamburg, Berlin, 
Breslau, auch Stettin, Danzig und Königsberg Theil nehmen, eine zweite 
Art noch direkteren Verkehrs mit noch ermäßigteren Frachtſatzen einzufüh⸗ 
ren, von welchem letzteren die preußiſchen Oſtſeeplätze . werden 
ſollen, nach der gegenwärtigen Lage des Tarifweſens der Oſtbahn in keiner 
Weiſe begründet ift, auch fonft diesjeits bisher Nichts geſchehen iſt, was zu 
der ee berechtigte, daß im Verband⸗Guterverkehr der Oſtbahn 
die ferneren Erleichterungen und Bradtermäßigungen auf die preußiſchen 
Oftfeepläge nicht mehr wie früher ausgedehnt werden follen. 

Die Erleichterungen, welche neuerdings in den Tarifen für den direkten 
Güterverkehr zwiſchen Rußland und bez. Oſtbahnſtationen einerſeits und 
den Nordſeehäfen reſp. den rheiniſchen Induftrie- Orten andererfeits ins 
Leben getreten, find in der Verkehrsrichtung nach Weſten den Oſtſeeplätzen 
in gleicher Weiſe wie den weftdeutfgen und Nordſee⸗Stationen zu gut ge⸗ 
kommen. In derſelben Richtung haben die Verkehrsbeziehungen der Dft- 
feepläge durch die Einführung des deutſch franzöſiſchen direkten Verkehrs 
eine neue Ausdehnung gewonnen. In Bezug auf die öſtliche Verkehrsrich 
tung zwiſchen den Oftfeeplägen und den ruſſiſchen Statlonen ſtehen wir 
wegen Uebertragung der gedachten Klaſſifikation auf den oſtdeutſch.ruſſiſchen 
Verband⸗Gütertarif mit den betheiligten Verwaltungen in Untergandlung. 
Speziell aber if von der Herabſetzung des Artikels „Thee“ in eine niedrigere 
Tarifklaſſe, von welcher eine deſondere Beeinträchtigung des Königsberger 
Handels befürchtet wird, bis dahin nicht die Rede geweſen, und noch erſt 
vor einigen Monaten ein hierauf gerichteles Geſuch des Hamburger Han- 


delsſtandes gerade im Intereſſe des Königsberger Handelsſtandes von uns 
abgelehnt und ſeitdem dieſe Frage von keiner Seite wieder angeregt worden. 

* Das Poſt⸗Dampfſchiff „Weſtphalia“ it am 10. Auguſt 
wohlbehalten in Newrork angekommen. 


Bermiſchtes. 

B. K. B. Berlin, 12. Auguſt. Während aus der Neumark für die 
Landwirthe die Schreckensnachricht eintrifft, daß dort die Rir derpeſt aus- 
gebrochen, zeigt ſich auf den Dörfern in der Umgebung unſerer Stadt gleich- 
alls eine, wenn auch in ihren Folgen nicht ſo gefährliche, doch immer für 
en Landwirth gefahrbringende und anſteckende Krankheit. Es iſt nämlich 
die Klauenſeuche und Maulfäule ausgebrochen und hat ſich unter 
dem Rindvieh der ganzen Umgegend in einer Ausdehnung von 4—5 Mei⸗ 
len verbreitet. Nicht allein das im Stall gefütterte, ſondern auch das auf 
die Weide getriebene Vieh iſt davon befallen worden, ein ſeltener Vorfall, 
der deshalb umſomehr der Beachtung werth iſt. Es ſind ſchon mehrfach 
einzelne Stücke Vieh der Krankheit erlegen. 

* Leobſchütz, 8. Auguſt. Zwiſchen dem Magiſtrat und den Stadt⸗ 
* verordneten ſind betreffs der Anſtellung von drei neuen Schulſchweſtern für 
1 die drei neu zu errichtenden Mädchenklaſſen Differenzen ausgebrochen, deren 
ha baldige Schlichtung wohl nicht zu erwarten ſteht. Die Stadtverordneten 
af ur in ihrer großen Majorität die Bewilligung der Mittel für drei neue 
15 
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ehrfräfte an der katholiſchen Stadtſchule ausgeſprochen, ſich aber gleichzei⸗ 
10 gegen die Berufung von neuen Schulſchweſtern entſchieden erklärt. Beim 
Magiſtrat war es aber längſt beſchloſſene Sache, zu den drei bereits ange⸗ 
5 ſtellten Schulſchweſtern drei neue hinzuzuziehen, fi auf eine frühere Ent- 
* ſcheidung der Regierung zu Oppeln ſtützend, in der es hieß, daß hierbei der 
Magiſtrat ohne die Mitwirkung der Stadtverordneten vorgehen könne. Aus 
dieſer Differenz hat ſich nun ein bedeutſamer Prinzipienſtreit entwickelt, der 
größere Dimenfionen anzunehmen droht. Bereits iſt eine von 22 Mitglie- 
dern, alſo / der Stadtverordnetenverſammlung, unterzeichnete Beſchwerde 
gegen das Verfahren des Magiſtrats letzterem zur Uebermittelung an die 
egierung zu Oppeln übergeben worden. Man will die Beſchwerde durch 
alle Inſtanzen verfolgen, da die Stadtverordneten, wie es in der Beſchwerde⸗ 
ſchrift heißt, aus der ſtädtiſchen, allen Kindern zugänglichen Schule keine 
5 Kloſterſchule machen wollen. Bis die Entſcheidung in dieſer, unſere Bür⸗ 
: Farc lebhaft beſchaftigenden Frage aber eingetroffen fein wird, find 
ängſt die 3 neuen Schulſchweſtern in Amt und Thäti keit, und es werden 
für dieſelben bereits Wohnungen in dem Rektorhauſe a ee 2 575 
resl. 8.) 
Zürich, 6 Auguſt. Der am 2. durch eine konſtituirende Vorver⸗ 
ſammlung in Zurich eröffnete internationale Thier ſchutz-Kongreß 
iſt vom Auslande mit 34 Vereinen beſchickt worden. Die Verhandlungen, 
! welche von Herrn Pfarrer Wolff in Meiningen, Präſidenten des Züricher 
Thierſchutzvereins, geleitet wurden, haben bis jetzt zur Annahme folgender 
Beſchlüſſe geführt: Betreffend den Viehtransport: „Sämmtliche Thierſchutz ⸗ 
Vereine ſind dringend eingeladen, bei ihren Regierungen und Lokalbehörden 
in geeigneter Weiſe darauf hinzuwirken, daß die Viehtransporte auf den 
Eiſenbagnen durch beſtimmte Maßregeln geordnet werden, um 1) die Verſchlep⸗ 
pung anſteckender Krankheiten (Viehſeuchen), 2) unnöthige Grauſamkeiten gegen 
die Thiere während des Transports zu verhindern oder doch möglichſt zu beſchraͤn⸗ 
ken. Zur Erreichung dieſer Zwecke erachtet der Kongreß folgende Mittel als die 
qunächtt wirkſamſten, welche daher auch in den betreffenden Eingaben der 
hierſchutzvereine namentlich dun Be fein dürften: 1) Erlaß eines Ge⸗ 
KG gegen die Verſchleppung von Viehſeuchen (nach dem Vorgange des Ge- 
eßes vom 7. April 1869 des Norddeutſchen Bundes, betreffend Maßregeln 


— 


fahrn die Rinderpeſt); 2) Verbeſſerung der Viehtransport⸗Waggons; 3) Ein⸗ 


TILSXERS HOTEL GARNI. 


hrung von bequemen Viehtransportwagen zum unmittelbaren Ein⸗ und 
Ausladen des Viehes, namentlich in den größeren Städten; 4) Errichtung 
von mit n verbundenen Schlachthäuſern; 5) ärztliche un⸗ 
. des V h 


ehes vor und nach der Verladung; 6) Einführung und 


SCHWARZER ADLER. 


6 


ſowie Fütterung kurz vor der Verladung; 7) Abſchaffung der bisherigen Be⸗ 
rechnung der Tarifſätze nach Waggons und Verwandlung derſelben in 
ſolche nach e des Viehes; äußerliche Bezeichnung der Wag⸗ 
gons nach der Maximalſumme der in ihnen zu verladenden Stücke 
nach Gattungen; 9) Möͤglichſte Abkürzung der Transportzeiten durch ſpeziell 
geordneten Betrieb der Bahnen.“ Betreffend den Schutz der Vögel: 
„In Erwägung der Nützlichkeit beſtimmter Vögelgattungen für den allgemei⸗ 
nen National⸗Wohlſtand erklart der Kongreß, daß alle mit ihm verbundenen 
Thierſchutz⸗Vereine auf Erhaltung und Vermehrung derſelben hinzuwirken 
1 5 und zwar durch 1) Anträge bei ihren Regierungen auf Erlaß von 

eſetzen ſowohl zum Schutze der nützlichen Vögel, wie gegen das Tödten, 
Einfangen, Halten in Käfigen, Zerſtören der Neſter, Ausnehmen von Jungen 
und Eiern; 2) Verbreitung von populären Schriften zur Kenntniß der Vö⸗ 
gel, hauptſächlich hinſichtlich ihrer Nützlichkeit.“ — Aus der vierten und letzten 
Sitzung des Kongreſſes am 6. iſt folgende Reſolution über das Pferd zu noti- 
ren: „In Erwägung, daß das Pferd in der Kulturgeſchichte der Völker eine der 
wichtigſten und unentbehrlichſten Stellungen einnimmt, beſchließt der Kon⸗ 
greß, allen Thierſchutzbereinen warm ans Herz zu legen, durch Verbreitung 
populärer Schriften über Natur, Nutzen, Pflege ac. des Pferdes nicht nur 
die Kenntniß über daſſelbe zu vermehren, ſondern auch Anträge bei den be- 
treffenden Regierungen um Erlaß von geeigneten Geſetzen einzubringen, nach 
welchen der Gebrauch von kranken, abgetriebenen, lahmen Pferden, wie eine 
unangemeſſene Belaftung der Fuhrwerke, mit entſprechenden Strafen belegt 
werde.“ — Die Jagd betreffend, erklärte die Verſammlung dieſelbe für er- 
laubt, ſprach ſich dagegen energiſch gegen die Mißbräuche bei derjeiben und 
namentlich gegen die Parforcejagd aus. Schließlich wurde noch eine Re⸗ 
ſolution gefaßt gegen die leichtſinnige Verleihung von Anerkennungen an 
die Produzenten von Geheimmitteln und dann der Kongreß vom Präſiden⸗ 
ten, Pfarrer Wolff, geſchloſſen. — Nächſte Zuſammenkunft 1871 in London. 


Verantwortlicher Mebatteur: Dr. jur. Wasner in Poſen. 


Angekommene Fremde 
vom 13. Auguſt. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Ritterguisbeſitzer und Rittmeiſter a. D. 
Graf Hardenberg und Frau aus Dertzow, die Fabrikanten C. Krauſe 
und G. Krauſe aus Görlitz, Baumeiſter Peuringer aus Augsburg, 
Oekonom Kutz aus Kempen, die Kaufleute Leſſer, Heilmann und 
Brück aus Berlin, Petri aus Hamburg, Brock aus Bromberg und 
Oldemeier aus Leipzig. 

OEHMIGS HOTEL DE FRANCE. Major v Weber, die Lieutenants v. Nor- 
mann, v. Elpons und Vuhr, Aſſiſtenzarzt Zitikorn und Zahlmeiſter 
Nikiſch aus Samter, Portepeefähnrich Wiedner aus Poſen, Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Frau v. Chlapowsta aus Karczewo, Kaufmann Landauer 
aus Mainz. 

HERWIG’S HOTEL DE ROME. Die Rittergutsbeſitzer v. Chlapowski aus 
Rothdorf und Frau v. Bojanowsta und Familie aus Krzekatowice, 
. v. Löfen aus Samter, Lieutenant Guderian aus Roga⸗ 

en, die Kaufleute v Hagen aus Barmen, Kehr aus Köln, Hüfing 
aus Offenbach, Hübſendeck aus Haida, Strauß aus Frankfurt a. M., 
Fiſcher aus Mainz, Schapmeyer aus Berlin, Bernhardt aus Königs- 
berg und Peters aus Magdeburg. 

HOTEL DE BERLIN. Die Kaufleute Aſch aus Berlin, Wolfſohn aus Neu- 

ſtadt, Oettinger aus Rakwitz und Krieger aus Breslau, Bürger- 

meiſter Rump und Baumeiſter Perfinskt aus Schrimm. 


fen, Kreisphyſikus Dr. Preußendorf aus Koſten, die Kaufleute Fried- 
mann und Hertz aus Berlin, Schäfereidirektor v. Karczewskt aus 
Dzierzanow, königl. Oberamtmann Dorn aus Kalzig, Gutsbeſitzer 
Lindemann aus Neugedank. 

Bürger Andrzejewski aus Warſchau, Frau Kreis⸗ 
Thierarzt Einicke und Töchter aus Wreſchen. 


Die Bürger Kotlinski und Lepinski aus Gne⸗ 


| 


Wieder nach Poſen zurückgekehrt, werde ich dafür ſorgen, 
daß die während meiner Abweſenheit eingelaufenen Briefe in⸗ 
nerhalb 8 Tagen entweder im Poſtwege oder im Briefkaſten 
dieſer Zeitung erledigt werden. 

Poſen, den 13. Auguſt 1869. 


Für Bromberg und Poſen hat Herr 
Friedr. Dieckmann 
Berliner BEE erſcelt. 


den alleinigen Verkauf unſeres Bieres. 
J. Ph. Schifferdecker, Königsberg 1/ Pr. 
(Eingeſandt.) 

Allen Leidenden Geſundheit durch die vorzügliche Reva- 
lescière du Barry, welche ohne Anwendung von Medicin und 
ohne Koſten die folgenden Krankheiten beſeitigt: Magen-, Ner⸗ 
ven⸗, Bruſt⸗, Lungen-, Leber-, Drüſen⸗, Schleimhaut⸗, Athem⸗ 
Blaſen und Nierenleiden, Schwindſucht, Aſthma, Huſten, Un⸗ 
verdaulichkeit, Verſtopfung, Diarrhöen, Schlafloſigkeit, Schwäche, 
Hämorrhoiden, Waſſerſucht Fieber, Schwindel, Blutaufſteigen, 
Uebelkeit und Erbrechen, Diabetes, Melancholie, Abmagerung, 
Rheumatismus, Gicht, Bleichſucht. — 70,000 Geneſungen, die 
aller Medicin widerſtanden, worunter ein Zeugniß Sr. Heilige 
keit des Papſtes, des Hofmarſchalls Grafen Pluskow, der Mark⸗ 
gräfin de Bréhan. — Nahrhafter als Fleiſch, erſpart die Reva- 
lescière 50 Mal ihren Preis in anderen Mitteln, wie auch die 
Revalesciere Chocolatée 10 Mal mehr als Fleiſch und gewöhn⸗ 
liche Chokolade nährt; ſie wird bei Erwachſenen, wie bei den 
ſchwächſten Kindern mit gleich gutem Erfolge angewandt, giebt 
Kraft, Schlaf und guten Appetit, fördert die Verdauung und 
macht geiſtig und körperlich geſund und friſch. 

Dieſes koſtbare Nahrungsheilmittel wird in Blechbüchſen 
mit Gebrauchs⸗Anweiſung von ½ Pfd. 18 Sgr., 1 Pfd. 1 Thlr. 
5 Sgr., 2 Pfd. 1 Thlr. 27 Sgr., 5 Pfd. 4 Thlr. 20 Sgr., 12 
Pfd. 9 Thlr. 15 Sgr., 24 Pfd. 18 Thlr. verkauft. — Reva- 
lesciere Chocolatee in Pulver und Tabletten für 12 Taſſen 18 
Sgr., 24 Taſſen 1 Thlr. 5 Sgr, 48 Taſſen 1 Thlr. 27 Sgr. 
— Zu beziehen durch Barry du Barry & Co in Berlin, 
178. Friedrichsſtr., in Wien Freiung 6.; in Frankfurt a. M. 
10. Roßmarkt; in Hamburg 41. Katharinenſtraße; in Breslau 
bei S. G. Schwartz, Eduard Groß, Guſtav Scholz; in 
Königsberg i. P, A. Kraaß, Bazar zur Roſe; in Dans 
zig, Albert Neumann; in Bromberg, S. Hirſchberg, 
in Firma Julius Schottländer und in allen Städten bei 
Drozuen⸗, Delikateſſen⸗ und Spezereihändlern. 1 


ö . 


5 Ueberwachung regelmäßigen Tränkens des Viehes während des Transportes, 
J eſen, den 3. Muguft 1868. Bekanntmachung. 
we Bekanntmachung. Der Bedarf an ne ar Win 
* Der Bedarf an Steinkohlen pro Winterſter 1869570 zur Beheitzung der Dienſtlokale 


1869 [70 für das Königliche Ober-PBräfidium, 
die Königliche Regierung, das Königliche Pro⸗ 
vinztal- Schul» Kollegium, die Königliche Re⸗ 
gierungs-Hauptkaſſe, die Provinzial-Beuer-So- 
zietät und die Provinzial Inſtitutenkaſſe zum 
ungefähren Betrage von 600 Tonnen, ſoll im 
Wege der Submiſſion vergeben werden. 

Zur Abgabe der desfallſigen Gebote haben 
wir einen Termin auf 


Donnerſtag, 26. Auguſt 1869, 
Vormittags 10 Uhr, 

vor dem Regierungs-Selretär Herrn Lange, 
im Regierungs Praſidial⸗Buüreau anberaumt 
und fordern Lieferungsluſtige auf, ihre ſchrift ⸗ 
lichen Offerten vor dem Termin verfiegelt dem⸗ 
ſelben zu übergeben und bei deren Eröffnung 
im Termine zugegen zu ſein. 

Die Bedingungen können im Regierungs- 
Präſidialbüreau eingeſehen werden. 

5 Nachgebote oder fpäter eingehende Offerten 
] werden unberückſichtigt bleiben. 

Der Termin ſelbſt iſt als geſchloſſen anzu⸗ 
ſehen, ſobald die desfallſige Verhandlung von 
den anweſenden Submittenten vollzogen wor⸗ 
den iſt. 


Königliche Regierung. 
Kaſſen⸗ Verwaltung. 


ich einen Termin auf 


zug e zu ſein. 
bleiben unberückſichtigt. 


Einführun 


400 Thaler, wird auf 


Willenbücher. 8 Vormittags 10 . R 
N. 7 ein Submiſſions⸗ Termin anberaumt, zu dem 
Bekanntmachung, qualificirte Unternehmer mit dem Bemerken 


die Unteroffizierſchule in Pots⸗ 
dam, Jülich und Biberich 


betreffend. 
Freiwillige im Alter von 17 bis 20 Jahren, 
welche zu Unteroffizieren und Feldwebeln in 
den Schulen zu Potsdam, Jülich und 
Biberich ſich ausbilden wollen, haben bei 
dem Herrn Landwehr⸗ Bezirks Kommandeur 
Oberſt Buchholz perſonlich ſich * melden 
und zu überreichen: 1) den Taufſchein, 2) das 
Führungsatteſt des Ortsvorſtandes, Lehr. oder 
Dienſtherrn, 3) die Zuſtimmung des Vaters 
oder Vormundes, vom Ortsvorſtande beglau⸗ 
bigt. 
1 wird nur, wer geſund, kräf. 
tig, mindeſtens 51“ groß iſt, tadellos ſich 
efahrt hat, leſen, ſchreiben und rechnen 

ann. 

Die Meldung kann jederzeit erfolgen. Die 
Einberufung erfolgt bis Mitte Auguſt, die 
Einſtellung am 1. Oktober. 5 

Der Freiwillige muß zur Reife mit Schub 
zeug, Wäſche und 2 Thlr. verſehen fein, Un⸗ 
terricht, Koſt und Kleidung ſind frei. Die 
Schulzeit dauert 3 Jahre und wird auf die 
dreijährige Dienſtpflicht angerechnet. 

Der Unterricht umfaßt: Leſen, Schreiben 
Rechnen, deutſche Sprache, Schrift- und Rech⸗ 
nungsführung, Geſchichte, Geographie, Plan- 
zeichnen, Geſang, Turnen, Fechten, Schwim⸗ 
men Dafür hat der Freiwillige für jedes Schul⸗ 
jahr 2 Jahre im Heere zu dienen. 

Poſen, den 10. Auguſt 1869. 
5 Königliche Polizei⸗Direktion. 
85 Staudy. 


zur Einſicht ausliegen. 


ſehen ſind. 


Die Geſellſchafter der in 
delsgeſellſchaft ſind: 
Poſen. 


beide zu 


d. J. heute eingetragen. 


der hieſigen Provinzial Steuer⸗Direktion zum 
ungefähren Betrage von 250 Tonnen, ſoll im 
Wege der Submiſſion vergeben werden. 

Zur Abgabe der desfallſigen Gebote habe 


Montag, 30. Auguſt 1869, 


Vormittags 10 uhr 
im Geſchäftszimmer des Herrn Kanzleiraths 
Käufer anberaumt, woſelbſt auch die Sub⸗ 
miſſtonsbedingungen eingeſehen werden können, 
und fordere Lieferungsluſtige hiermit auf, ihre 
ſchriftlichen und verſiegelten Anerbietungen vor 
dem Termine an den Herrn ıc. Käufer ab- 
zugeben und bei deren Eröffnung im Termine 


achgebote oder ſpäter eingehende Offerten 


Poſen, den 10. Auguſt 1869, 
Der Provinzial-Steuer-Direktor. 


Bekanntmachung. 

Zur Verdingung der Arbeiten und Liefe- 
rung der dazu erforderlichen Materialien bei 
der ſtädtiſchen Waſſerleitung in 
das Garniſon⸗Schulgebäude, veranſchlagt auf 


Dienſtag den 17. Auguſt c., 


eingeladen werden, daß der Koſtenanſchlag 
und die Bedingungen im Geſchäftelokal der 
unterzeichneten Verwaltung, Wallſtraße Nr. 1, 


Königliche Garnijon» Verwaltung. 


Bekanntmachung. 
Zur Verdingung der Schmiedearbeiten bei 
Anfertigung von 15 Stück Krippenbügel ıc. 
im Artillerie-⸗Pferdeſtall in der großen Ritter⸗ 
ſtraße, veranſchlagt auf 150 Thlr., ſteht auf 
Mittwoch den 18. Auguſt, 
Vormittags 10 Uhr, ex 
ein Submiſſtons⸗Termin an, zu dem qualifi- 
eitte Unternehmer mit dem Bemerken eingela- 
den werden, daß der Koſtenanſchlag und die 
Bedingungen im Geſchäftslokal der unterzeich⸗ 
neten Verwaltung, Wallſtraße Nr. 1, einzu⸗ 
en ſind. Poſen, den 12. Auguſt 1869. 
Königliche Garniſon-Verwaltung. 
Handels ⸗Regiſter. 
Poſen unter der 


Birma Louis Gehlen Nachfolger, feit 
dem 15. Juni d. J. . "Han- 


) der Kaufmann Hermann Fromm, 
2) der Kaufmann Julius Barleben, 


Dies iſt in unſer Geſellſchafts⸗Regiſter unter 
Nr. 153 zufolge Verfügung vom 7. Auguſt 


8 Poſen, den 9. Auguſt 1869. 
Königliches Kreisgericht. 
Erſte Abtheilung. 


1 Guts- Verkäufe 


Thlr., Anzahlung 40,000 Thlr. 


in der Provinz Poſen. 


Ein Rittergut von ca. 5000 M., Meilen von 
der Poſen-Leipziger Bahn, geeignet zur Brennerei, mit 
150,000 Thlr., Anzahlung 50,000 Thlr. 

Ein Rittergut, 3 Meilen von der Bahn, ea. 2500 M., 
davon ca. 1300 M. Acker, 600 M. Wieſen, 214 M. Forſt, 150 M. Weide — Reit 
Gärte ꝛc. 2c., mit ſehr ſchönen Gebäuden und vorzüglicher Ernte. 


Ein Rittergut in guter Gegend, 4 Meilen von der Poſen-Breslauer 
Bahn, es. 2600 M., davon Acker 1700 M., Wieſen 500 M., Forſt 
200 M. — Reſt Gärte, Weiden ꝛc., kompletes Inventarium und gute Gebäude. Kauf⸗ 
preis 105,000 Thlr., Anzahlung 30,000 Thlr. 

Näheres im Kommiſſions⸗Geſehäft 


J. Stefanski & Co., 


2 


ſchönem Wohnhauſe. Kaufpreis 


Kaufpreis 140,000 


Poſen, Bergſtraße 13. 


Das Rittergut Kunzendorf, 


Kreis Steinau (Riederſchleſten), circa 1700 


Bekanntmachung. 
Das zur Probſtei Wielichowo, Kreis 
Koſten, gehörige, ungefähr 22 Morgen um. 
faſſende Wäldchen, Toll am 30. Auguſt 
1869, 10 Uhr Vormittags, im Wege öffent 
licher Lizitation in loco verkauft werden. Be⸗ 
dingungen liegen bei dem Herrn Probſt Gim⸗ 
sicht zu Wielichowo und bei dem Unter- 
zeichneten zur Einſicht vor. 

Kamieniec, den 11. Auguſt 1869. 

Der Dekan A. ½. Huromski, 


geſucht. 


Ich bin von meiner Reiſe zurück. 
gekehrt und täglich zu konſultiren. 

Sprech. Vormittags 8 —½ 1. 

ſtunden | Nachmittags 3—6. 
Zahnarzt 8. V. Kremski, 
Wilhelmsſtraße 24. 
AA 0 
Unter beſcheidenen Anſprüchen wünſcht ein 
Lehrer im Hebräiſchen, Deutſchen ꝛc. Privat. 
Unterricht zu geben. 
Poſen. 


1 


ſzewo ſteht 


zum Verkauf. 


Für Kupitaliften 


Für ein Unternehmen, welches nachweislich 
ganz ſicher alsbald über 100 % Reinertrag, 
bei größerer Ausdehnung noch bedeutend mehr 
— ſabwerfen dürfte, wird ein Theilnehmer mit = 
disponiblem Kapital von 5000 Thalern 
Offerten ſind bis 25. d. M. unter 
. A. S. 747. 
franko einzuſenden. 


Das Dom Schüönherrnhauſen . 
bei Poſen verkauft Roggenlangſtroh in vor |fehen zum Verkauf in Dobrojewo bel 
zuglicher Qualität, / Schock 1¾ Thlr., ½ 
Schock 3/ Thlr., 1 Schock a 6 Thlr. frei 
Poſen. Beſtellungen gie 1 13 N 
gute Frühtartoffeln verkauft, jedoch nicht Ciſchzeuge 
unter 30 Scheffeln. Preiſe nach Vereinbarung. a 
2 gute Kutſchpferde „ Caſchentücher, Bettdecken und fertige 
nebſt Geſchirren, 
6 wollreicheRegretti⸗ 
böcke verkauft 
Dom, Kuſzewo bei Schokken 


Auf dem Dominium Sapowice bei Ste · 


1 Reitpferd, 


dunkelbraun, ohne Abzeichen, 5 Jahr alt, 6“, 
A. B. Pot. Amt ſcomplett geritten, militärfromm, für 80 Bor. 


Ein zugerittenes Jagdpferd, Dunkelfuchs, 
allach, 5 45, alt 5 Jahr, 
eine rothbraune Stute ohne Abzeichen, zu⸗ 
geritten, 5 Jahr alt, 5“ 3, 
ein Juchs⸗Wallach, 3½ Jahr alt, 


poste restaute Breslau, 


Wronke. — 
Bielefelder, Creas- u Bleichleinen, 
Vettwäſche, Negligeſloffe, 


** — 
. 


Wäſche empfehle in ſolider Waare zu 
billigen Preiſen 


F * W. Mewes, 


Markt 67. 


Wollene Geſundheitsunterhemden, 
ſowie wollene Oberhemden 2 Stück | ch, 


Jose aso 


pi 


> 


1 


| 


j Die Bronce- u. Meſſtngwaaren-Jabrik 


G. H. Speck 


in Berlin, Tieckſtraße 2, nahe der Chauſſeeſtraße, 


empfiehlt ihr reichhaltiges Lager aller Sorten 
Thüren⸗ und Feuſterbeſehläge 


nach den neueſten Modellen und reichhaltigſter Auswahl in verſchie— 


7 


. asse 


von Bremen df Newvyork 


fährt am 1. September 1869. 
Paſſagepreiſe: J. Kajüte 90 Thlr., II. Kajüte 50 Thlr., Zwiſchendeck 45 Thlr. Courant 
inkl. vollſtändiger Beköſtigung. Kinder unter 10 Jahren die Hälfte, Säuglinge 3 Thlr. 
n und fonftige Auskunft direkt durch 


ange & Co. in Bremen, 


da die hieſigen Schiffserpedienten, ſowie deren Agenten im Inlande kontraktlich gebunden 


5 
a 


denen Broncen, Vergoldung, Ebenholz, Elfenbein, Rothguß und ſſind, nur für den Nordd, Llopd Paſſagtere anzunehmen. 


Meſſing bei prompter Bedienung zu den ſolideſten Preiſen. 


Muſterkar⸗ 
ten, ſowie Proben nebſt Preis-Courant werden auf Verlangen eingeſandt. 


Eine Partie vorzüglicher 


Regenmäntel 


iſt ſoeben eingetroffen und empfiehlt ſolche 


C. Ehlert, 


Die Looſe zur Kölner Pferde- 
Lotterie, Ziehung am 20. Aug. c., 
ſind wieder angelangt. 


Die Exped. der "of. Zeitung. 


wird verlangt Markt u. Wronkerſtr. 92, 1 Tr. 


Ein thätiger, militärfreier Wirth⸗ 
ſchaftsbeamter, 28 Jahre alt, unv., der 
polnisch ſpricht, auch ſchon zeitweiſe ſelbſtſtän⸗ 
dig gewirthſchaftet hat und dem die beſten 
Moralitäts⸗ u. Qualiſikations⸗Zeug⸗ 
niſſe zur Seite ſtehen, ſucht zum ſofortigen 


Alten Markt 72. 


Sämmtliche Brunnen friſcheſter Füllung, 
Badeſalze, mediz. Seifen, Labeſſenz, Romers⸗ 
hauſen Augeneſſenz, Emſer Paſtillen u. a. find 
ſtets zu den billigſten Preiſen zu haben in der 
rothen Apotheke, Markt und Breiteftr „Ede. 


heres daſelbſt. 


geſucht. 
hier. 


Krämerſtr. 5 if ein Laden nebft Woh⸗ 
nung vom J. Oktober ab zu vermiethen. Nä- 


Ein zweifenftriges Zimmer ohne Möbel wird 
in der Nähe des Wilhelmsplatzes zu miethen 
Näheres bei Herrn Mendelſohn 


Antritt oder zum 1. Oktober c. Stellung als 
Inſpektor. 
Gefällige Adreſſen bittet einzuſenden unter 
C. ©, At post. rest. Wongrowiec. 

Ein junger Mann, der einige Jahre in 
einer der größten Dampfbrauereien Breslaus 
gearbeitet, militärfrei, der deutſchen und polni- 


Delicieuſe Bücklinge 


empfange täglich und empfehle ſolche im Gan⸗ 


Breslauerſtr. 30 v. Michaelis 2 St. 1. [ſchen Sprache mächtig, ſucht als 
S 


Brauer 


zen wie ‘Er billigft tod zu verm. 


ust Mante, 


Berlin, Schadowoſtraße 12 u. 13. [Breslauerſtr. 30. 


Oeean-Ouen, Guiding, Star, Rising 


Nerthern-Light, Columbia. 


En Baffage-Breije: 1. Kajüte inkl. Beköſtigung 100 Thlr. pr. Crt., Zwiſchendeck 50 Thlr. 


pr. Crt, Kinder unter 10 Jahren die Hälfte, unker 1 Jahre frei. 


Weitere Auskunft ertheilt Konſul C. Messing in Stettin und Swinemünde. 
Nächſte Expedition direkt von Stettin nach New- Vork ö 

durch den prachtvollen Dampfer „Fulton“, Capt. Jones, am Don⸗ * Chriſtenlehre: 
nerſtag den 16. September. a 
Da noch keine Agenten im Inlande bestellt sind, 

werden Auswanderer ersucht, sich direct an Consul C. Messing, 


Breitestrasse 29 in Stet zu wenden. 
Agentur in New-Fork: Gebrüder Rüger, 


Pörſen⸗Celegramme. 


Berlin, den 13 Auguſt 1869. (Wolfi’s telegr. Berost.) 


Not. v. 11. v. 11. Not. v. 12, v. 11 
Moggen, flau. Fondsbörſe: feſt, bei niedrigeren 
lauf. Monat 538 55 54 Kurſen. a 
Sept. Okt. 53% | 558 54 |ME.-Vof. St.⸗Att. 64% | 64% | 644 
April⸗Mal 514 53 525 [Franzoſen .. 227 2304 228 
Kanalliſte: Lombarden . 1504 11523 151 
nicht gemeldet. 1 . St.⸗Schuldſch 818 818 | 81 
Muüböl, matter. eue Poſ.Pfanddr. 838 83 83 
lauf. Monat . 124 12½ 12% [Poſ. Rentenbriefe 85 764 854 
Sept⸗Okt. . 124 12% 12% Ruff. Banknoten 774 | 764 763 
Spiritus, matter oln. Liquidat. 
lauf Monat 16% 163 | 16 Pfandbriefe. 59 | 59% 5% 
Sept.⸗Okt. 16% | 16 1 1860 Looſe .. 83 901 83 
April Mat . 16%,,| 16 16% [Italiener. 568 568 | 568 
analliſte: Amerikaner.. 893 8989 
50,000 Quart. | Türen. ..... | 444 | 444 


Du zum Schluß der Beitung | se ei Borſen - Telegramm wicht 


— Poſener Marktbericht vom 13. Auguſt 1869. 


= | von bis 
. N. . M. * 
? 6 Metzen st 278771778 
Seiner Bel — der Scree 770 a 1 Area 
Drdinärer Weizen [216 2 20 — 
zogen, | were Sorte 2 2 61 239 
an, tere Sorte . 1. 1,988] 0:22 | = 
2 e Gerſte . ? aaa Ba, Yan m? Haas as 
"ng un Br ER TI LER 
erbſen — ——1— — — 
But o 
Binierrabfen 3 20 — 3 24 — 
Winterraps 3 20 — 3 25 — 
Sommerrübfen -1-|1-|1-1|1-|> 

Sommerraps — Be Er — — 
Buch en — — — — | — 
r e 
Butter, adh zu 4 Berliner 8 RE 226 2 126 
on der Centner tr (En a ge 
Weißer Klee, rm Er pito 11 
’ bito dito — —— — — 
troß, vito dito „ 

Die Markt⸗Kommiſſton: 


Pörſe zu Poſen 

am 13. Auguſt 1869. 5 
„ Poſener 33% alte Pfandbriefe 957 Br., do. 4% neue do. 
83 ede. ee Ile do. Provinzial⸗Bankaktien 1011 d., do. 
8%, Provinzial Obligationen —, 44% Kreis-Obligat. — do 4%, Stadt- 
bligationen — do 5% Stadt⸗ Obligationen —, poln. Banknoten 76% 0d 


Friedrichsſtr. 21 2 St. u. Küche, Waſſerl 
3. Stock vorn, z. v. Näh. bei Heilbronn, 


, 
vermittelſt der prachtvollen Poſtdampfſchiffe des Nordamerikaniſchen Lloyd: Fulton, 


Star, St. Jajo de Cuba, 
Erie, Ontario, Merrimae, Mississippi, Western-Metropolis, 


103 Pearl Street. 


anderweitige Stellung. Adreſſe in der Expe⸗ 
dition dieſer Zeitung zu erfahren. 


dr 
a 
"TARA 
gu Ze up für den Norddeutſchen Yund. 1868. gr. 8. Geh. 3 Thlr. 
— — — — “ru ” EL — 8 


in sämmtliche exi- 

Sera E stirende Zeitungen 
werden zu Original- 

Prelsen prompt besorgt. Bei grösseren 


Dampff bir „Smidt“ 


„Dann folgende Expedition Anfang November 1869. 


in gehi ; ; Einen tüchti in t zur 
Ein gebild. Proviſ.⸗Reiſender i. Septenber gen often ſucht zum 
die Poſthalterei zu Wronke. 

Für mein Ledergeſchäft ſuche ich einen 
Kommis. 


ne 


Machsorim, Seftgebete der 
Israeliten, überf. von Sols und 
Anderen, Sidurim, Bibeln, 
Pentateuch, Techinoth, 


find in eleganten Einbänden zu billi- 
gen Preiſen vorräthi 


Louis 


Wilhelmsplatz 4. 


Im Verlage von J. Guttentag in Berlin erſchen? 


Norddeutſches Strafgeſetzbuch. 


John, Prof. Dr. R. Entwurf mit Motiven zu einem Strafgeſetzbuch großes Konzert u. Vorſtellung. 


In den Parochien der vorgenannten Kirchen 
find in der Zeit vom 6. dis 12. Auguſt: 
getauft: 5 männliche, 5 weibliche Perſ., 
geftorben: 7 männliche, 15 weibl. Perſ., 
getraut: 2 Paar. 


Deutz, 


dem Hauptmann Dziobek in Weſel. 
Todesfälle. Frl Ferdinande Storch in 
Charlottenburg, Frau Karoline Pleßner, geb 
Baade, in Berlin, Tapezierer Heinrich ph n 
in Prenzlau, Ingenieur Guſtav Kemnitz in 
Halle a. S., Kaufmann Friedrich Wilhelm 
Hintze in Brandenburg a. H, Lieutenant Gol⸗ 
dammer in Stettin, Regierungsrath Ritter 
Adolph Freusberg in Olpe, Frau Dr. Agnes 
Pauline Tappert, geb. Brann, und Frau 
Ober⸗Tribunalsräthin Agnes Lehmann, geb. 
Moers, in Berlin, Frau Margaretha von dem 
Kneſebeck, geb. v. Portatius, in Münſter in 
W., Obergerichtsanwalt und Notar Detmers 
in Aurich, Frl. Amalie Weidemann in Mün⸗ 
chen, Porträtmaler Wilhelm Hoffers in Berlin. 


Sailon- Theater. 

Freitag den 13. Auguſt, zum Benefiz für 
Herrn Schönleiter, bei aufgehobenem Abon⸗ 
nement: Karl XII. einzige Liebe, Hi ⸗ 
ſtoriſches Luſtſpiel in 3 Akten von E. Franke. 
— Hierauf zum erſten Male: Die letzte 
Fahrt. Liederſpiel in 1 Akt von Stettenheſm. 
Muſik von Conradi. 

Sonnabend den 14. Auguſt, zum 2. Male: 
Die letzte Fahrt. Liederſpiel in I Akt von 
Stettenheim. Muſik von Conradi. — Hierauf 
zum erſten Male: Sand in die Augen. 
Luſtſpiel in 2 Akten von Dr. Hirſch. — Zum 
Schluß: Franzöſiſche Schwaben, ober: 
Fritzchen und Lieschen. Muſikaliſches 
Genrebild von Henrion in 1 Akt. Muſik von 
Offenbach. 

Billets ſind bei den Herren Ed. Bote & 
G. Bock zu haben. 
a Freitag den 13. 
und Sonnabend den 14. Auguft 


BR. J. Auerbach. 


Türk, 


Bei ungünftiger Witterung im Lokale. 
Entrée 3 Sgr. Tagesbillets a 2 Sgr. bei 
Herrn R. Neugebauer. Anfang 7 Uhr. 
Heute: Die beiden muſitaliſchen 
Clowns. Emil Tauber. 


-| Lamberts Garten. 


Aufträgen Rabatt. Annoncenbureau von 
Eugen Fort in Leipzig 


Kirchen-Nachrichten für Voſen. ſu 
Kreuzkirche. Sonntag den 15. Auguſt, Vorm. 
10 Uhr: Herr Oberprediger Klette. — [fern Dank. 


Dankſagung. 
Allen denjenigen, welche bei der Beerdigung 
nſeres einzig geliebten Sohnes Alex am 
J. d. M. das Beileit gaben, jagen wir un- 


Sonnabend den 14. Auguſt 


großes Konzert. 


(Streichmuſtk,) 


A. Goritz und Frau. 


Detrikirche. Sonntag den 15. Auguſt, früh 


St. Pauli ⸗Kirche. Sonntag den 15. Auguft, 
Vorm. 9 Uhr, Abendmahlsfeier: Hr. Kon- Berlin. 
ſiſtorialrath Schultze. — 10 Uhr, Predigt: 
Herr 1 Herwig. 3 
arnifonkirde, Sonntag den 15. Auguſt. 
0 gel. ie Herr Dirt anf 
Steinwender. 


rlin, 


[Amtlicher Bericht.] Roggen [p. 25 pe. Scheſfel = 2000 Pfd.] 
pr. Auguſt 493, Auguft⸗Sept. 493, Sept.⸗Okt. 49g, Herbſt 493, Okt ⸗Nov. 
4854, Nov.⸗Dez. 474. 2 

Spiritus Ip. 100 Quart == 8000 % Tralles] (mit Faß) pr. Auguſt 
164, Sept. 16}, Okt. 15%, Novbr. 15 *, Dezbr. 1869 15%, Januar 1870 — 


onds. ([Privatbericht.] 33% Preuß. Staatsſchuldſch. 814 Br., 
4% Poſ. Pfandbr. 833 Br. do. Rentenbr. 853 Br., 43 % do. Prov.⸗Bank 
1014 Gd, 4% do. Realkredit 88 inkl., 5% do. Stadt ⸗Oblig. 93 Br., 
4% Märk.⸗Poſ. Stammakt. 644 Br, 4% Berlin⸗Görl. do. —, 5% Italien. 
Anleihe 568 Gd., 6% Amer. do. (de 1882) 89 Br., 5 % Türk. do. (de 1865) 
444 bz., 5%, Defterr.-franzöf. Staatsb. 223 Br., 5% do. Südbahn (Lomb.) 
150 Gd., 74%, Rumän. Eiſenb.⸗Anl. Sept. 72 bz. 

rämien. Rumänier 72}, 1 und 724, 1 Vorpr. Sept. bz, 34-proc, 
Poſ. Pfobr. 95 Gd. 

[ Privatbertcht.] Wetter: aufklärend. Roggen: weichend. 
pr. . il 493 — 4 bz. u. Br., 494 Od, Auguſt-⸗Sept. 493—3—f bz. u. Br., 
Sept.-Dit. 493—4 dz. u. Br., 493 Gd., Okt.⸗Nov. 488--} dz., Sd. u. Br., 
Nov.-Dez. 475 kf. u. Gd., Frühjahr 485 Br. 

Spiritus: flau. pr. August 168 —4 ba., Br. u. Gd., Sept 16¼—4 
1 25 Oktbr. 153 bz. u. Br., Novbr. 154 Br., 15 Gd., Dez 15 bz. 
und Br. 


Produkten: Börfe. 


Berlin, 12. Auguſt 1869. Die Marktpreiſe des Kartoffel-Spiri- 


tus, per % nach Tralles, frei hier ins Haus geliefert, waren auf hie- 
figem Platze am 
6. Auguſt 1869. 1868 Rt. \ 
3 5 2 16/1 Rt 
II Pe En ohne Baß. 
II. ne 52: 


127.38 . 7 t 
Die Aelteſten der Kaufmannſchaft von Berlin. 


Berlin, 13. Auguſt. ind. WNW. Barometer: 27%, Thermometer: 
120 +, Witterung: veränderlich. 5 

Roggen machte heute bei überwiegender Kauflust, beſonders für ent- 
fernte Sichten, in den Preiſen entſchiedene Fortſchritte Der . auf 
Termine war lebhaft, hingegen iſt das Effektivgeſchäft aus ſeiner Trägheit 
nicht herausgetreten. Gekuͤndigt 6000 Ctr. Kündigungspreis 55 Rt. 

Roggenmehl etwas höher, aber nur wenig umgeſetzt. 

Weizen iſt weſentlich geſtiegen. g 

afer wird loko feſt gehalten, ließ ſich jedoch nicht beſſer verwerthen. 
Termine waren etwas mehr beachtet. 

Für Rüdöl hat man anfänglich die Forderungen von Neuem erhöht, 
mußte aber bei ungenügender Kaufluſt ſich allmälig wieder billiger finden 
laſſen. Gekündigt 100 Etr. Künbigungspreis 124 Rt. 

Spirttus feſt und etwas bezahlt. Verkäufer find ſehr zurückhaltend 
geweſen, das Geſchaft war wenig belebt. 

Weizen leko vr. 2100 Pre. 980 Rt nach Dualtiät, pr. 2000 Pfd. 
ver bieſen Monat 72} a 714 a 72} Rt. 6z., Auguſt. Sept. do, Septbr.⸗Okt. 
72} a 724 a 721 bz., Okt Nov. 72 a 725 bz, April-Wtai 72 a 72 a 723 bz. 

Roggen lots pr. 2000 fd. 54 a 554 Mt bz., per dieſen Monal 55 a 
547 bz., Auguſt- Sept. do., Sept ⸗Okt. 55 a 544 bz., Okt.⸗Nov. 543 a 544 bz, 
Nov.⸗Dez. 533 a 53% bz., April-Mat 53 a 53} a 53 bz. 

Serſte iolo pr. 1750 Pfd. 40 b Rt nach Qualität. 

Hafer loke pr. 1200 Pfd. 30—37 Rt. nach Qualität, 30} a 34} bz. 
per dieſen Monat 31 Rt. bp Auguſt⸗Sept. 30% nom., Sepk.⸗Okt. 30 a 30} 
dz. Okt.⸗Nov. 30 Br., April-Mai 30 bz. 

Erbſen pr. 2250 Pp. Rochwaare 63—67 Mt. nach Dualität, Butter 
waare 58 62 Rt. nach Qual. 

Küb öl loko pr. 100 Pd ohne Haß 121 Rt., per dieſen Monat 123 Rt. 
Br., Auguſt⸗Sept. do., Sept. ⸗Oktbr. 12} a ga ½ bz., Okt.⸗Nov. do., Nov. 
Dez. 122 a $ bz, Jan.⸗Jebr. 122 dz. April⸗Mal 12 bz. 


Nachm. 2 Uhr: Herr Paſtor Schönborn] Auswärtige Familien⸗Nachrichten. 

i Verlobungen. 
10 Uhr: Herr Diakonus Goebel. — Nach-] dem Kaufmann Paul Schuſter in Berlin, Frl. 
Herr Diakonus Ottilie Wiebe in Berlin mit dem Hrn. Wil. 
helm Tuckermann in Breslau, Frl. Martha 
Killiſch mit dem Hrn. Julius Hirſchmann in 


Verbindungen. 
mit Frl. Lina Orgler in Berlin. 
en 15. Au Geburten. 
fionsprediger Dr, Emmerich und dem 

| dem Ing.- Hauptmann A. Götze in 


Anfang 5½ Uhr. Entree 1 Sgr. 
F. Wagener. 


Im Saale des Herrn Konditor 


Görlt zu Schwersenz. 

Nur zwei Tage, Sonnabend den 14. und 
Sonntag den 15. producirt ſich ein Wunder 
der Urwelt Dalekarien, ein Menſch mit 4 Füßen, 
2½ Fuß groß, 31 Jahr alt, 112 Pfund ſchwer, 
von Morgens 10 bis 10 Uhr Abends. 
Entrée 2½ Sgr., Kinder 1 Sgr. 

Hochachtungs voll 
Bögge. 


Frl. Bertha Bleß mit 


Hr. Salomon Glück 


in Sohn dem Dr. Ferd. 
Hauptmann v. Derſchau in 


Leins! Inte 12 Kt, nahe Lief. 12 Rt. inkl. Faß off. 

Spiritus pr. 8000 , Inte ohne Baß 174 a 1 Rt. bz., loko mit Jaß —, 
per dieſen Monat 168 a g Rt bz, Br. u. Gd. Auguſt⸗ Sept. do., Sept.⸗Okt. 
16 a 165 ba. u. Gb., 163 Br., Okt⸗Nov 16. à 4 dz. u. Gd., 16 Br., 
Nob.⸗Dez. 164 a 1 bz. u. Br., 165 Gd, Dez.⸗Jan. —, Sept. allein 17 dz 
Jan ⸗Febr. —, April-Mai 168 a f bz. 


Meß! Seizenmedl Ar. 0 43 41 Rt., Nr. 0. u. 1. 41 4 Rt, 
Roggenmehl Nr. 0. I — 38 Mi, Nr. U. u. 1. 31 — 3 Rt. pr. Ei. 


unserkexert exkl. Sas. 

Raggenmehl Kr. C0. u. I. pr. Str. unverſteuert inkl. Sack: per dieſen 
Monat 3 F. 265 Sgr. bz u. Br., Aug.⸗Sept. 3 Rt. 254 Sgr. Br., Sept. 
Okt. 3 Rt. 25 Sgr. dz. u Br. Okt.⸗Nov. 3 Rt. 231 Sgr. Br., Nov.⸗Dez. 
3 Rt. 224 Sgr. bz., April⸗Mat 3 Rt. 21 Sgr. Br. 

Petroleum, raffintrtes (Standard white) pr. Ctr. niit Baß: loke 7 


kit, per dieſen Monat —, Auguft⸗Sept. —, Sept.⸗Oktbr. 75 Ri. Gd., Okt 
Nov. 71 Rt, Nov.⸗Dez. 74 Gd. (B. 8.3.) 


Stettin, 12 Auguſt. Amtlicher Bericht.] 
Thermometer: + 12% R. Barometer: 27. 10. Wind: SW 


Weizen feſt und höher, Schluß matt, p 2125 Pfd. loko gelber inländ. 
76-81 Rt., bunter poln. 74—78 Rt., weißer 77 —82 Rt., ungar. alter 65—73 
Rt., neuer 72 —76 Rt., 83 8 öpfd gelber pr. Auguſt 79 bz. u. Br., Sept. 
Okt. 761 — 76k bz. u. Br. 76 @b., Frühjahr 752, 75 öz. 

Roggen höher bezahlt, ſchließt ruhig, p. 2000 Pfd. loko inländ. 55 
bis 57 Kt, ungar. 52 —55 Rt., pr. August 554—55 ., pr. Sept.⸗Oktbr. 
559 — 55 bz., Okt.⸗Nov. 53} bz. u. Br, 4 Gd., Frühlahr 524 — 3 dz. u. Br. 
ei ag file, p. 1750 Pfo. loko ungar. alte 40—45 Rt., neue 45 

8 46 Rt. 

Hafer p 1500 Pf loko 3437 Rt, 47 bopfd pr. Sept. Okt. 314 d., 
Frühjahr 32 Gd. 

Mais p. 100 Pfd. 63—64 Sgr. dz. 

ee p. 1800 Pfd. loko 101 — 104 Rt., pr. Sept.-Dit. 
1 r. 

Rüböl feſt, loko 125 Rt. bz. $ Br., pr. Auguſt 1277 Br., Sept ⸗Okt. 
12½, 4 bz u. eh e 15 18 dz. 3 5 5 uuguft 
Spiritus feſt un er, loto gene Ga % ½½4 bi, pr. Auguſt⸗ 
Sept. 168, 3 bz, Sept.-Okt. 167 bz. u. Br, Du. Jes 1664 * Nov.⸗Dez. 
158 bz., öruͤglabr 164, 4 bz. 

tra Nichts. . 5 

Regulirungspreiſe: Weizen 792 Rt., Ro 55 Rt., Rüböl 
12 Rt, Spiritus 103 Rt. t er 

Petroleum loko 74 Rt. bz. u. Gd., pr. Septbr.-Oktbr. 74 bz. 

Pfeffer, Sagan re 3 ’ p 

effer, Singapore⸗ it. bz. 

Blauholz, Camp. 33 Rt. bz. 


Wetter: regnig. 


(ORf.-Bts.) 


Breslau, 12. Auguſt. [ümiliger Brodbulten-Wörfenberigt.) 
Roggen (p. 2700 Pfd.) etwas höher, pr. Auguft 51 Br, Aug ⸗Sept. 508 bz. 
5 Br., Sept⸗Okt 50} —} bz, Okt.⸗Rovdr. 4955 — 1 bi, Nov. Dez. Pete 

3, April-Mai 484 — 4 dz. 

Weizen pr. Auguſt 70 Be 1 

Ferſte pr. Auguſt 49 Br. a 

1 br. Auguſt 47 Br. 

aps pr. Auguſt 114 Br. 

Lupinen p. 90 Pfd. 60—66 Sgr. nominell. 

Rübdat niedriger, loko 123 Br., pr. Auguſt und Auguſt⸗Sept 12 Br., 
Sevt.-Okt. 12 —12 bl, Okt. Novbr. 124 Br, er bz. u. Br., 
April-Mai 12 Br., 3 Gd. 

Rapstugen ohne Angebot, 68--70 Sgr. pr. tr. 

Leinkuchen 87 90 Sgr. pr. Ctr. 

Spirtins wenig verändert, loko 16% Br, 16 Sd., pr. Auguſt 
16 Br., Auguſt. Sept. 163 Br., Sept.⸗Okt. 161/24 bz. Oktdr Nov. 154 Br., 
Nov.-Dez. 154 Br., April⸗Mai 154 Br. 


Zink ohne Umſatz. Dir Börfen-Rommiffion. 


— 
ER mac 


7 5 4 
FN 


8 
A 
JM reiſe der Cerealien. Kaffee ruhig. Zink leblos. Petroleum unverändert, loco 142, pr. 
7 en I poltzeilihen Rommtfflon.) Auguſt 14}, pr. Auguſt⸗Dezember 148. — Regenwetter. ; Telegramme. 
0 Breslau, den 12 Auguſt 1869. Liverpool, 12. Auguſt, Mittags. (Von Springmann & Co.) a 
171. feine mittle ord. Waare an ee 12.009 19 51 Rn En 1 (ale ede 5 5 no Die „Neue freie Preſſe“ dementirt 
Nie 5 87 90 85 77-81 Sur. ng Orleans 138, 5 5 mpffen 1 5 3 
N Er eier 83 85 82 76-80 2 8 middling fair Dhollerah 103, good middling Dhollerah 98, fair Bengal 9 Wee 7 6 es öſterreichiſchen Geſandten in Berlin, be⸗ 
nei Roggen 6-6 641 60-92 ( Aprlberselß ung 103. Pernam 13}, Smyrna 11, Egyptiſche 133, Domra . 
Si 7-43 «+ prilver un N h a 
g Er Ih os: 39-40 38 36_ 87 3 Paris, 12 Auguſt, Nachmittags. Peſt, 13. Auguſt. Die Wochenſchrift des Grafen Bethlen 
4 Erbſen P Küb dl pr. August 101,00, pr. September. Dezember 103, 50, pr. Ja. konſtatirt: Nicht nur die ungariſche Linke, ſondern auch Deak 
Notirungen der Kommiſſion der 3 zur Feſtſtellung nuar - April 104, 50. Mehl! 15 Auguſt 63, 75, pr. 1 ſelbſt theilen den in der Del egationsfigung entwickelten  politi 
der Marktpreife von Raps und Rübſen. 66, 00, pr. November. Februar 66, 00. Spiritus pr. Auguf 64, 00. ſchen Standpunkt Zſedenyis. (Vollſtändige Ausſöhnung mit Preu⸗ 
Maps Eh Er BAD 236 226 Amſterdam, 12. Auguſt, Nachmittags 4 Uhr 30 Minuten. Nichteinmi enyt g 9 9 
Winterrübfen . 232 222 218 Getreidematkt. (Schlußberigt, Roggen auf Termine wei⸗ ßen, Nichteinmiſchung in innere eutſche Fragen.) 


(Bresl. dls.-Bl.) 
Bromberg, 12 Auguſt. Wind: SW Witterung: veränderl. Morgens 


(85 Pfo. 23 Lth. dis 87 Pfd. 22 Lth. Zollgewicht) 73 76 Thlr. pr. 2125 
Pfd. Boll gewicht. 


chend, pr. Oktober 218, pr. März 212. Raps pr. April 785. — Wetter 
trübe. 
Antwerpen, 12. Auguſt, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 


53, pr. September 535, pr. Oktober⸗Dezember 54. Feſt. 


London, 13. Auguſt. Die „Times“ billigt vollkommen 


ö 11 Wärme. Mittags 16° Wärme. den Standpunkt der preußiſchen Depeſche vom 18. Juli gegen⸗ 
\ Weizen, bunt. 128.130 pfb. hol. (83 Pfd. 24 Eth. bis 86 Pfd. 4 Sth. Getreidemarkt. ag feſt. Weizen 33 gefordert. über den Noten des Grafen Beuſt und int letzt 7 

N 2 a . t. (Schlußbericht. irtes, iß, lot e wa etzteren vor einem 
N Boll geg.) 71-72 Thlr. pr. 2125 Pfd. Zollgew., heller 131134 pfb. hol. Petroleum Mar Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, loko Bändniß mit 8 5 ehe es ſich 


gegen 


ganz Deutſchland richten würde Das Blatt räth ſchließlich dem 


10 t ed 52 Wie. 5 e Ihle, desgleichen guter Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen. i r Staatslenker, diplomatiſche Streitigkeiten zu ver⸗ 
8 rockener 51 —6i . pr. 5 — —— . ; 
5 Ale Roggen, große a ohne Handel. datum. Stunde. HEHE | Therm. Wind. | Boltenform. ae, 
h Hafer 31—32 Thlr. pr. 1“ Zoll gewicht. 1 T 3 Paris 13. Au uft. Devienne iſt zum Bericht 
Rs Rübſen 84 86 Thlr. pr. 1875 Pfd. Zollg. vollſt. trocken 88 —90 Thlr., | 12 Auguſt Nachm. 2| 27° 7” 45 | + 86 | SW Z bedeckt. Regen. % % Kuguft. Vevienn zum Berichterſtatter 
15 n 6% Kl Pf g. vollſt (Bromb. Btg.) 12 8 a 27° 8” 34 J 1006 BS 2-3 bed. ſchw Regen. des Senatsausſchuſſes gewählt worden. Der Vorſchlag, die Se 
5 N 5 13 Morg. 6] 27 9" 89 | + 80g WSW 8z3 bedeckt. Regen. 207 55 Run 5 ae and ar laſſen, a Fe nicht 
I . gain ie Majoritä er Kaiſer hat mehrere Dekrete, welche Amneſtie 
je Telegraphiſche Börfenberichte. Waſſerſtand der Warthe. wegen politiſcher Preßvergehen ertheilen, unterzeichnet. 
ir Köln, 12. Auguf, Nachmittags 1 Uhr. Wetter regneriſch. Welzen 12 A 1869, Vormittags 8 Uhr, — Fuß 8 Zoll 
IE beſſer, biefiger 10007. 20 a 8, 3 loko 7, pr. November 6, 293, pr. 9 In 13. nun . ni 5 ’ g — 8 Madrid, 18. Auguſt. „Impartial“ berichtet von großer 
5 Dar 7, 21. Roggen ermattend, loko 6, pr. November 5, 254, pr. März EEE Erregung in Malaga; man fürchtet eine republikaniſche Erhebung. 
Hi 5, 23. Rüböl feſter, loko 13%, pr. Oktober 137, pr. Mai 13}. 5 f - 
ee Ice Bi... Strombericht. (Oborniker Brücke.) Petersburg, 13. Auguſt. Die Zeitungs nachricht, die 
Ed Spiritus 8000 % T. 164. Ng gen pr. Muguf 51, pr. Herbf Am 11. Auguſt. Kahn 1, Nr. 12,958, Schiffer C. Schulz, mit Luf. Pi habe von einem kompromittirenden Schreiben des Vize⸗ 
1 505, pr, Ottobec November 49%, pr Brübjahr 484. Rüböl pr. Auguſt | tern; Kahn 13, Rr. 1856, Schiffer Edert, und Kahn 13, Nr. 1799, Saif, önigs an den ruſſiſchen Kaiſer Kenntniß gehabt, wird von 
a 12, pr. Herdſt 12... Raps feſt. Zünk feſt. fer Marz, beide mit Gütern; Kahn 8, Nr. 1021, Schiffer Janſch, mit unterrichteter Seite dementirt, Ein derartiges Schreiben exiſtire 
ö Bremen, 12. Auguſt. Petroleum loko unverändert. Auf Termine | Steinkohlen; Kahn 8, Nr. 1077, Schiffer Selle, und Kahn 5, Nr. 155, nicht. Die Korreſpondenz beſchränkte ſich auf die öſterreichiſcher⸗ 
1 hohere Forderungen Schiffer Krohn, beide mit Zement, und zwar ſämmtliche von Stettin nach ſeits nach Peteröburg nolifizirte Abſicht des Vizekönigs, d 
4 amburg, 12 Auguſt, Nachmittags. Poſen; Kahn II, Nr. 203, Schiffer J. Koch, und Kahn 13, Nr. 2030, 9 3 izekönigs, den ruſ⸗ 
eh, etretdemarkt. Weizen und Roggen loko fehr feſt, ſchwaches An, | Schiffer Woylkowski, beide von Berlin nach Poſen mit Gütern, Kahn 12, ſiſchen Hof zu beſuchen und das entgegenkommende Antwort⸗ 
1 gebot. Weizen auf Termine Anfangs höher, Roggen dc Weizen pr. | Nr. 177, Schiffer E. Jitzke, von Obornik nach Goslinko, und Kahn 6, Nr. | ſchreiben des ruſſiſchen Kaiſers. 
Auguſt 5400 Pfund netto 129 Bantothaler Br., 128 Gd., pr. Yugufl- | 374, Schiffer Fitske, von Obornik nach Poſen, und zwar beide mit Holz; 
g September 128 Br., 1275 Gd, pr. September -Oktober 128 Br., 127% | 19 Floßen des Schiffers Anderzewski, von Czenſtochowo nach Galizien mit 
1 Gd. Roggen pr. Auguſt 5000 Pfund Brutto 100 Br., 99 Gd., pr. I Eiſenbahnſchwellen. EFT, RES 
Auguſt⸗ September 97 Br., 96 ®b., pr. September-Dftober 95 Br., 94 — 
d. Hafer feſt. Müböl ftille, loko 26, pr. Oktober 263, pr. Mai 264. 
Spiritus höher gehalten, pr. Auguſt 24, pr. September ⸗Oktober 24. i a Ri . ie 
deen Mbfionhärfs | Ausländiſche Fonds. Deſſauer Kredit- Bt. | 74 ft e ® jBerlin-Gteitin 4 — — Chbarkew-Azow 5 | 80% b orbh.-Erf. gar. 4 | 80 © 
Jonds⸗ ll. Allienbärſe. Oeſtr > i =; 8 ® 8 4 1304 b G 10. III. am. 4 801 8 ee 5 87 6 Nordh.-Erf.St⸗Pr. 5 | 93 83 
fe. Metalliques 5 591 5 Genfer Krebit-Bt. 4 22 Pſt bz G do. III. Em. 4 805 8 Kozlow. Woron. 5 | 81} bp berhefl. v. St. gar. 30 vll — — 25%. 
N ne 15 8 Seraer Bank 4 93 8 .S. IV. S. v. St.. 44 92 8 Turek. Charkow 5 81 @ Oderſchl. Lit. A u. C. 3 189 66 
1 Preußſſche Fonds. 56. 100 fl. red L. 864 b (en B. Sb 8 Scuger 4 1074 % do. VI. Ser. do. 4 | 801 bh Kurel- Kiew 5 82 8 8 „ Lie B. [8411715 3 bat. do. 
N x A 97: & ; 331 [Gothaer Priv..Bt. 4 94 G Bresl.⸗Schw.⸗Zr. 4 884 03 G. 8840 Mosko-Rlaſan 5 | 87% Irnz.⸗Staats 5 2314. 
et 0% fl 5 „ Fenn Banta | 91 8 Göln-Erefeld 1 % be 9 2.— Sad 1 en 6 152520 i, ul. 
17 20. 1854, 55, 4, 4 933 bj de. Siib Anl. v.64 5 | 644 8 niged. Feld- 106k © Coin, Bind 1 ar. % @ Sale. enen, 5 | 8256 Dfipr. Südbahn 4 | 314 % (162 
7 1657 4 93 b3 | 18 5 [Letpziger Kred.⸗Bt. 4 117 t bz do. II. Em 5 Yuja-Ivanım 5 do. St.⸗Prior. ö 65 8 
4 — 9144| 93 5 n Lei (Cagenburger Bat, 4 125 ew b5 @ do 14682 2 Warſchau-Teresp. 5 | 795 @ ELBOF Rechte Oder-Uferd. 5 96 52 
9 — 1850 ö dal Anta e 8 be be at 6e Nagbeb. Peivatb. 4 60 88 de. III @m.4 | 814 @ Varſchau- Wiener 5 de. Et. Fr. 102 % L524 70 
65 25 1868 10 si Hande, Anlage B vi en Dieininger Rrebitb.4 1175 Bj de. 144 906 [Schleswig I Rheine 42 0 | 
* 49.1967 A. B. D. O b3 Rum. Eifend.-Unl. 72098 Moldau u. - —.— vll 75 5 Be IV am ie sid e 4 5 = 2. Lak, B.r.&t 14 81 a 
„21866465 80 5 4 rf 3.18925 86 5 Der. Krebttbank ö 1 5 55 belege 811 8 5e. Ul. E 4 88 c „ 8 fein, Hd Di 
45 er 186204 1 64 dl. St. 8 914 etw b Pomm. Ritterbank 4 5 8 [ult. do do. 5 577 8 1 = Ar = — uff. Eiſend. v. St. g. ö 100 b 5 
ne ens Be, Bart 20144 m Ball, Gerl Webb 5. 814 9 de HII. S. 4 SB * 8 
* € h 9 . A . . a . . . 
Sa un 1858 8 122 8 ie ofader Bant, ! 11153 0 mberg-&pernowig 5 | 69 8 de. IV. Ser. 4 — — de. 40% 5 794 83 
* rb. 40 Khlr.-Odl.— 574 8 Beim. ar 137% 27 Bank 4 111748 d. II. Em. ö 784 8 Siſenbahn - Aktien, do. B. gar. 4 701 dp 
ID Rus u. eum Sl 80 6 be 5, 1866 5 137] 63 Schleſ. Bankverein 4 25 — bz = 5 5 Em. 5 5 & Tas ae Barfgau-Bromb. a ee 
Sl Sens. 6 1014 © e n e Gereinebant Han. lle dw e ß e. Do. 060 fl 90 2 Mitona-Rieler . 4 08 5 lb Ster-. ben 
150 LI. = 5 0. olal- h a En d, 
ee, e e eee, ee 
N 5 ee x . Hyp.-@.l4 | 88 Niederſchleſ.⸗Märk. 4 3 erlin- t 4 188 bp Net 
en Ser. Ost. 5 10 8 de. Pfobr in S K. 4 711 bi . Prb. dn 827 ® ul 
0 Berliner 4 Wr 8 do. iD. fl. 4 97 © Prioritäts⸗ Obligationen. — 1 an N Ey c a 9 nm ® 
EN Rur- u. Neum 724 bz do. Li u.-Pfandbr. 4 594 dz Aachen-Düffeldor zw 82 5 30 et III. Ser. 4 80ʃ 8 Berlin- Hamburg 4 1615 8 5. 1 m 
a do. do. 4 825 b) Finn. Ibhle.-Looſe— 71 öbz lodge u og 11 a 4 811 8 Po IV. Ser. 43 2. G Berl-Potsd. Magd. 4 1963 6 468 etw bg 
6 Oſterzuziſct a 716 @ Amerik. Anl. 1882 6 | 89 en 2 un den De IT Em. 4 884 8 Nlderſcl. Bweigb. 8 98 8 Serin hn 4 192 1.12 
160 > 4 877 5 > — 081 a 40 an 1 “ie Mahn Meni 44 777 bz Oberſchlef Lit. A4 764 U Böhm. Weſtbahn 5 95 29, zit & 
Br g 727 1 1 II. Em. 5 833 ö & do. Lit. B. 34 Bresl.⸗Schw.⸗Irb. 4 116 bz n. 10 
0 Pemmerſche 83 Neue bad. 30fl.Looſe — 32 bz 46 do. Lit. C. 4 821 K Brieg. Neiße 93 e (06) Bſöremde 05 
. > de. 4 B 5 „Pr. 033 b do. III. Em. 5 4 0 8 4 L do. (einl. 
Fe, e be % len ee r ff c . J „ e ee ee e, e e ee , 
. 48 6 Grat n, Aa. 1,00 8 AI. Ser. 34 b. Stg. 3 774 de. Lit. F. 4 89% 8 Gofel-Odb. (Wilh,)4 1134 5 %  |WUfffde de. 
' 8 8090 8 > 84 0 Braunſchw. Anl. | 11005 8 1% It. B. 3 77J 63 do. lat. 8.044 88 f eiw bg 0 do. Stammprior. 44 — — 
5 18 34 78 0 Deffauer Pram A310), 8 do. IV. Ser. 4 894 8 Oeſtr.-Franzoſ. St 3 12944 ba n.2944| do. do. 51114 6 
0 * iche a 88 8 Labecer do. 3 497 8 de. FV. Ser. 4 80 df © Behr (bl. 1. (L.) 3 249 ds [®|Galig. Carl-Ludwig 5 111-11 l- 5z 
Hi, 12 u 4 —— Seelachs Brun 5 1085 @ do. VI. Ser. 4 881 etw bz o. Lomb. Bons 6 1007 5 8 Halle - Sorau -B. 4683 dz 
agents: t f 8 | Anl. 4 20 Thlr. 5 18 09 „ m re 2 face 18760 980 — e 22 
15 2 neut 4 5 5 (86 6 Säweb. 108p1r.2 || 1? DB do. (Dertm.-Seeſt 44 — — do. be. fal. // 86 980 etw bz art e 4 162 
[Mt de. 864 b Bank- und Kredit⸗Aktien und] de. II. Ser 4 — — Oftpreuß. Südbahn | 914 6 Martiſe, Pole, 2 | 64555 
7 Kur- u. Neum. 4 861 8 Autheilſcheint. do. (Nordbahn) 5 1005 8 Rhein. Pr.-Obligat. 4 | — — de. Prior.-St. 5 87 bu 
15 Von merſchet 4 87 8 Anhalt. Landes⸗ Bt. 4 883 & Berlin⸗Angalt 4185 6 bo. 8 arant. 3 — — 6 4 1621 5 
1: 5 YBofenfhe 4 Sök bz Berl. Kaſſ.-Berein 4 11614 8 do. hi > do. II Zu. 60 —— ee 0. N 72 bi 
S Fang: (A| En Berl. Handels.-Geſ 4 130 B 1. 1238 do. Lit. B. 4 92 8 do. 1862 u. 1864, 4% 896 & br 89) Magdeh.-Leipig 4 200 8 100 fl. 
8 Rheine. 4 89 bz Braunſchw. Bank 4 115 8  [40%8erlin-Börliger 65 994 K vo. v. Staat garant. 2 [®| do. do. Lit. B. 4 875 55 5 
1 8 Sächſiſche 1 880 bi Bremer Bank 4 112 @ [123 & Berlin-Hamburg 4 87 6 Rhein -Nahe v. S. g. Sie 9 4 1405 b 5 do. 
N Schleſiſche 4 888 G Coburg. Kredit⸗Bl. 4 89 b do. II. Em. 4 — — wet 11 a. Aan Bes „ 5 & a 4 
adde ‘ 1910 8 — A 1251 bi 18 1 1 4 | 854 B 9 ? 1 Ser. 4 8114 8 Niederſchl.⸗Märk. 4 87 8 — NE 768 ö 
f Bon (Henteblal| 86 8 do. Bettel-Bant.4 100 8 de. Lit. C. 4 84 8 30. III. Ser. 44 884 8 Riederfäl. Bmeigd. 4 | 931 8 Srem. 100 Kir. 82.4 Ill ln 
ie Die Haltung der Vörfe war heute gleich von Anfang an in Folge der guten Pariſer und Wiener Notirungen ſehr feſt und verſchledene Papiere ſetzten gleich mit höheren Kurſen ein; das Geſchaft war aber nicht br | 
"eb und erreichte nur in Brangofen, Goliziern und in inländif—en Werthen eine große Ausdehnung. Als aber die Wiener Morgenkurſe eingetroffen waren, hörte das Hauptgefhäft in e auf und traten öſterreichiſche Kredit. 
1 Attien und Lombarden an ihre Stelle. Der Eiſendahnaktienmarkt blieb fill, nur Warſchau-Wiener wurden in Poſten zu feigenden Kurſen gehandelt; Halterftadter B's blieben ſehr feſt und gingen gleichfals in großen Summen um: 
1 Inländiſche Fonds waren fi und behauptet, ebenſo deutſche; öͤſterreichiſche und ruſſiſche waren gleichfalls unbelebt. Sehr bedeutend war dagegen das Geſchaft in rumäniſchen Eifenbahn-Öbligationen. Von Prioritäten waren nur 
ruſſiſche etwas höher 8 belebter. — Zum Schluß ließ das Geſchäft auch in den oben als animirt erwähnten Papieren wieder nach und die Haltung wurde matter. — Sädfifge Dypotheken⸗ Pfandbriefe 58 bezahlt. — Wechſel fill 
und meiſt unverändert. 
: Breslau, 12. Auguſt. Die heutige Börſe war in Folge der höheren Parifer und Wiener Notirungen Wien, 12. Auguſt. (Schlußkurſe der officiellen Börſe.) Geld knapp. 
im ſehr günftiger Stimmung und bei nicht unbedeutendem Geſchäft erfuhren die Kurſe der Spelulationspapiere faſt _ Zchlußkurſe. National-Anlehen —, —. Kreditaktten —; —. St.⸗Eiſend -Aktien-Cert. 420, 00. Galizier 
' durchgehends Kursbeſſerungen. Von Eisenbahnen Oberſchleſiſche und Rechte Oder. Ufer beliebt und höher. 265, 75. London —, —, Bohmiſche Weſtbahn 226, 00. Kreditlooſe 162, 00. 1860er Looſe —, —. Lombard 
# umänen find mit 716 per Caſſa bezahlt. — Per ult. fix: Oberſchleſiſche 181 bez., Rechte Oder. Ufer Eiſenbahn 277, 70. 1864er Looſe 124, 00. Stlber-Anleihe —, — Napoleonsd'or 9, 89, 7 
hr Bahn 97 bez., Warſchau- Blend 15 1 Ben Er bez. u. Br., Koſeler 114-4114 bez. u. Gd., öſterrei⸗ tet Pen Ba — — . d 2. Tat lte de 1800 da Y 
„Kredit- 129}- ez, Italien. 56% bez. . 8 alien. 5% Rente 553. rden 22. Türk. e de 80 
di un gekäuſcht am 11. d. ein Roggenfgein 4. 802 Rumänife Anleihe 91 6%, Bereinigt. St. pr. 1882 5. * ’ u 


ondon, 12. Auguft, Abends. [Bankausweis.] Notenumlauf 23,795,655 (Abnahme 476,050), 
Baarvorrath 20,699,661 (Zunahme 192,614), asses 10,817,915 Ge 651,455) PN St. i 

Paris, 12. Auguſt, Nachmittags 3 Uhr. Matt. 

Schlußkurſe. 3% Rente 73, 70.73, 55-73, 60. Ital. 5% Rente 56, 30 ſehr matt. Oeſterr. Staats-@ifen- 
bahn-Mftien 833, 75 Balſſe Kredit. Mobilier-Aktien 217, 50. Lombard. Elſenbahnaktlen 556, 25. do. Prioritäten 
195 ei) 1 438, 75. Tabaksaktien 660, 00. Türken 45, 10. 6% Verein. St. pr. 1882 (un · 
geſtempe . 

Paris, 12. Auguſt, Nachmittags 12 Uhr 40 Minuten. Die Einnahme der geſammten lombardiſchen 
Eiſenbahn betrug in der Woche vom 30. Juli bis 5. Auguſt 2,623,330 Fres., gegen die entſprechende Woche des Vor⸗ 
jahres eine Mehreinnahme von 374,799 Fres. 

Paris, 12. Auguſt, Nachmittags. [Bankauswels.] Baarvorrath 1, 210,130,247 (Zunahme 6,875,288), 

Portefeuille 540,187,846 (Abnahme 7,798,500), Vorſchüſſe auf Werthpapiere 96,275,250 (Zunahme 498 N. No · 

Frantfurt a. M., 12. Auguft, Abends. [Effelten-Soctetät.] Amerikaner 888. Kreditaktien 2964, |tenumlauf 1,365,953,200 (Abnahme 4,787,200), Guthaben des Staatsſchatzes 199,732,817 (Zunahme 2,8 364), 

1860er Looſe 83, Staatsbahn 397, Lombarden 263, Galizier 258. Blau. Pariſer Schlußkurſe bekannt. laufende Rechnungen der Privaten 311,683,987 (Zunahme 7,105,928) Frances. 


Drud und Verlag von W Deder & Go (W. Röfel) in Pofen, 


N Schlußkurſe. 0 
77 t- Bankaktien 128 G. Oberſchleſiſche Prioritäten 74 bz u B. do. do. 834 B. . 89 
| 24 55 Neche eue Bahn St. Prioritäten 100} G. Bresian Schein Freib. 1163-117 bz u B. Ober 
ſchleſiſche Lit. A u. G 191 B. Lit B. f 

u G. Amerikaner 883 bz. Italieniſche Anleihe 565 


DE Et 
Zelegrapbifche Korreſpondenz für Fonds⸗Kurſe. 
ukfurt a. M., 12. Auguſt, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Feſt. Nach Schluß der Boörſe 
feſt. Aden 200 Staatsbahn Alt Bombarden 2654, Silberrente 59 , Galizier 2594, Bankaktien 745. 
Schlußkurſe. 6% Verein. St.-Anl pro 1882 88}. Türken —. Oeſterreich. Kreditattten 298. Oeſterreich. 
franz S. lte 403 1860er Looſe 83, 1864er Looſe 119. Lombarden 265. 
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